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Norte 2 Thir, 11½ Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Berittehrife 1½ Sgr. 


"Nr. 401, Morgen ⸗Ansgabe. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 28. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 23 Min.) Staatsſchuldſcheine 96. Prämjen⸗Anleibe 124%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 84. Oberſchleſiſche Air, &. 121%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112 B. Freiburger 112. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 31. Wien 2 Monate 72%. Oeſterreich, Credit⸗ 
Aktien 62%, Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60. 
Oeſterr. Slaats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ſtädter 79%. Commandit⸗Antheile 85%. Köln: Minden 1594. Rheiniſche 
Aktien 5 Poſener Provinzial⸗Bank 80. Mainz⸗Ludwigshafen 108% B. 
— Schluß feſter. 

— 28. Auguſt, Mittags 12 Uhr. Credit⸗Aktien 174, 60. National: 


Anleihe 81, —. London 138, 25. 2 

Berlin, 28. Auguſt. Roggen: matter. Auguſt 47%, Sept.⸗Okt. 47, 
Okt.⸗Novbr. 47, Frühj. 47. — Spiritus: behuptet. Auguft 20%, Sept., 
Oktbr. 20%, Okt.⸗Nov. 19%, Frühjahr 19%. — Rüböͤl: ſtill. Auguſt 
124 B., Sept.⸗Oktober 12%. 


x Ser bien. 

Der Zuſammentritt der ſerbiſchen Landesverſammlung (Skupſchtina) 
in Kragujewac am 15. Aug. iſt bei der gegenwärtig in den türkiſchen 
Donauländern ſtattfindenden Gährung und Bewegung inſofern von nicht 
geringer Bedeutung, als Serbien den geographiſchen wie politiſchen Mittel: 
punkt jener Länder bildet, und es von dem Verhalten der Serben gegenüber 
der Pforte weſentlich abhängen wird, welche Wendung die Ereigniffe 
dort zunächſt nehmen. Zwar hat ſich in dieſem Augenblick die Lage 
der Dinge inſoweit verändert, daß, während noch vor wenigen Tagen 
der „Moniteur“ bemerkte, es ſei wenig Hoffnung auf eine friedliche 
Ausgleichung zwiſchen den Inſurgenten und der Pforte, dieſe Ausglei⸗ 
chung durch die europäiſche Diplomatie von Neuem angebahnt worden 
iſt. Rußlands mächtiger Einfluß hat ſowohl den Chef der Infurgen: 
ten, Luka Vukalowitſch, als auch den Serdar, Omer Paſcha bewogen, 
die bereits abgebrochenen Vermittelungs-⸗Conferenzen wieder aufzuneh⸗ 
men; gleichzeitig ſendet aber die Pforte dennoch ſo viel Truppen als 
fie irgend vermag, nach der Donau, und beweiſt hierdurch, daß fie 
eben ſo wenig als die europäiſchen Mächte die ihr von dort drohenden 
Gefahren unterſchätzt. 

Bei dieſer Lage der Dinge iſt und bleibt das Verhalten der Ser⸗ 
ben zur Pforte von großer Wichtigkeit, zumal es an mehrfachen und 
für beide Theile gleich erheblichen Streitpunkten zwiſchen ihnen nicht 
fehlt. In erſter Linie derſelben ſteht das Erbrecht des Fürſten. Als 
die Pforte nach dem Frieden von Adrianopel auch das ſtaatsrechtliche 
Verhältniß, in welchem die Serben fortan zu ihr ſtehen ſollten, ordnete, 
hatte fie dem Miloſch die Würde des Fürſten nicht nur als eine 
lebenslängliche, ſondern auch als eine in feiner Familie erbliche übertra⸗ 
gen. Neun Jahre darauf wich Miloſch der allgemeinen Unzufrieden⸗ 
eit, welche er durch ſeine Regierung hervorgerufen hatte, und dankte 
(13. Juni 1839) zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes in aller Form ab 
i Gelegenheit und unterließ es in der Be: 


’ 

bieder als eine erbliche, ja nicht einmal als eine lebenslängliche zu be: 
zeichnen, und die Umſtände waren damals nicht dazu angethan, daß 
der neue Fürſt ſich dieſer Aenderung hätte widerſetzen können. Im 
Gegentheil, er war mehr als einmal in der Lage, ſich gegen eine heimiſche 
Oppoſition auf dle Pforte ſtützen zu müſſen, die ihn ſchließlich dennoch im 
Stich ließ, als jene Opposition ihn wie den Vater aus dem Lande ver: 
jagte (1842). Die Serben wählten darauf in Uerbereinſtimmung mit dem 
Commiſſar der Pforte den Sohn des Kara Georg, Alexander, zu 
ihrem Fürſten, dem die Pforte eben ſo wenig, wie ſeinem unmittelba⸗ 
ren Vorgänger die Würde als eine erbliche übertrug. Als die Ser⸗ 
ben aber auch ihn im Dezember 1858 der Herrſchaft für verluflig 
erklaͤrten und den alten Miloſch an feiner Statt zurückriefen, erkann⸗ 
ten ſie das Erbrecht, welches er einſt von der Pforte für ſeine Familie 
erhalten hatte, ausdrücklich an, und baten den Sultan, daſſelbe auch 
ſeinerſeits neu zu beſtätigen. Oeſterreich bemühte ſich damals in Kon⸗ 
ſtantinopel, die Anerkennung des Miloſch überhaupt zu hintertreiben, 
allein der Einfluß Frankreichs und Rußlands war mächtiger als der oͤſter⸗ 
reichiſche, und der Sultan ertheilte am 12. Januar 1859 für Miloſch 
die Inveſtitur, ohne jedoch in ſeinem Erlaß der Erblichkeit mit einem 
Wort zu gedenken. Miloſch ſelbſt jedoch erklärte gleich bei dem An⸗ 
tritt ſeiner neuen Regierung öffentlich, daß er ſich, in Uebereinſtimmung 
mit ſeiner Berufung durch die Landesverſammlung, als erblichen Für⸗ 
ſten betrachte, und ordnete auf Grund der Beſchlüſſe der Landesver⸗ 
ſammlung vom 8. September 1859 die Erbfolge in ſeiner Familie 
durch ein in Uebereinſtimmung mit dem Senat erlaſſenes Geſetz, wel⸗ 
ches unter andern auch die Beſtimmung enthält, daß beim Erloſchen 
des Mannsſlammes der Obrenowitſchen, der letzte des Stammes das 
Recht haben ſolle, einen Sohn und Erben aus den griechiſch gläubi⸗ 
gen und angeſehenen Serben zu adoptiren. Stirbt der Fürſt ohne 
natürlichen oder adoptirten Erben, jo fällt das Wahlrecht an die National: 
verſammlung zurück. 

Seitdem iſt Miloſch geſtorben und fein Sohn Michael unter der 
Anerkennung der Pforte ihm in der Herrſchaft gefolgt. Der Verſuch 
aber, den dieſer im letztvergangenen Frühjahr machte, von der Pforte 
eine Anerkennung jenes Erbfolgegeſetzes zu erlangen, iſt eben ſo wenig 
geglückt, als eine Verſtändigung über eine Reihe anderer Streitpunkte 
erreicht, zu deren Beilegung der erſte Miniſter des Fürſien, Garaſcha⸗ 
nin, nach Konſtantinopel geſandt worden war. Die neu berufene 
Landesverſammlung ſoll nun offenbar die Stellung des Fürſſen gegenüber 
der Pforte verſtärken, und hat dieſer ihrer Aufgabe, wie es ſcheint, 
völlig entſprochen. Sie hat nicht nur in ihrer Antwort auf die Gr: 
oͤffnungsrede des Fürſten ihr Vertrauen zu ihm und feiner Regierung 
einſtimmig ausgeſprochen, ſondern ihm auch „die Kraft der Nation zur 
Erhaltung der Rechte Serbiens“ zur Verfügung geflellt. Die Errich⸗ 
tung einer militäriſch organiſirten Landwehr iſt beſchloſſen, für deren 
Ausrüſtung und Bewaffnung alles nothwendige Material bereits vor: 
handen ſein ſoll. 

Man ſieht, jedenfalls rüſtet ſich das Land, um, wenn es nicht 
anders ſein kann, auch einen neuen Waffenkampf mit den Türken be⸗ 
ſtehen zu können, und eben fo wenig kann darüber ein Zweifel fein, 
daß ſich die Serben nicht gleichgiltig zu den Bewegungen verhals 
ten, welche rings um fie herum flattfinden. Schon Miloſch hat 
ſich noch vor feiner ersten Vertreibung in einer offitiellen Acte 
als das Oberhaupt aller Serben bezeichnen laſſen, und ſich 
öfters mit dem Gedanken getragen, an der Spitze der flavi- 
ſchen Stämme all' jener Landſchaften noch einmal die Fahne des Kreu— 
zes gegen den Halbmond zu erheben. Aber er ſetzte nicht gern das 

erworbene für noch zu Erwerbendes auf's Spiel, und auch für feinen 
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Zeitung. 


Ervedilien: Vertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boll» 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 29. Auguſt 1861. 


ſteht, wird es immer eine der erſten Fragen ſein, ob auch die allge— 
meinen politiſchen Verhältniſſe einem ſolchen Losbrechen günſtig oder 
ungünſtig ſind. 

Nur die europäiſchen Mächte ſelbſt halten dieſe Verhältniſſe in 
forldauernder Schwebe. Ohne ihr ſtetes Eingreifen würde es längſt 
zwiſchen der Pforte und deren chriſtlichen Unterthanen zu einer Ent⸗ 
ſcheidung gekommen ſein, die ſchließlich doch hereinbrechen wird. Die 
Hoffnungen, welche man in Konſtantinopel auf den neuen Sultan 
ſetzte, haben ſich bereits als Täuſchungen erwieſen. Es lenkt dort alles 
in die alten gewohnten Geleiſe hinein, und eine allgemeine Entmuthi⸗ 
gung hat ſich, wie die pariſer „Preſſe“ meldet, aller Gemüther bemäch⸗ 
tigt. Binnen kurzer Zeit iſt das türkiſche Pfund Gold wieder von 
149 auf 180 Piaſter geſtiegen, der Werth des Papiergeldes iſt ent⸗ 
ſprechend geſunken, und aus der Ernennung des Ali Paſcha zum Groß⸗ 
Vezier hat alle Welt erkannt, daß die Partei der alten Würdenträger 
des Staats mächtiger iſt als der Sultan ſelbſt. Ihre egoiſtiſchen In⸗ 
triguen und Kabalen ftören und hindern nach wie vor jede Wendung 
zum Beſſern! 


Preuſ en. . 

H. Berlin, 27. Auguſt. [Die Reife des Königs von 
Schweden.] Ueber die engliſche Reiſe des Königs von Schweden 
erhält man noch nachträglich intereſſante Nachrichten. Die Aufnahme 
deſſelben in London ſoll, nicht blos im Gegenſatz zu der franzoͤſiſchen, 
eine mehr als kalte geweſen ſein. Man erzählt neben Anderem, daß 
auf dem Feſtmahl, welches der ſchwediſche Geſandte Graf Platen ſeinem 
Souverän zu Ehren gegeben hat, Lord Palmerſton nur mit genauer 
Noth erſchienen ſei und ſich alsdann durch das ſchroffſte Benehmen 
nicht nur gegen ſämmtliche ſchwediſche Herren, ſondern auch gegen den 
König ſelbſt ausgezeichnet habe. Daß ein ſolches Auftreten von Seiten 
des engliſchen Premiers — der überdies ſonſt bei ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten in diplomatiſcher und geſellſchaftlicher Liebenswürdigkeit zu glänzen 
pflegt — eine bedeutende Senſation erregen mußte, verſteht ſich von 
ſelbſt, und ſoll der König auch den Eindruck in feiner. ganzen Stärke 
mit fortgenommen haben. Ueber den Grund, der übrigens verſtänd⸗ 
lich genug angedeutet ſein ſoll, hat man ſſch ſchwediſcherſeits auch nicht 
getäuſcht. Es galt, den ſchwediſch⸗franzöſiſchen Plänen die allerſtärkſte 
Demonſtration entgegenzuſetzen. Gegen Frankreich hatte man als ſolche 
bereits den Beſuch des Erzherzogs Ferdinand Max benutzt, die ja 
keineswegs allein gegen Preußen gerichtet war. Die fkandinaviſche 
Union, weiß man wenigſtens jetzt beflimmt in Schweden, wird dem: 
nach, ſo lange England noch Einfluß beſitzt, nicht ſo leichtes Spiel 
haben. Es iſt übrigens ein charakteriſtiſches Zeichen, daß der Koͤnig 
von Schweden es auch nach der Rückreiſe unterlaſſen hat, dem Könige 
von Dänemark feinen Beſuch abzuſtatten. Es ift bekannt, daß der: 
ſelbe von daniſcher Seite bereits ganz beſtimmt bei Beginn der Reiſe 
erwartet wurde. Man ſuchte damals noch mancherlei Erklärungen für 
das etwas auffällige Unterbleiben, worunter auch die war, daß der 
König von Schweden es vermeiden wollte, mit der Gräfin Danner 
zuſammen zu treffen. Jedenfalls mag aber wohl daraus hervorgehen, 
daß der Erſtere in Frankreich noch keineswegs eine ſo feſte Baſis für 
ſeine Pläne gefunden hat, um die Oſtentation dieſer Zuſammenkunft 
im gegenwärtigen Augenblicke rathſam zu finden. Auf Seiten Ruß⸗ 
lands würde jener Plan begreiflicherweiſe einem noch entſchiedeneren 
Widerſtande begegnen als auf engliſcher. Die immer geſpannten Be⸗ 
ziehungen ſind durch die neuliche Affaire — bekanntlich iſt in Stock⸗ 
holm eine Deputation von einer der an Rußland abgetretenen Inſeln 
erſchienen, um wegen der Verletzung ihrer zugeſicherten Rechte bei der 
ſchwediſchen Regierung Klage zu führen — in ein Stadium der größe: 
ren Gereiztheit getreten, und es ſcheinen ſich damit ziemlich bittere 
diplomatiſche Verhandlungen zu eröffnen. Uebrigens ſoll ſich auch der 
König von Schweden über das Verhältniß zu Rußland ſehr rückhalts⸗ 
los in Paris ausgeſprochen haben. Ob auch, und das iſt wohl die 
Hauptſache, Deutſchland unbedingt auf Seiten der Gegner der Union 
ſtehen müßte, iſt allerdings eine andere Frage. Es gäbe offenbar eine 
Kombination, die Deutſchlands höchſten Intereſſen entſprechen und eine 
nationale Frage endlich befriedigend löſen würde. Es iſt das die Ver⸗ 
einigung Dänemarks mit Schweden gegen die der Herzogthümer mit 
Deutſchland. Bieten auch für eine derartige Eventualität die angeführ⸗ 
ten Verhältniſſe gewiß große Schwierigkeiten, ſo liegen doch auch gerade 
in ihnen, insbeſondere ſo weit es auf Schweden ſelbſt ankommt, un⸗ 
verkennbar gewiſſe Chancen der Möglichkeit. 

Es wird in politiſchen Kreiſen hier bemerkt, daß während die un⸗ 
gariſchen Verhältniſſe ſich von Tag zu Tag bedenklicher geſtalten, von 
ruſſiſcher Seite ſtets darauf hingewieſen wird, daß Oeſterreich von Ruß⸗ 
land keinen Beiſtand zu erwarten habe. Ju dem „Nord“, deſſen fort: 
dauernde Beziehungen zu Rußland bekannt ſind, werden nicht nur die 
Beſtrebungen der Ungarn, ſelbſt die ausgeſprochen ſeparatiſtiſchen, ge: 
billigt, ſondern ſogar der beſten Sympathien Rußlands verſichert. Eine 
Zuſchrift in einer der letzten Nummern des genannten Blattes giebt 
deutlichere Andeutungen, worauf das hinaus ſoll. Rußland, heißt es, 
würde in dem beſten Einverſtändniß mit Oeſterreich leben können, 
wenn — letzteres endlich davon abſtände, türkiſcher zu ſein als der 
Sultan ſelbſt (was allerdings eine ſeltſame Indifferenz des Sultans 
anzunehmen ſcheint), und einfähe, daß die unglückliche Lage der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung verbeſſert werden muß. — Man ſieht darin wohl 
auf's Neue, wie weit über die öſterreichiſchen Grenzen die Folgen der 
Zuſtände in Ungarn hinausgehen können. 

** Berlin, 27. Auguſt. [Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
von Zitzewitz. — Die Patzke'ſche Angelegenheit.] Der be⸗ 
kannte Kammergerichts⸗Aſſeſſor a. D. von Zitzewitz, welcher im Jahre 
1850, nachdem er aus Ratibor auf Anordunng des Juſtizminiſters 
an das Kammergericht verſetzt war, gleich bei ſeiner Ankunft hierſelbſt, 
noch bevor er ſich dem Kammergerichtspräſidenten hatte vorſtellen koͤn⸗ 
nen, von Herrn v. Hinckeldey ausgewieſen wurde, iſt hierher vor Kur⸗ 
zem zurückgekehrt, und zwar in Folge einer von dem ſtellvertretenden 
Chef des hieſigen Polizei⸗Präſidiums, Geh. Rath v. Winter, an ihn 
aus eigenem Antriebe gerichteten Aufforderung dazu, welche dadurch 
motivirt iſt, daß jene Ausweiſung einer richterlichen Perſon ein nicht 
aufrecht zu erhaltender Akt ſei. Herr v. Zitzewitz hatte bekanntlich im 
Jahre 1848 mit dem ſuspendirten Oberſt der Schutzmannſchaft Patzke 
ein Duell, ganz in der Nähe der Stelle, auf welcher Herr v. Hinckel⸗ 
dey im Jahre 1856 von Herrn v. Rochow erſchoſſen wurde. Patzke, 
der den erſten Schuß hatte, fehlte, und Herr von Zitzewitz, der darauf, 


Sohn, der allerdings an perſönlicher Begabung hinter ihm weit zurück ohne zu zielen, ſein Piſtol abfeuerte, desgleichen. Herr Patte hatte 


Herrn v. Zitzewitz gefordert, weil er denſelben für den Verfaſſer eines 
ihn beleidigenden Zeitungsartikels hielt, deſſen Autorſchaft aber Herr 
v. Zitzewitz beſtreitet. — Man theilt der „Ger.⸗Ztg.“ mit, daß der 
Oberſt Patzke gegen die ſeine vorläufige Entlaſſung aus der Haft ge⸗ 
gen Caution verweigernde Verfügung des k. Kammergerichts Beſchwerde 
beim Obertribunal erhoben haben ſoll, daß jedoch auch dieſer Gerichts⸗ 
hof die Entlaſſung nicht für zuläſſig erachtet habe. Wenn wir recht 
unterrichtet ſind, hat das k. Obertribunal nach Einſicht der Akten ſeine 
abweichende Verfügung dahin begründet, daß es zweifellos ſei, es 
werde gegen Patzke die Anklage wegen Theilnahme an Urkundenfäl⸗ 
ſchung und am Betrug durch Ausſtellung falſcher Quittungen erhoben 
werden, alſo wegen Verbrechen, welche mit Zuchthausſtrafe bedroht 
ſeien, mithin nach den Vorſchriften der Criminalordnung die Haft des 
Angeſchuldigten nothwendig machen. Eine Entlaſſung aus der Haft 
in ſolchen Fallen gegen Caution ſei nur eine Ausnahme, für welche 
ganz beſondere Gründe ſprechen müßten. Hier ſprächen aber nicht 
nur nicht Gründe für, ſondern ganz beſondere Gründe gegen die Ent⸗ 
laſſung. Patzke ſei mit falſchem Paß und unter Verſtellung ſeiner 
Perſon bereits einmal geflohen, ſteckbrieflich verfolgt und aus dem Aus⸗ 
lande mit polizeilicher Hilfe wieder herbeigeſchafft worden. Schon dies 
ſei ein gewichtiger Grund gegen ſeine Entlaſſung; dann aber ſei auch 
die Caution nicht aus eigenen, ſondern aus fremden Mitteln beſtellt, 
ſie biete daher bei einem Manne, der Amt und Familie im Stich ge⸗ 
laſſen und ſich unter fo auffälligen Umſtänden geflüchtet habe, gar 
keine Garante für ſein Hierbleiben, vielmehr ſei es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß der Verluſt, den ſein Verſchwinden ſeinen für ihn Caution 
leiſtenden Freunden verurſachen müſſe, den Angeſchuldigten nicht abhal⸗ 
ten werde, die Flucht noch einmal zu verſuchen, da er keinen Schaden 
davon erleide. So iſt denn jede Ausſicht auf vorläufige Entlaſſung 
aus der Stadtvogtei für den Verhafteten verſchwunden. Uebrigens 
wird die gegen ihn ſchwebende Unterſuchung nach Möglichkeit beſchleu⸗ 
nigt. Die Vorunterſuchung iſt bereits ſeit etwa 8 Tagen geſchloſſen, 
auch ſoll der Antrag der Staatsanwaltſchaft wegen Verſetzung in den 
Anklageſtand bereits der Rathskammer vorliegen. Da dieſer Gerichts⸗ 
hof jedenfalls nicht lange auf ſeine Entſcheidung warten laſſen wird 
und ſicher auch der Anklageſenat des Kammergerichts, vor den nach 
dem geſetzlichen Geſchäftsgange die Sache dann gelangt, feine Verfü⸗ 
gungen in dieſer Sache beſchleunigen dürfte, ſo kann man mit Sicher⸗ 
heit darauf rechnen, daß die Anklage im Monat Oktober zur Ver⸗ 
handlung kommt, ob vor dem hieſigen Stadtſchwurgericht, ſteht frei⸗ 
lich noch dahin, da Patzke die hieſigen Geſchwornen, wegen notoriſcher 
Feindſeligkeit Berlins gegen ihn, perhorrescirt haben ſoll. 

Poſen, 27. Aug. [Zur polniſchen Agitation.] Der „Dziennik 
poznauski“ berichtet, daß die Geiſtlichkeit des ſchrodaer Delanats in Bezug 
auf das Verbot des Liedes „Bote cos Polske“ in den an die kö⸗ 
nigliche Regierung eine Erklärung folgenden Inhalts gerichtet habe: „San⸗ 
tomysl, 10. Auguſt 1861. Hohe Degierung! In dem an die Inſpektoren 
der katholiſchen Schulen gerichteten Circular vom 4. Juli d. J., Nr. 343 
N. II., hat die königliche Regierung denſelben aufgegeben, die Elementar⸗ 
Schullehrer protokollariſch mit der ſofortigen Einleitung einer Disziplinar⸗ 
Unterſuchung zu bedrohen, wenn ſie den Kindern in der Schule das Lied 
„Bote cos Polske“ lehren oder das Singen deſſelben geſtatten würden. Wir 
fühlen uns verpflichtet, einer hohen Regierung zu erklären, daß die Befol⸗ 
gung dieſes Auftrages von Seiten der Schulinſpektoren nachtheilige Folgen 
für die Autorität der k. Regierung herbeiführen, das Vertrauen des Volkes 
zu der Geiſtlichkeit ſchwächen und die Thätigkeit der Lehrer vernichten würde. 
Die k. Regierung konnte ſich aus den Praſungsberichten überzeugen, welche 
Lieder man den Kindern in der Schule ſingen gelehrt hat, und daß darunter 
das Lied „Bose cos Polske“ gar nicht 1 5 — Der Anwendung dieſes Liedes 
durch ein allgemeines protokollariſches Verbot unter Androhung der Amtsent⸗ 
ſetzung vorzubeugen, das wäre nur in dem Falle ſtatthaft, wenn das Lied etwas 
gegen die göttlichen Geſetze oder die öffentliche Sicherheit und Moral Verſtoßendes 
enthielte, d. h. wenn das Lied wirklich ein revolutionäres wäre, wie es die 
k. Regierung zu nennen beliebt hat. So verhält ſich jedoch die Sache nicht. 
Kein Tribunal der Welt wird bei einer Nachforſchung in dieſem Liede etwas 
finden, was Veranlaſſung gäbe, es ein revolutionäres zu nennen. Das Lied 
enthält nichts, was gegen die Geſetze Gottes oder der Geſellſchaft verſtieße. 
Es iſt ein einfaches Gebet um Segen und Heil für das Land, welches Gott 
und das Naturrecht zu lieben befiehlt, was in den Augen aller Leute immer 
für eine Tugend erachtet worden iſt und werden wird, nicht aber für ein 
Verbrechen. Ueberdies iſt das Lied in die von der Kirche beſtätigten Ge⸗ 
betbücher aufgenommen; ſeit vielen Jahren iſt es bis heute in allen Theilen 
des Landes ohne Hinderniß und ohne Widerſpruch geſungen worden; es iſt 
alſo nicht an der Zeit, es jetzt zu verbieten, in den Bann zu thun und als 
revolutionär zu bezeichnen. Der Geſang müßte, um die Bezeichnung „revo⸗ 
lutionär“ zu verdienen, das Volk zur Anwendung von Gewalt gegen die Be⸗ 
hörde aufreizen; in dieſem Liede iſt aber von alle dem keine Spur zu finden. 
Trotz allen Verbietens wird alſo Niemand glauben, daß das Lied etwas 
Verbrecheriſches enthalte, und das Verbot wird demgemäß für ein willkür⸗ 
liches und unbegründetes gehalten werden; eine Behörde aber, die ein ſol⸗ 
ches erläßt, wird davon keinen andern Vortheil haben, als 4 5 ie in den 
Augen der Leute ihre moraliſche Autorität untergräbt und die Achtung vor 
ihren Entſcheidungen ſchwächt. Denn fromme Geſänge, an den höchſten 
Lenker der Welt, den allmächtigen Herrſcher der Nationen gerichtete Gebete 
verbieten, iſt nichts Anderes als ein ohnmächtiges Streiten gegen den Sitz 
der Gefühle und Gedanken, eine verbrecheriſche Verletzung des Heiligthums 
der Freiheit, welches Gott ſelbſt unantaſtbar in den Menſchen hergeſtellt hat. 
Durch dieſe Rückſichten bewogen, erdreiſten wir uns, einer hohen Regierung 
dieſe er überfenden: Weil das Verbot in Rede an ſich unaus⸗ 
ſührbar iſt, die Würde einer hohen Regierung und der Geiſtlichkeit kompro⸗ 
mittirt und ihnen die Möglichkeit nimmt, für das gemeine Wohl wirkſam 
und thätig zu ſein; weil ferner das Bedürfniß zum Erlaß ſolcher Anord⸗ 
nungen nicht vorhanden, da das Volk rubig iſt, die Ordnung liebt und durch⸗ 
aus nicht an ungeſetzliche und gewaltſame Mittel denkt; weil endlich die 
Ausführung der in Rede ſtehenden Anordnung Unmuth hervorrufen, die 
Gemüther erbittern und das Vertrauen und die Achtung vor der Regierung 
ſchwächen würde, bitten wir eine hohe Regierung, fie möge dieſelbe zurüd- 
nehmen und widerrufen, und Jedem die Freiheit laſſen, nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung zu beten und ſeine Gefühle gegen Gott auszudrücken, wenn nur 
die Grenzen des Friedens und der Ordnung gewahrt ſind. Mit dem Aus⸗ 
druck tiefſter Hochachtung die Geiſtlichkeit des ſchrodaer Dekanats.“ 

In einer Correſpondenz des „Nadwislanin“ aus Poſen wird über die 
allabendlich bisher in der Corpus⸗Chriſti⸗Kirche abgehaltenen Andachten be: 
richtet und die Zahl der daran gewöhnlich theilnehmenden Menge auf 5 bis 
6000 (2) Menſchen geſchätzt. Es heißt darin wörtlich: „Weil die Corpus: 
Chriſti⸗Keirche jetzt behufs ihrer Reparatur vollſtändig geſchloſſen bleibt, will 
das Publikum dieſe Andachten nach der Pfarrkirche verlegen. Wenn die 
e nicht geöffnet werden ſollte, was ſehr moglich iſt, wenn man den 

influß erwägt, der ſich auf die r geltend gemacht bat, jo 
will das geſammte Publikum in Maſſe, und wenn es um Mitternacht 
wäre, vor das erzbiſchöfliche Palais ziehen und bitten, daß man den Tempel 
des Herrn für die Betluſtigen öffne. (Der „Dz. pozn.“ theilt in Bezug hier⸗ 
auf mit, daß ſchon am 23. d. M. die erſte Abendandacht in der Pfarrkirche 
ſtattgefunden habe.) 

Ferner wird dem „Nadwislanin“ aus Poſen, 21. Auguſt geſchrieben: 
„Heute Vormittag um 10 Uhr begab fi eine Deputation aus allen Stän- 
den zu unſerm hochwurdigſten Erzbiſchof, um ihn zu bitten, daß er die Ver⸗ 
legung der gegenwärtig ſtaktfindenden Abendandachten von der Corpus⸗Chriſti⸗ 


lirche nach der Pfarrkirche geftatten möge. Dieſe Deputation, unter deren 
Mitgliedern ſich Gutsbeſitzer, Landleute, Städter und junge Leute befanden, 
wurde von dem Erzbiſchof auf das Leutſeligſte ee Derſelbe er⸗ 
Härte nicht nur, daß er gegen die Gebete um glücklichere Zeiten für das Va⸗ 
terland nichts einzuwenden habe, ſondern er gab auch die Verſicherung, daß 
er, wenn von Seiten der Polizei irgendwelche Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden ſollten, ſich ſelbſt an die Spitze des Volkes ſetzen und Ar 
Heerde in den Tempel des Herrn führen werde. Der Erzbiſchof 
zollte dem wohlthätigen Einfluſſe derartiger Andachten auf das Volk, welches 
jetzt Gelegenheit hat, die Abendzeit, die Zeit der Ruhe nach der Arbeit 
in der Kirche zuzubringen, und ſich nicht mehr an anſtößigen Orten um⸗ 
hertreihen dar wie bisher, ſeine Anerkennung. Der Erzbiſchof ſprach 
auch ſeine Falten über die Ordnung und Ruhe, mit der die Abendandachten 
bisher abgehalten worden, ſowie den Wunſch aus, man möge einen Geiſtli⸗ 
chen bitten, die Menge von jetzt ab zu leiten und derartige Andachten in 
feiner Diöceſe die moͤglichſt weite Verbreitung finden laſſen. Schließlich er⸗ 
theilte er den Deputirten ſeinen väterlichen Segen und forderte ſie auf, ſich 
zu dem Propſt derjenigen Kirche zu begeben, welche die Deputation für die 
geeignetſte zu dieſen Andachten erachten würde. Vom Erzbiſchof begab ſich 
die Deputation zum Propſt Amman an der Pfarrkirche mit der Bitte, die 
letztere als die geräumigſte allabendlich zur Andacht öffnen zu laſſen. Der 
Propſt Amman, der gegen die Andacht perſönlich nichts hatte, bat nur um 
die ſchriftliche Genehmigung des Conſiſtoriums, und da dieſe durch die Bemü⸗ 
hungen der Deputation wohl ſchon morgen gegeben werden wird, ſo darf man 
ö ofen, 12575 Pfarrkirche ſchon morgen Abend für das Publikum geöffnet 
eiben wird. 

Halberſtadt, 25. Auguſt. [Polizei⸗Verwaltung.] Es 
ſcheint, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“, als ob auch Halberſtadt wie⸗ 
der eine ſtädtiſche Polizei⸗Verwaltung ethalten ſolle; wenigſtens hat 
die Regierung bezüglich der Beſetzung unſerer zweiten beſoldeten, jetzt 
vakanten Stadtrathsſtelle den ſtädtiſchen Behörden inſinuiren laſſen, 
dieſelben möchten ihr einen Kandidaten präſentiren, der zur Ueber: 
nahme jenes Reſſorts die nöthige Qualifikation beſſtze. 

Deutſchland. 

Dresden, 27. Aug. [Der deutſche Juriſten tag.] Heute 
Vormittag halb 9 Uhr wurde die erſte Plenarverſammlung des zwei- 
ten deutſchen Juriſtentages durch den ſtellvertretenden Präſidenten der 
ſtändigen Deputation, Graf Wartensleben von Berlin, eröffnet. Nach 
einem kurzen Berichte über die Thätigkeit der ſtändigen Deputation 
theilte derſelbe mit, daß dieſe einſtimmig beſchloſſen gehabt habe, den 
Generalſtaatsanwalt Dr. Schwarze von Dresden zum Präſidenten des 
zweiten deutſchen Juriſtentages vorzuſchlagen, derſelbe aber den Vor⸗ 
ſchlag abgelehnt habe, und nunmehr in deſſen Folge der Profeſſor Dr. 
Bluntſchli von München in Vorſchlag gebracht werde, welchen denn 
auch die Verſammlung durch Acclamation erwählte. Dieſer ernannte 
zu Vicepräſidenten: Juſtizrath Dr. Dorn von Berlin, Prof. Dr. Un⸗ 
ger von Wien, Ober⸗Appellationspräſident von Düring von Hannover 
und Adv. Zenker in Dresden; zu Sekretären: Kreisgerichtsdirektor von 
Kunowski von Beuthen, Rechtsanwalt Dr. Mayerſohn von Aſchaffen⸗ 
burg, Ober⸗Gerichtsrath Bähr von Kaſſel, Dr. Jacques von Wien und 
Bezirksgerichtsdirektor Neidhardt von Zwickau. Hierauf kamen die An⸗ 
träge der ſtändigen Deputation zur Berathung, und wurde der auf 
Herabſetzung des Mitgliedbeitrags von 3 auf 2 Thaler gegen Einfüh⸗ 
rung einer Meldegebühr von 1 Thaler für die die Verſammlung be⸗ 
ſuchenden Mitglieder ohne Debatte angenommen. Ferner wurden an⸗ 
genommen die Anträge des Ober⸗Tribunalsrath Frhr. von Sternenfels 
von Stuttgart: 

„Der deutſche Juriſtentag wolle beſchließen: a) den § 3 des Statutes 
dahin abzuändern: Zur Mitgliedſchaft berechtigt ſind die deutſchen Richter, 
Staatsanwälte, Advokaten und Notare, die Aſpiranten zu einer dieſer Stel⸗ 


len, ſowie Jeder, welcher dazu nach ſeinen Landesgeſetzen für befähigt er⸗ 


kannt iſt, ferner die Lebrer an den deutſchen Hochſchulen, die Mitglieder der 
gelehrten Akademien, die Doktoren der Rechte und 8 itglieder 
der Verwaltungsbehörden; b) den § 10 des Statuts dahin zu ändern: Vor 


dem Schluſſe eines jeden Juriſtentages wird von der Plenarverſammlung 
auf Vorſchlag des Präſidenten durch Acclamation oder in einem einzigen 
Scrutinium durch Stimmzettel eine aus 18 Mitgliedern und dem Präſiden⸗ 


ten des letzten Juriſtentages als Ehrenpräſidenten beſtehende ſtändige Depu⸗ 
tation gewählt. Von jenen 18 Mitgliedern müſſen mindeſtens 3 am Orte 
des letzten Juriſtentages und jedenfalls 12 auswärts wohnen.“ 

Hier wurde in die Verhandlungen der Bericht der ſtändigen De⸗ 
putation über die Fortſchritte einer gemeinſamen deutſchen Geſetzgebung, 
vorgetragen vom Präſidenten (weshalb Juſtizrath Dorn den Vorſttz 
übernahm), eingeſchaltet. Beim Hinweis auf das materielle Einver- 
ſtändniß über das Wünſchenswerthe einer gemeinſamen Geſetzgebung in 
Prozeß⸗ und Obligationenrecht ſprach derſelbe unter wiederholtem Bravo 
den perſönlichen Wunſch aus, Differenzen über die Form der Verband: 
lungen doch nicht dahin geſteigert zu ſehen, daß darunter das Ziel 
ſelbſt beeinträchtigt werde, ſo wie das Bedauern, daß es für die ge⸗ 
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meinſame Geſetzgebung an einem Organ fehle, in dem Regierungen 
und Völker ſich einigten. Das erceptionelle Verfahren beim Handels⸗ 
geſetzbuch dürfe nicht zur Regel werden. Sodann trug derſelbe fol⸗ 
gende hierauf bezügliche Anträge der ſtändigen Deputation vor: 

„Nachdem eine größere Zahl deutſcher Regierungen ſich bereitwillig er⸗ 
klärt hat, zur Begründung einer gemeinſamen deutſchen Civilprozeßordnung den 
Erlaß eines gemeinſamen Geſetzes über das deutſche Obligationenrecht ein⸗ 
zuleiten, ſo ſpricht der deutſche Juriſtentag ſeine Ueberzeugung aus: 

3 daß die erfolgreiche Förderung dieſes Zweckes des allgemeinen Dankes 
des Vaterlandes ſicher iſt. 5 
2) Wenn über die Form der Einleitung zu dieſem Werke zur Zeit noch 
eine Meinungsverſchiedenheit unter den deutſchen Regierungen beſteht, indem 
von der einen Seite auf die Vermittelung des Bundestages Werth gelegt 
wird, von der andern Seite die freie und unvermittelte Vereinbarung vor⸗ 
pesogen wird, jo erklärt der Juriſtentag dieſe Meinungsverſchiedenheit in 
einer Weiſe für ſo erheblich, daß das Zuſtandekommen des Werkes geſähr⸗ 
det, oder auch nur verzögert werde, vielmehr drückt er den lebhaften Wunſch 
aus, daß durch allſeitiges Entgegenkommen dieſe Frage zu baldiger Löſung 
gebracht werde. 

) Zu dieſem Wunſche erachtet ſich der Juriſtentag um ſo mehr für be⸗ 
rechtigt, als es ſich zur Zeit erſt um die Vorarbeit für jenes Werk handelt, 
und der deutſche Juriſtentag der Ueberzeugung iſt, daß zum endlichen Zu⸗ 
ſtandekommen einer gemeinſamen Geſetzgebung auf dem Gebiete des Prozeß⸗ 
und Obligationenrechts die Einleitung zu einem gemeinſamen, von den De: 
gierungen und den Kammern der Ginzelitaaten anerkannten, wenn auch le⸗ 
diglich zu dieſem nationalen Werke ermächtigten Organe nothwendig iſt.“ 

Nach längerer, ſchließlich etwas verwickelter Debatte bezüglich des 
dritten Punktes und ſeiner Faſſung wurde der Antrag unter Erſatz des 
Wortes „Organ“ durch „Einrichtung“ angenommen und ſchließlich bei⸗ 
gefügt: „Den gleichen Wunſch ſpricht der Juriſtentag hinſichtlich einer 
gemeinſamen Strafgeſetzgebung aus.“ 7 

Es lagen ſonach nur noch vor, der Antrag des Ober-Gerichtsraths 
Vorwerk zu Wolfenbüttel: 

Der deutſche Juriſtentag wolle beſchließen: 

1) daß auf jedem Juriſtentage von den Mitgliedern Auskunft darüber er: 
wartet werde, was in den einzelnen Staaten von Regierungen, Kam⸗ 
mern, Gerichten und Vereinen für oder wider die Förderung deutſcher 
Rechtseinheit ſeit Jahresfriſt geſchehen ſei. 

2) daß die ertheilte Auskunft beſprochen und ſammt etwaigen Reſolutionen 
veröffentlicht werden ſolle.“ 

und der Antrag des Advokaten E. Foͤrſter zu Pirna: 

„Der deutſche Juriftentag möge ſeine ſtändige Deputation (bis auf 
Weiteres) ein für allemal beauftragen, ihm alljährlich über die bishe⸗ 
rige Sinigung dee in feinen Bereich gehörigen Rechts, und darüber, ob 
eine weitere Einigung des letztern zur Zeit ausführbar und wünſchens⸗ 
werth ſei, Bericht zu eritatten, und im Falle der Bejahung dieſer Frage 
ihm darüber, in welchen Rechtszweigen etwa die fofortige Ausführbar⸗ 
keit und Dringlichkeit einer weiteren Einigung auszuſprechen ſei, unter 
a Pac Verfolgung eines gewiſſen Planes geeigneten Vorſchlag zu 
machen.“ 

Auf Vorſchlag des Präſidenten wurden dieſelben ſchließlich dadurch 
erledigt, daß man es als Aufgabe der ſtändigen Deputation anſehen 
wolle, in dieſer Hinſicht Bericht zu erſtatten. 

Damit waren die Gegenſtände der Verhandlung erledigt. — Es 
folgte ein gemeinſchaftlches Diner im Feſtlokale und dann eine Excur⸗ 
ſion nach Meißen, worauf wir morgen zurückkommen werden. 

Leipzig, 25. Aug. [Semiſäcularfeſt der leipziger Völ⸗ 
kerſchlacht. — Die Flottenſammlungen. — Deutſchkatho— 
liſches. — Neue Tagesblätter. — Mißbrauch von In nungs⸗ 
kaſſen.] Der von den deutſchen Turnern in Berlin gefaßte Beſchluß, 
die fünfzigſte Wiederkehr der ewig denkwürdigen Tage, wo in der leip⸗ 
ziger Voͤlkerſchlacht der Grundſtein zur Befreiung Deutſchlands gelegt 
worden, auf dem klaſſiſchen Boden ſelbſt in würdigſter Weiſe zu feiern, 
iſt in unſerer Stadt mit lebhafter Befriedigung aufgenommen worden, 
und die Liebe, mit welcher man ſchon jetzt den Gedanken an Schaffung 
einer großartigen nationalen Feſtfeier hegt und pflegt, verſpricht für 
den Oktober 1863 viel Schönes und Gutes. Der hohe Ruhm, wel: 
chen ſich der deutſche Norden in Bezug auf Gaſtlichkeit und Gemüth⸗ 
lichkeit zu erwerben gewußt, wird ein tüchtiger Sporn für die aller⸗ 
dings vorhandene, aber ſelten in Anſpruch genommene und geübte 
Gutmüthigkeit und Zuvorkommenheit der Bewohner Leipzigs ſein. — 
Einzelnen Angaben anderer Blätter gegenüber, welche den Erfolg der 
hier in Anregung gebrachten Sammlungen für eine deutſche Kanonen⸗ 
bootflotille gern als gänzlich unbedeutend darſtellen möchten, dürfen 
wir auf Grund von Thatſachen verſichern, daß ſchon jetzt mehr als 
1000 Thlr. für den angegebenen Zweck gezeichnet und reſp. gezahlt 
ſind. — Nicht blos in ſeinen lokalen Beziehungen zum hieſigen Pu⸗ 
blikum ſoll, wie bereits kurz gemeldet, der in den letzten Zügen liegende 
„General-Anzeiger“ durch ein neu zu gründendes Blatt (die „Leipziger 


Nachrichten“) erſetzt werden, ſondern es find auch, wie man glaub⸗ 
würdig vernimmt, für Gewinnung eines neuen Organs der demokra⸗ 
tiſchen Prineipien die nöthigen Anſtrengungen gemacht worden, welche 
bis jetzt dahin geführt haben, daß ein populär gehaltenes Blatt unter 
dem Namen einer „Mitteldeutſchen Volkszeitung“ am hieſigen Orte 
ins Leben gerufen werden ſoll. — Mehrere Innungen des Landes ſchei⸗ 
nen ſich für die mit dem Anfang des nächſten Jahres eintretende Ge⸗ 
werbefreiheit auf eigenthümliche Weiſe dadurch rächen zu wollen, daß 
ſie den gegenwärtigen Beſtand der Innungskaſſe im Intereſſe der jetzi⸗ 
gen Mitglieder nach Möglichkeit zu abſorbiren ſuchen. Das koͤnigliche 
Miniſterium des Innern hat nun zwar ein direktes Einſchreiten dage— 
gen noch nicht für geboten erachtet, es ſoll aber bei Erlaß der Aus⸗ 
führungsverordnung zum Gewerbegeſetz darauf Bedacht genommen wer⸗ 
den, um gehörigen Orts das Nöthige wegen Verſtändigung und An⸗ 
weiſung der Innungen zu bemerken. — Die an ſich ſchon unter der 
Mißgunſt der Verhältniſſe leidenden deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 
Sachſens ſind neuerdings noch dadurch in eine recht peinliche Lage 
gekommen, daß das Cultus miniſterium von Seiten der Kammern er⸗ 
mächtigt wurde, eine förmliche Unterſuchung darüber anzuſtellen, ob 
die Deutſchkatholiken noch auf dem ihrer ſtaatlichen Anerkennung zur 
Grundlage dienenden Glaubensbekenntniſſe von 1848 ſtehen. Zur 
Führung einer ſolchen Unterſuchung fehlen vor Allem geeignete Organe, 
da die Deutſch⸗Katholiken wohl mit Recht ſowohl proteſtantiſche wie 
katholiſche Geiſtliche, als auch jede Staatsbehörde als inkompetent dazu 
perhorresciren dürfen und ein Machtſpruch in Glaubensſachen doch ſein 
Bedenkliches hat; es iſt aber auch überhaupt ſchwerlich zweckgemäß, 
eine Glaubensunterſuchung anzubefehlen, die der allgemeinen Auffaſſung 
unſerer Zeit leicht als eine neue Auflage der Ketzergerichte erſcheinen 
könnte. In Leipzig find die Aelteſten der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
auf dem Rathhauſe zu Protokoll vernommen worden, doch haben nur 
zwei von ihnen ſich näher über ihre Stellung zur Sache ausgelaſſen, 
die andern aber jede Antwort verweigert und ſich gegen das ganze 
Verfahren verwahrt. Profeſſor Roßmäßler, der Vorſitzende des Aelte⸗ 
ſtenraths, hat in einer Eingabe an die in Evangelicis beauftragten 
Staatsminiſter (die höchſte kirchliche Inſtanz) gegen das gefammte Vor⸗ 
gehen des Cultusminiſteriums Klage erhoben und reſp. Proteſt einge⸗ 
legt; die Gemeinde hat in ihrer heutigen Verſammlung der Eingabe 
einſtimmig ihre nachträgliche Genehmigung ertheilt. (Allg. Pr. Z.) 

Heidelberg, 25. Auguſt. [Der Generalverſammlung 
des Nationalvereind] hat ſchließlich auch noch die Neuwahl des 
Vorſtandes und Ausſchuſſes obgelegen. Aus der Wahlurne gingen 
folgende zwölf Herren als Mitglieder des Ausſchuſſes des National- 
vereins hervor: v. Bennigſen aus Hannover, Schultze aus Delitzſch, 
Brater aus München, Metz aus Darmſtadt, Fries aus Weimar, Streit 
aus Koburg, v. Rochau aus Heidelberg, Müller aus Frankfurt, Rey⸗ 
ſcher aus Cannſtatt, Lehmann aus Kiel, v. Unruh aus Berlin, Lang 
aus Wiesbaden. Durch Cooptation verſtärkte ſich hierauf dieſer Aus⸗ 
ſchuß durch folgende ältere Ausſchußmitglieder: Brämer aus Oſtpreußen, 
Cetto aus Trier, Delbrück aus Berlin, Georgii aus Eßlingen, Gourde 
aus Naſſau, Ladenburg aus Mannheim, Lüning aus Rheda und 
Müllenfiefen aus Weſtfalen. Ferner durch folgende neu hinzutretende: 
Rechtskonſulent Seeger aus Stuttgart, Obergerichtsanwalt Miquel aus 
Gottingen, Dr. Heiner aus Leipzig, Franz Duncker aus Berlin, Com: 
merzienrath Behrend aus Danzig, Gutsbeſitzer v. Hoverbeck aus Oſt⸗ 
preußen und Rechtsanwalt von Forkenbeck aus Elbing. 

Die genaue Zahl der für die Generalverſammlung eingeſchriebenen 
Mitglieder mit Ausnahme der Heidelberger betrug 377. Jedoch war 
die Zahl der Theilnehmer gewiß größer, da viele aus den Na 
ſtädten ſich gar nicht einzeichneten, ſondern direct in den Sitzungsſaal 
gingen. Das Verhältniß zwiſchen Nord» und Süddeutſchen war un⸗ 
gefähr 2 Süddeutſche, 3 Norddeutſche. Geſtern Abend fand ſich ein 
großer Theil der noch Anweſenden im Muſeumsſaale zu geſelliger Ver⸗ 
einigung zuſammen, und es ereignete ſich hier ein Vorfall, der am 
beſten Zeugniß ablegt von der Begeiſterung, mit der die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe aufgenommen wurden und von der großen Opferbereitwilligkeit 
des deutſchen Volkes. Nachdem ein Hoch auf das Lokalcomite aus⸗ 
gebracht worden, worauf ein Mitglied deſſelben geantwortet hatte, for⸗ 
derte Otto Lüning in kräftigen herzlichen Worten zu einem Toaſte 
auf's ſchoͤne deutſche Vaterland auf. Georgii aus Eßlingen ſprach 
über die nun hoffentlich zur Wahrheit werdende deutſche Flotte, und 
ein Mitglied ſchlug vor, die 200,000 Fl., welche zu der verſchacherten 
erſten Flotte vom Volke beigeſteuert wurden, vom Bundestage 


Theater. 
Dinstag, den 27. Auguſt: Fra Diavolo. 

Ueber den „Fra Diavolo“ des Herrn Böhlken konnen wir uns 
mit der einfachen Notiz begnügen, daß es dem Sänger damit leider 
nicht hat gelingen wollen, die bereits gewonnene Gunſt im Publikum 
zu befeſtigen. Es wäre indeß ungerecht zu verſchweigen, daß Herr 
Böhlken an dieſem Abend entſchieden ſchlecht disponirt war, und über 
ſeine Mittel nicht mit voller Freiheit verfügen konnte. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt eine Aufgabe wie die des „Fra Diavolo“ natürlich nicht 
befriedigend durchzuführen. Gehört ja dieſe Oper überhaupt einem 
Genre an, das in der Production wie in der Reproduction nur in 
Paris feine Heimath hat. Compoſitionen von ſolcher Grazie, Koketterie 
und Eleganz vollendet wiederzugeben, dazu hat der deutſche Sänger 
ſelten das Naturell, und noch ſeltener vielleicht die Gelegenheit, ſich in 
dieſer Richtung auszubilden. Herr Boͤhlken hat die Grundzüge der 
Rolle jedenfalls mit gutem Verſtändniß angedeutet, und wir ſind über⸗ 
zeugt, daß ihm bei beſſerer Dispoſition auch die beſſere Ausführung 
ſeiner Intentionen gelingen werde. M. K. 


Berliner Kleinigkeiten. 

Es kann freilich nicht ewiger Frühling ſein und muß ein Wechſel 
der Witterung ſtattfinden, aber einen etwas geregelteren Lebenswandel 
könnte ſich das gute Jahr 1861 doch angewoͤhnen. Wenn dieſe Lüder⸗ 
lichkeit in der Natur fortdauert, dann kann ja kein ehrlicher Menſch, 
der in Verlegenheit geräth, des Sommers ſeinen Winterüberzieher ins 
Leihhaus zu tragen wagen. Man kann ſich ja doch nicht ewig mit 
einem Regenſchirm herum ſchleppen, wenn man nicht wie Herr Müller 
eine ſtehende Figur im Kladderadatſch werden will, und ohne Regen⸗ 
ſchirm ausgehend, hat man die angenehme Empfindung, daß die Waſſer 
des Himmels durch die Krämpe des Strohhuts ſickern und ſekunden⸗ 
weis ein Tropfen genau dieſelbe Stelle der Naſe trifft, die ſein Vor⸗ 
gänger getroffen hat. Waſſertropfen aber hohlen Steine aus und die 
liebenswürdigſte Erſcheinung wäre es eben nicht, wenn ſich die Wahr⸗ 
heit dieſes Satzes an, auf oder in unſerer Naſenſpitze geltend machte. 

Da gehe ich nun aus, um auf der linken Treppenwange des alten 
Muſeums einen Heroen mit einem Löwen kämpfen zu ſehen. Der 
Himmel hat eine recht heimtückiſche Phyſiognomie, man kann von vorn⸗ 
herein ſich darauf gefaßt machen, daß er uns meuchlings mit einem 
Regenſchauer anfallen wird. Alſo nehme ich einen Schirm, feſt, gut 
groß und dauerhaft wie des Telamoniers ſiebenhäutiger Schild. Bald 
genug muß ich ihn aufſpannen, und das Leiden beginnt. Lieber Spieß⸗ 
ruthen laufen, als eine lebhafte Straße mit einem ausgeſpannten 
Schirm durchſteuern. Bald muß ich ihn hochhalten, daß ein kleines 


Dämchen mit dem ihrigen drunterwegſchlüpfen kann, bald ſegelt ihn 
ein anderer Schirm an, daß ſein Fiſchbein knackt, bald kommt ein 
Windſtoß, daß man ihn wie eine Lanze einlegen muß und die Spitze 
dabei einem alten Herrn in die Rippen ſtößt, ſo daß man ſich noch 
überdies mit Entſchuldigungen aufhalten muß; genug, es iſt immer 
der am beſten dran, dem ſeine Geſundheitsverhältniſſe erlauben, ſich 
einfach auf ſeine waſſerdichte Haut zu verlaſſen. 

Ich ſtehe alſo endlich vor der Freitreppe des alten Muſeums und 
ſehe in leuchtender Bronze das Pendant zu der Amazone von Kiß: 
den Kampf eines Heroen mit einem Löwen, Koloſſalgruppe des rühm⸗ 
lichſt bekannten Profeſſor Wolff. Eigentlich ſollte ich ſagen, daß ich 
die Gruppe hätte ſehen „koͤnnen“, denn in Wirklichkeit ſah ich nichts, 
da ich meinen Regenſchirm aufgeſpannt hatte. Ich verſuchte die künſt⸗ 
lichſten Manöver, um einen Anblick entweder des Heroen, oder des 
Pferdes oder des Löwen zu gewinnen, aber immer war mir der Schirm 
im Wege, und wenn ich ihn fortnahm, ſtroͤmte mir der Regen über 
die Brille, ſo daß ich erſt recht nichts in Augenſchein nehmen konnte. 
Ich ſah auch wirklich erſt etwas, als ich hinter einer zierlich aufge⸗ 
ſchürzten jungen Dame die Freitreppe hinanſtieg. 

Die Gruppe beſteht aus einem Löwen, der, ein Stück Lanze im 
Leibe, auf dem Rücken liegend, ſich mit letzter Kraft gegen ein über 
ihn hinraſendes Roß erhebt, von dem herab der Heros die Lanze zum 
Todesſtoß ſchwingt. Ein impoſantes Werk, mit Kühnheit erdacht und 
nicht ohne entſchiedenes Glück ausgeführt. Wie der Löwe den furcht⸗ 
baren Kopf mit der wallenden Mähne emporſträubt und die ſcharfen 
Klauen des linken Vorderfußes in die Bruſt des Roſſes ſchlägt, in 
ſeinem Falle noch voll Majeſtät und voll königlichen Grimmes! Die 
mächtige Bruſt, die gewaltigen Muskeln, die unnahbaren Klauen! Ja, 
es iſt der Souverain der Wildniß, deſſen Donnerſtimme die ganzen 
Thiergeſchlechter vor Entſetzen zu Boden wirft. Und doch muß dieſer 
Löwe trotz feiner gewaltigen Kraft und Wildheit ein Lump von Char 
rakter geweſen fein. Denn nimmer hätte ein Leu, der ſich feiner Stel- 
lung bewußt iſt, ſo ein Roß über ſich hinwegſchreiten laſſen, da das 
letzte Zucken des ſchwindenden Lebens in ihm noch hingereicht haben 
würde, mit einem Schlage des Schweifes dem edlen Roß beide Beine 


zu zerſchmettern, oder mit einem Griff der mächtigen Krallen die ganze 


Seite aufzureißen. Freilich, es iſt kein gewöhnlicher Gaul; er iſt edel 
und feurig, von ſchoͤnſtem Bau, anſcheinend ſtolzeſtes Trakehner⸗Ge⸗ 
blüt. Das Pferd iſt in der That wunderſchön und das Gefühl des 
Entſetzens, das es, über dem todtwunden König der Wildniß ſich auf: 
bäumend, empfinden muß, iſt meiſterhaft ausgedrückt. Man ſieht in 
der Bronze die Muskeln vibriren und die Adern zu Strängen ſchwellen. 
Vielleicht hätte das Grauen vor dem Grimme des Löwen ſeine Nüſtern 


noch weiter blähen, ſeine Augen noch ſchreckhafter hervorquellen laſſen 
ſollen. Aber dies abgerechnet, einmal die Unwahrſcheinlichkeit der Si: 
tuation, die aber hier faſt zur Nothwendigkeit für die künſtleriſche Ge⸗ 
ſtaltung wurde, zum andern den vielleicht über die innere Wahrheit 
hinaus gemäßigten Ausdruck des Entſetzens in dem Kopfe des Pferdes, 
ſind dieſe beiden Figuren mit Meiſterſchaft ausgeführt und durchaus 
würdig des hohen Rufes, den Profeſſor Wolff als Bildner von Thier⸗ 
geſtalten genießt. Weniger mochte der Heros gefallen, trotz des Ein⸗ 
drucks von rieſiger Kraft, den der athletiſche Bau ſeines Körpers macht. 
Sein Geſicht drückt nicht die höchſte Erregung des Kampfes aus, und 
er ſitzt mit einer gewiſſen Blaſirtheit zu Pferde, die Zügel mit der 
Linken ſtraff anziehend, unmaͤßig zurückgebeugt, gewiſſermaßen in Pa⸗ 
rade⸗Attitüde, und als ob es nur ein Manbver gälte und nicht einen 
Kampf, bei dem der Tod ebenſo wahrſcheinlich, als der Sieg. Frei⸗ 
lich, er hat dem Löwen bereits einen Stoß beigebracht, der ihn zu Boden 
warf; aber wie gefagt, ein ſterbender Lowe iſt immer noch ein ganzer 
Löwe, und ſeine Kraft iſt dem im Sande rollenden Achtzigpfünder zu 
vergleichen, der doch noch Alles zermalmt, was ſeinen ſchleichenden Gang 
aufzuhalten ſtrebt. 

Nachdem dies in mir feſtgeſtellt, ſah ich hinüber zur Amazonen⸗ 
gruppe, deren würdiges Pendant der Kampf mit dem Löwen iſt. In 
der That, die Amazone ſelbſt ſcheint mir um Vieles naturwahrer zu 
fein, als der Heros. Wie fie in der erſten Ueberraſchung zurückgerutſcht 
iſt faſt auf den Schweif des Pferdes. Echt reitermäßig, ſelbſt bei 
einer Amazone. Wie fie inſtinktiv auf der Seite, wo der Panther an 
dem Roſſe emporgeſprungen iſt, ihre Wade vor feinen Zähnen in Si: 
cherheit gebracht hat. Der Heros ſtreckt die ſeine den Klauen des Lö⸗ 
wen entgegen. Wie ſie in einem Gemiſch von Grimm, Entſetzen und 
wagendem Muth die Brauen zuſammenzieht, während der Heros fafl 
mit olympiſcher Ruhe auf den Löwen herabſieht. Doch wir wollen 
einen ſonnenhellen Tag erwarten, um die Physiognomie des Heroen 
eindringlich zu ſtudiren. Für heute habe ich in kalbledernen Stiefeln 
bei ſolchem Regen den kritiſchen Pflichten mehr als genug gethan und 
— „Heiliges Kreuz!“ hätte ich faſt geſagt, indem ich, der arglos un⸗ 
ter dem ſchützenden Dache der ſäulengetragenen Vorhalle fein Haupt 
nach vorn gebeugt hatte, um beſſer zu ſehen, in dem Raume, der da 
durch zwiſchen der Binde und dem Rockkragen entſtand, einen Strom 
des ſchönſten Regenwaſſers ſich ergießen und das Rückgrat hinunterlar⸗ 
fen fühlte, das ſich in Folge deſſen mehr zuſammenzog, als das be: 
kämpfenden Heroen. 

Ich wendete mich um und ſah einen eben hinter mir angelangte! 
jungen Menſchen, der feinen Regenſchirm ſelbſt unter der Vorhall 
aufgeſpannt hielt und ihn fo kunſtreich dirigirt hatte, daß er mir notl 


wieder zu’ fordern. v. Bennigſen verlas ſodann eine Depeiche 
von Metz aus Darmſtadt, welcher der Verſammlung ſeinen Gruß 
überſandte, die mit einem donnernden Hoch antwortete. Kreitmeyer 
aus Nürnberg forderte die Mitglieder auf, ſie möchten, nachdem der 
Verein durch ſeinen Beitrag von 10,000 Fl. mit ſo gutem Beiſpiel 
vorangegangen, in ihren Kreiſen für lebhafte Unterſtützung der Flotten⸗ 
ſache wirken. Da kam mit einemmale die in der Verſammlung herr⸗ 
ſchende Stimmung zum Ausbruch. Zuerſt erhob ſich Buſch (Karls⸗ 
ruhe) und meldete einen Beitrag von 100 Fl. an, dann Born aus 
London 100 Thlr., Ravenſtedt aus New:York 100 Thlr., v. Bennigſen 
im Namen zweier Brüder, die nicht genannt ſein wollen, 1000 Fl. 
u. ſ. w. Nun wurden Liſten aufgelegt und die Zeichnungen für die 
deutſchen Kanonenboote erreichten in der nicht mehr ſehr zahlreichen 
Verſammlung noch die Summe von, wie bereits gemeldet, 10,000 Fl. 
(Nat.⸗Ztg.) 

Kiel, 25. Auguſt. [Das Feſt der Schleswiger! in unſerer 
Stadt iſt jetzt vorbei. Ich beeile mich, Ihnen den Verlauf in der 
Kürze zu melden. Ein Extrazug von Flensburg hatte ſchon in der 
Frühe eine große Anzahl Gäſte gebracht. Ein zu dieſem Zweck ge⸗ 
miethetes Dampfſchiff führte uns namentlich aus Apenrade, Haders⸗ 
leben und Flensburg gegen 500 Gäſte zu. Ein grenzenloſer Jubel be⸗ 
grüßte das Schiff an der Brücke. Der ganze Zug, welcher Tauſende 
umfaßte, bewegte ſich dann unter dem Schalle der Brigademuſik im 
feſtlichen Aufzuge durch die Stadt nach Düfternbroof. Jedes Haus 
war bekränzt und überall zogen ſich Guirlanden quer über die Straße; 
Blumenſträuße und Kränze regneten aus den Fenſtern auf die Gäſte 
und der Jubel wollte kein Ende nehmen. Im Tivoli, im düſtern⸗ 
broofer Holze, war das Feſteſſen ſehr zweckmäßig und geſchmackvoll 
arrangirt, die Bühne zur Rednertribüne eingerichtet, die Tiſche amphi⸗ 
theatraliſch geordnet. Advokat Rendtorff bewillkommte die Säfte, 
verglich die gegenwärtige Situation mit der Zeit des ſchleswig⸗ 
ſchen Sängerfeſtes vor 16 Jahren und ſprach den Wunſch aus, 
daß eine geſellige Vereinigung der Herzogthümer bald geſtattet 
werden möge. Es folgte natürlich Toaſt auf Toaſt; politi⸗ 
ſcher Art waren ſie alle. Auch die ſchleswig'ſchen Abgeordneten: Han⸗ 
ſen aus Grumby und Rathmann Thomſen aus Oldenswort beſtiegen 
die Tribüne und wurden mit lautem Beifall begrüßt. Letzterer ſprach 
die Hoffnung aus, daß die Ständeverſammlungen beider Herzogthümer 
bald wieder zu einer Landesverſammlung vereinigt würden, und ſein 
Stellvertreter Lammers Römer aus Eiderſtedt verfocht in plattdeutſchen 
gereimten Verſen unter rauſchendem Applaus die Landesrechte. Der 
Deputirte Peterſen aus Schleswig erörterte in bochdeutſchen Verſen die 
Stellung Schleswigs zu Dänemark mit Beziehung auf die neulich in 
Kopenhagen von däniſchen in Schleswig angeſtellten Beamten gehalte⸗ 
nen Reden und erklärte unter unendlichem Jubel, daß die alte Braut 
noch an ihrem alten Bräutigam feſthalte. Auf dem Rüͤckwege zum 
Bahnhofe und zur Dampfſchiffbrücke fliegen längs des ganzen düſtern⸗ 
brooker Weges farbige Flammen an das grüne Gewölbe der Allee; 
die ganze Stadt war illuminirt, an manchen Fenſtern leuchteten die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben dem feſtlichen Zuge entgegen und wurden 
mit Jubel begrüßt; das Nationallied geleitete die Gäſte in die Ferne. 
Das Feſt war in der That ein Volksfeſt; es verlief ungetrübt und 
Advokat Rendtorff konnte am Schluſſe des Feſteſſens im Hinblick auf 
den Zug der Flensburger nach Kopenhagen mit Recht auf die Kraft 
der inneren Bande hinweiſen, welche die Herzogthümer verbinden. (B. H.) 


Oeſterreich. 

Wien, 27. Auguſt. [Der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte 

Adreß⸗Entwurf! lautet: , 7 
„Eure k. k. apoſtoliſche Majeſtät? 

„Die im Auftrage Eurer Majeſtät durch Allerhöchſtihr Miniſterium aus 
Anlaß der Auflöſung des ungariſchen Landtages dem Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
wordenen Mittheilungen und Eröffnungen hat daſſelbe in Ehrfurcht entgegen⸗ 

enommen, und es fühlt ſich bei ihrer hohen Bedeutung gedrungen, ſeinen 
W in ehrerbietiger Anſprache an Eure Maj. Ausdruck zu geben. 

„Tief bedauern wir die Unterbrechung conſtitutioneller Vertretung im 
Königreich Ungarn durch die Auflöſung ſeines Landtages, halten uns jedoch 
zur lauten Anerkennung verpflichtet, daß dieſe von Eurer Majeſtät verfügte 
Maßregel im Rechte wohlbegründet und durch die Nothwendigkeit unabweis⸗ 
lich geboten war. Lebhaft beklagen wir auch, daß in Folge der Weigerung 
des ungariſchen Landtages, den Reichsrath zu beſchicken, für die nächſte Zeit 
die Mitwirkung der von dieſem Landtage zu entſendenden Abgeordneten bei 
den Berathungen der Reichsvertretung entbehrt wird. Allein wir können 
nicht zugeben, daß die Ausübung der verfaſſungsmäßigen Rechte der anderen 
Königreiche und Länder in der Behandlung und Erledigung der dringendſten 
Reichsangelegenheiten durch die Weigerung des ungariſchen Landtages, hieran 
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1 zum ſchweren Nachtheil des Reiches vereitelt oder verzögert 
werde. 


„Das Haus der Abgeordneten hält an der Verbindung aller unter Eurer 
Majeſtät Scepter vereinigten Königreiche und Länder zu dem Einen untheil⸗ 
baren Kaiſerreiche nach Inhalt und Maßgabe der Grundgeſetze vom 20. Okt. 
v. J. und 26. Febr. l. J. mit unerſchütterlicher Treue feſt. Die Sicherung 
nationaler Gleichberechtigung und autonomen Lebens, freiheitlicher Ent⸗ 
wicklung, geiſtigen und materiellen Fortſchrittes und des Gedeihens von 
ſeit Nahe enderken zuſammengewachſenen Intereſſen kann nur in der durch 
dieſen innigen Verband aller Theile zu einem Ganzen begründeten Macht 
und Größe des Reiches gefunden werden. Es iſt ein Recht aller Völker 
und Stämme Oeſterreichs, die für deſſen Staatsleben und Weltſtellung un⸗ 
entbehrlichen Grundbedingungen zu wahren und jedes Verlangen nach 
Lockerung oder Zerſtörung derſelben zurückzuweiſen. ‚ 

„Aus dem, was Eure Majeität erklärten und verkündeten, entnahm da⸗ 
her das Abgeordnetenhaus mit der größten Befriedigung den Willen Eurer 
Majeſtät, an dem conſtitutionellen Prinzipe für alle Länder der Monarchie 
und an den Grundgeſetzen des Reiches mit den dadurch e verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Zuſtänden unverbrüchlich zu halten. Eine feſte Bürgſchaft 
hiefür liegt in der thatſächlichen Bekräftigung dieſes allerhöchſten Willens, 
indem Eure Majeſtät den gegen die Rechte der übrigen Länder der Mo: 
narchie und des Geſammtſtaates verſtoßenden Geſetzartikeln des ungariſchen 
Landtages 1848 die Beſtätigung verweigerten, und volle Beruhigung für 
unſere verfaſſungsmäßige Zukunft giebt uns das kaiſerliche Wort, Aenderun⸗ 
gen der Verfaſſung — falls die wirklichen Bedürfniſſe der Völker ſolche 
erheiſchen — nur im verfaſſungsmäßigen Wege, alſo in und mit dem Reichs⸗ 
rathe zulaſſen zu wollen. Auch freut ſich das Haus der erneuerten Verſiche⸗ 
rung Eurer Majeſtät, ſowohl die Einheit des Reiches, als auch die geſetzlich 
geregelte Autonomie aller Königreiche und Länder in verfaſſungsmäßiger 
Freiheit zu wahren, zu befeſtigen und dauernd ins Leben einzuführen. 

„Wir ſchöpfen aus dieſen feierlich verkündeten Grundſätzen und unſeren 
dadurch gekräftigten Gefühlen der Loyalität und des Patriotismus erhöhten 
Muth, uns mit allem Eifer der Behandlung jener hochwichtigen Aufgaben 
zu unterziehen, deren Erledigung das Reich mit Sehnſucht erwartet, und es 
knüpft ſich hieran der lebhafte Wunſch, daß die Regierung Euer Majeftät 
ſich baldigſt in der Lage finde, die entſprechenden Vorlagen dem Hauſe zu 
machen. ir geben die Hoffnung erweiterter Theilnahme an der Reichsver⸗ 
tretung nicht auf, und werden die Abgeordneten aus den derzeit noch nicht 
vertretenen Ländern in unſerer Mitte freudigſt begrüßen; wir werden aber 
auch — wenn ihre Mitwirkung entbehrend — uns in allen unſeren Be⸗ 
ſchlüſſen nur von den Forderungen der Gerechtigkeit und Billigkeit und von 
den Gefühlen der Brüderlichkeit für alle Völker Oeſterreichs leiten laſſen. 

„Und fo vertraut das Haus der Abgeordneten, daß es Euer Majeſtät 
unter Verwirklichung der in der Thronrede feierlichſt verkündeten Grundſätze 
freifinniger = im Innern und nach außen durch Feſtigkeit und Milde 
mit Gottes Segen gelingen werde, die Schwierigkeiten der gegenwärtigen 
Lage zu überwinden. Der vollen Hingebung und verfaſſungsmäßigen Unter⸗ 
ſtützung hierbei von Seite des Abgeordnetenhauſes möge Eure Majeſtät ji 
allergnädigſt verſichert halten.“ 5 

Wien, 27. Auguſt. [Reſtauration der ſerbiſchen 
Woiwodina. — Siebenbürgiſcher Landtag.] Das Miniſte⸗ 
rium macht nun ernſtlich Miene, die Löſung der ungariſchen Frage auf 
ethnographiſchem Wege, das heißt in der Weiſe zu verſuchen, daß die 
nicht magyariſchen Stämme beſondere Rechte eingeräumt erhalten und 
daß die Selbſtſtändigkeit ihrer Nationalität durch eigene Sonderbeſtim⸗ 
mungen den magyariſchen Nivellirungsverſuchen gegenüber unter der 
Bedingung gerechtfertigt wird, daß ſie die Oberhoheit des wiener Mi⸗ 
niſteriums ohne Rückhalt anerkennen und den Reichsrath beſchicken. 
Die erſte Maßregel dieſer Art wird in der frühern ſerbiſchen Woi⸗ 
wodina durchgeführt werden. Man will daſelbſt ſich den Beſchlüſſen 
des carlowitzer Congreſſes anbequemen, vorläufig einen eigenen Ver⸗ 
waltungsrath für das ſerbiſche Gebiet bilden und dieſes als eine be⸗ 
ſondere Gebietsgrupe aus dem gewohnlichen Comitatsverbande ausſchei⸗ 
den. Dieſer Rath der Woiwodina wäre ein Mittelding zwiſchen einem 
Provinziallandtage der deutſch⸗ſlaviſchen Kronländer und einer ungari⸗ 
ſchen Comitatscommiſſion. Man ſoll dieſes Zugeſtändniß an die Ser⸗ 
ben jetzt zu machen bereit ſein, da dieſelben ausdrücklich auf das Be⸗ 
ſtimmteſte erklärt haben, fie werden das Geſammtſtaats⸗Parlament an⸗ 
erkennen. Die betreffenden Unterhandlungen ſollen im Verlaufe des 
geſtrigen Tages zu Ende geführt worden fein. Die weitere Conſequenz 
eines derartigen Verfahrens iſt die, daß man nun auch den Romanen und 
Slovaken gegen ähnliche Bedingungen, ähnliche Zugeſtändniſſe macht, ja in 
Folge eines dringenden Forderns von Seiten dieſer Stämme nothgedrungen 
machen muß und dadurch die Oppoſition im Territorium der Krone 
des heiligen Stephan bald durch Zerſplitterung mattgeſetzt wird. — 
Man darf wohl dieſe Conceſſion an die Serben als einen der folge⸗ 
wichtigſten Schritte bezeichnen, die in der ungariſchen Frage gemacht 
werden können; wahrſcheinlich iſt damit der Wendepunkt zu einer voll- 
kommen neuen Phaſe gegeben, die auch nicht ohne förderſame Rückwirkung 
auf den kroatiſch⸗ſlavoniſchen Landtag bleiben wird. — In Betreff des 
fiebenbürgifchen Landtags find jetzt endlich ebenfalls entſcheidende Beſchlüſſe 


gefaßt worden, und ein Theil derſelben dürfte vielleicht doch noch im 
Verlaufe dieſer Woche bekannt werden. Im letzten Augenblick noch iſt 
von Seite der Romanen ein ziemlich lebhafter Kampf erhoben worden. 
gegen den im Jahre 1849 feſtgeſetzten Wahleenſus von 8 Fl., durch 
welchen die Angehörigen ihres Stammes, als die am wenigſten Wohl: 
habenden im Lande, am härteſten betroffen würden. Es dürfte viel- 
leicht in dieſer Hinſicht noch manche Abänderungen der beſtehenden 
Beſtimmung zu Gunſten eines Stammes getroffen werden, von deſſen 
Loyalität das Miniſterium den Haupterfolg ſeiner ſiebenbürgiſchen Wahl⸗ 
Ausſchreibung erwartet. — Die Linke bat ſich, dem Vernehmen nach, 
vorbereitet, um bei der morgigen Adreß debatte in Form eines Amen⸗ 
dements eine Art Programm vorzulegen; ob man ernſtlich daran denkt, 
dieſe hübſchen Dinge auch der Adreſſe wirklich einzuverleiben, möchte 
ich vorläufig noch bezweifeln. 

Krakau, 25. Aug. [Berichtigung.] Die „Krakauer Ztg.“ 
dementirt die Nachrichteu eines wiener Blattes, daß am 1ldten d. M. 
in Krakau eine Illumination ſtattgefunden hätte und am 12ten d. M. 
Militär⸗Abtheilungen in die Wohnungen eingedrungen ſeien. Auch 
von einer „allgemeinen Entrüſtung“, wie von einer Abſendung eines 
Deputirten an die galiziſchen Reichsraths⸗Abgeordneten iſt der „Krak. 
Ztg.“ nichts bekannt. 


Ruf lan d. 


Warſchau, 24. Aug. [ Strafverfahren. — Die Kom: 
mandantur von Modlin. — Die Offiziere polniſcher Na⸗ 
tionalität. — Militäriſche Maßregeln. — Bauten.] Man 
erwartet dieſer Tage mit Sicherheit den Spruch des Appellations⸗Ge⸗ 
richts über die Gefangenen vom 8. April, und ſollen bereits die Gen⸗ 
darmen in Modlin beſtimmt ſein, welche die Verurtheilten ſofort nach 
Sibirien, Andere ſagen nach dem Amurgebiet, in Verbannung bringen 
ſollen. Zu dieſen ſoll Balzer, Nowakowski und Krzyzanowski gebd- 
ren, auch fpäter Verurtheilte ſollen dieſelbe Beſtimmung angewieſen 
erhalten. Allerdings würden ſie vom Amur nicht ſo leicht wieder zu⸗ 
rückkommen. Wie man dies aber mit den Beſtimmungen und Publi⸗ 
kationen vom 9. April d. J. $ 8 — wonach alle politiſchen Verbre⸗ 
cher nicht mehr außer Polen ihre Strafe abſitzen ſollen, ſondern in 
hieſigen Feſtungen, deren wir 4 — Modlin, Zamosc, Iwangorod und 
die warſchauer Citadelle — im Lande und eine Ste — Brzesc⸗Litewski 
— dicht am Bug, 26 Meilen von hier haben, — wird vereinigen 
können, ohne dieſe neuen Geſetze aufzuheben und alles Vertrauen auf 
Zuſagen zu vernichten, iſt nicht klar und darum kaum glaublich, da 
der Regierung unter den jetzigen Umſtänden daran gelegen ſein muß, 
das Vertrauen zu befeſtigen, fo ſchwer es auch iſt, wenn die zu Regie 
renden ſich nicht an die Vorausſetzungen des Geſetzes binden wollen, 
unter denen ſelbſt Zuſicherungen gegeben wurden. Der Kommandant 
von Modlin, der alte fiebzigjährige General⸗Lieutenant v. Brimmen, 
ſoll die Gefangenen auch nicht mit derjenigen Menſchenfreundlichkeit 
behandeln, deren ſie ſich zur Zeit der Kommandantur des Generals 
v. Buhrmeiſter — welcher als Kommandant nach der Feſtung Brzesc 
Litewski beſtimmt ſein ſoll — zu erfreuen hatten. Indeß ſoll General 
v. Brimmen, kränklich, wie er war, aus dem Bade zurückgekehrt, be⸗ 
reits ſeinen Abſchied eingereicht haben, und ſeine Stelle durch General 
Chruleff — den man hier den ruſſiſchen Haynau zu nennen pflegt — 
beſetzt werden. — Da wir bier bei allen Waffen viele Offiziere pol⸗ 
niſcher Nationalität haben, welche der Regierung bei moͤglichen groͤße⸗ 
ren Konflikten nicht zuverläſſig erſcheinen mögen, und da auch die eigne 
ſchlimme Lage derſelben in ſolchen Fällen von der Behörde berückſich⸗ 
tigt wird, ſo ſollen Verſetzungen derſelben in großer Anzahl bevor⸗ 
ſtehen, wobei denſelben die Wahl der Regimenter im Innern Rußlands 
freiſtehen ſoll; diejenigen aber, welche aber hier bleiben wollen, und 
zuverläſſig ſind, ſollen ſich durch beſondere Reverſe zur treueſten Pflicht⸗ 
erfüllung verbindlich machen. Ein Urtheil über ſolchen Revers wollen 
wir Militärperſonen von Fach überlaſſen, aber wo Standesehre und 
Pflicht nicht ausreichen, werden ſchriftliche Erklärungen beim Militär 
kaum einen Erſatz bieten. — Daß die Regierung die Abſicht hat, 
mehr Militär als bisher in der Stadt zu kaſerniren, beweiſt der Bau 
mehrerer einſtöckiger hölzerner Kaſernen, nach Art derjenigen, welche 
vor einigen Jahren unweit des botaniſchen Gartens aufgeſtellt wurden. 
Namentlich werden dergleichen in ruſſiſchem Styl, aus Balkenlagen — 
nach Art der Blockhäuſer — nahe der neuen eiſernen Brücke über die 
Weichſel zur St. Petersburger Eiſenbahn, hinter der Schloß⸗Terraſſe, 
auf die Weichſel zu erbaut. Nur ſchade, daß die ſchönen Gartenanla⸗ 
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wendigerweiſe die kühle Ueberraſchung bereiten mußte. Wäre ich dem 
aufwallenden Zorn, der mich erfaßte, gefolgt, ſo würde ich ihn un⸗ 
fehlbar in die Fliederbüſche zu unſeren Füßen geſtürzt haben, aber er⸗ 
ſtens ſtand ein Kriegsmann auf der Treppewange und zweitens fiel 
mir ein, daß Herr Pikwik ſich unauslöſchlichen Ruhm erworben, weil 
er während eines Volksfeſtes zwei Stunden lang mit unerſchütterlicher 
Geduld einen kleinen Mann auf ſeinen Hühneraugen ſtehen ließ, der 
ſich dieſe Erhöhung ausgeſucht hatte, um von dort herab auch einen 
Blick auf die Feierlichkeit werfen zu können. Ich begnügte mich alſo, 
den Jüngling nach Lohengrin zu fragen: Woher er kam der Fahrt 
und wie ſein Nam' und Art. Als er mir ſagte, daß er aus Naugard 
ſtammte und daß ſein Vater Brunnenmacher wäre, war ich vollends 
beruhigt. Er ſetzte unbewußt das väterliche Metier fort und — kann 
man denen überhaupt zürnen, die, wie die Naugarder, einen Ober⸗ 
engel zum Vertreter haben? 

Nichtsdeſtoweniger erweckte dieſe unwillkürliche Wäſche eine äußerſt 
unangenehme Ideenaſſociation. Ich dachte daran, daß meine theure 
Gattin heute Wäſche trocknen wollte, und die Berlinerinnen, wahr⸗ 
ſcheinlich auch anderswo die ſüßen Gattinen verlangen, daß ein Mann 
bei jeder Wäſche die Trockenprobe ſeiner Treue beſtehe. O! dieſer 
Regen hat ſicher meine ganze Reputation hinunter geſchwemmt. Aber 
ich waffne mich mit dem ganzen Stolze meines reinen Gewiſſens. Die 
Beine einer bronzenen Amazone in den Kreis ſeiner Unterſuchungen zu 
ziehen, kann kein Verſtoß gegen Gelübde der Treue ſein. Und über⸗ 
dies war ich dazu verpflichtet, um ein Urtheil über ihr Pendant abzu⸗ 
geben, was ich noch einmal dahin zuſammenfaſſe, daß nach drei oder 
viertauſend Jahren, wenn vielleicht die Ueberreſte der jetzigen Cultur 
aus dem Staube, der fie verſchüttet, hervorgewühlt werden, der Heros 
owohl wie die Amazone, von Edelroſt überzogen für die Knirpſe, die 
ſdann Menſchheit vorſtellen wollen, ein ebenſo großes Kunſtwerk der 
Antike ſein werden, als für uns die bronzenen und marmornen Bild⸗ 
werke, welche von den Wundern des alten Hellas übrig geblieben ſind. 

R. M. 


Die moderne Männertracht. 

Wir wollen heute, unſerem Verſprechen gemäß, Friedrich Viſcher's 
Schilderung der modernen Männerkleidung mittheilen, nicht ohne tiefes 
Bedauern, daß der Mangel an Raum und der Ueberfluß an Rückſicht 
für allzu ſenſible Frauengemüther uns zwingen, einzelne glorioſe Stel⸗ 
en, wo der geniale Autor die vollſten Farben aufſetzte, unterdrücken 
zu müſſen. 
„Schreiber dieſes hatte die Wendung der Mode in den 50er Jah⸗ 


den nicht alsbald bemerkt. Als ihm der Eine und Andere, angethan 


mit dem neuen Schneiderkunſtwerk, begegnete, meinte er Anfangs ein⸗ 
zelne Männer mit abnorm weiblich gebildeten Beinen und dem mehr 
ſchiebenden Gange zu ſehen, der ſich bei dem Weib aus der eingezo⸗ 
genen Bildung des Knie's bei ausgebogenem Oberſchenkel ergiebt. 
Allein es begegneten ihm deren Mehrere, bis ihm die Augen aufgingen 
und er zum Bewußtſein über den Grund, über die neue Mode, kam. 
Die Schöße des Rockes — von hier müſſen wir nun ausgehen — 
waren nicht mehr abſtehend, ſondern ſo geſchnitten, daß ſie unter der 
Breite der Hüfte und dem Sitze ſich einwärts an den Oberſchenkel 
legten, die Hoſen aber waren ganz eng geworden. Nun entſtand eine 
Linie, die ſich vom Oberſchenkel gegen das Knie einzog, und hiemit 
der Schein einer weiblichen Kniebildung, was man in einigen Gegen⸗ 
den Deutſchlands Weinſtühle, in anderen Schneiderbeine heißt. Die 
enge Hofe an ſich ſchon machte den Eindruck der Kraftloſigkeit. — 
Jetzt gehen wir weiter nach oben. Die Taille des Rockes ſaß nicht 
mehr im natürlichen Einſchnitt des Körpers, ſondern oberhalb deſſelben, 
und dies erinnerte freilich zunächſt nicht an weibliche Taille, allein der 
obere Theil der Schöße, da fie nach unten wieder einwärts liefen, ex: 
gab das Bild einer ſehr fetten Bildung in dieſer Gegend und erſchien 
daher weiblich im Uebermaß. Nun die Bruſt. Sie ſtellte ſich ſchmä⸗ 
ler dar, als in der Natur, denn die Aermel waren auf einmal ſehr 
weit geworden und zudem, wie in der lächerlichen Mode der dreißiger 
Jahre, oben, wo ſie anſetzen, in ſpitz aufſtehender Faltung aufgefaßt, 
wodurch denn auch die Schulter, obwohl in freier Bewegung begün⸗ 
ſtigt, doch, da jede Beſtimmtheit ihrer Form verſchwand, in der Erſchei⸗ 
nung keineswegs gewann, ſondern ins Charakterloſe verſchwand. Der 
ermel war, wie in die Weite, ſo auch in die Länge gewachſen, ſo 
daß er die Hälfte der Hand verdeckte. Fragt man ſich, wie die Mode 
auf ſolche Aermel gerathen konnte, jo ſcheint die nächſte Antwort: der 
Bequemlichkeit wegen. Allein, wenn der Schneider nur leichtere Arbeit 
hatte, der Armbewegung Raum zu geben, ſo vergeſſe man, da einmal 
vom Zweckmäßigen die Rede ſein ſoll, nicht, daß weite Aermel recht 
wie gemacht find, zum Erkalten, denn nirgends mehr als am Arme 
ſchleichen ih Erkältungen ein. Weite Aermel gebören ins heiße Klima, 
wo jeder Druck des Kleides am Arm unleidlich iſt; da aber wird 
denn dieſer Theil des Gewandes mit Verſchnürung, Borten in Gold 
und Silber, ſpitzigem Ausſchnitt, Quaſten u. dgl. reich verziert; da iſt 
man träg, läßt ſich viel bedienen, muß nicht jeden Augenblick fürchten, 
Staub, Tintenfaͤſſer, Speiſeſchüſſeln mit dem Geſchlampe auszuwiſchen 
und auszutunken. So war es offenbar viel weniger eine Bequemlichkeit, 
als eine Koketterie, um was es ſich handelte. Weite, luftige Gewand⸗ 
ſtücke haben etwas Flottes, Freies, Schwebendes, allein ſie wirken in 
dieſem Sinne nur als Theile eines Ganzen, das denſelben Charakter 


trägt und überhaupt der Phantaſie, auch dem Farbenſinn Raum giebt. 
Nur ums Himmelswillen mit unſerer Tracht, deren Prinzip Phantaſie⸗ 
loſigkeit und Farbenverachtung iſt, nichts Romantiſches verbinden wollen. 
Es wird zur ärmlichſten Carricatur, zum Probeſtein, zum Maßſtab, 
der die Dürftigkeit, die hungrige Trockenheit des Ganzen nur um fo 
härter ins Licht ſetzt, recht zum Armenſündergerichte. 

Wir erinnern hier an die Shawls, wie die neuerdings bei den 
Männern aufgekommen ſind. Nicht darum ſind ſie lächerlich, weil 
die Weiber ſolche tragen; in Spanien, in Südamerika, in Schottland 
(plaid) ift bekanntlich der Shawl auch Männertracht, aber er prangt 
in reichen vollen Farben, und ſo freilich iſt er ein ſtattliches Stück; im 
ärmlichen Grau und in den beliebten Mißfarben dagegen ein hölzerner 
Sporn, ein pappendeckelner Helm. Freilich aber, wie würde ein Shawl 
mit vollen Farben zu unſerer übrigen Tracht paſſen? — Gelegentlich 
erwähnen wir auch den geſtrickten Halsſhawl Cache- nez, auch Baja⸗ 
dere genannt, ein Ding, das leider immer mehr einreißt. Eine beſſere 
Anſtalt läßt ſich nicht erfinden, wenn es gilt, Alles auf möglichſt vielen 
Katarrh anzulegen; der Hals wird über das Maaß erwärmt, in 
Schweiß gebracht, ſo daß nun jedes Lüſtchen ihn erkältet. Die gebil⸗ 
deten Klaſſen, die etwas mehr nachdenken, könnten es füglich dem Kno⸗ 
ten überlaſſen, mit der bunten Strickarbeit ſeines Schatzes am Sonn⸗ 
tag zu prangen. 

Kommen wir auf unſeren Aermel zurück; wir haben noch weitere 
Zwecke der Koketterie aufzuweiſen, die ihn hervorriefen. Seine weite 
Oeffnung läßt die Hand kleiner erſcheinen und gebietet ſehr häufigen 
Wechſel der Wäſche, ja es thäte Noth, ſtündlich das Hemd zu erneuern. 
Freilich hat das mit der Nobleſſe des ſtündlichen Weißzeugwechſels ſeine 
Wege, Manſchetten thun's auch; aber item es ſieht eben doch bölliſch 
vornehm aus, ſo ein ſchwarzes oder mit rother Seide gefuttertes Loch 
mit feiner Wäſche und mit der zarten weißen Hand darin! Im trok⸗ 
kenen Ernſte müſſen wir freilich ſagen, daß Kokettiren mit der Hand 
nach unſerer äſthetiſchen Confeſſion nicht zu den zuläſſigen, ſondern 
zu den kleinlichen Manneseitelkeiten gehört; eben jo das Kokettiren mit 
dem kleinen Fuß. Dem Manne ſteht die Kraft an, wohl die Kraft 
mit Anmuth, aber nicht das Niedliche. 

Nun muß aber noch ausdrücklich von der Bewegung die Rede wer⸗ 
den. Weite Gewänder gehören für Zeiten und Völker, die ſich ſtatt⸗ 
lich, mit einer würdigen Weitläufigkeit bewegen. Unſere Bewegungen 
ſind raſch, kurz, knapp; ihr Charakter iſt durch das herrſchende Prin⸗ 
zip der Zeiterſparniß bedingt. Ein Menſch etwa unter den Tauſenden 
hat in unſeren nordiſchen Ländern ſchönen Gang, entwickelte, ſchwung⸗ 
volle Haltung. Bei ſolcher Stylloſigkeit der Bewegung bringt das 
weite Zeug nur den vollendeten Begriff der Schlaffheit, ja, weil die 


gen zwiſchen dem königlichen Schloß und der Weichſel, an der Dampf- 
boot⸗Embarcade, gröͤßtentheils vernichtet werden müſſen, welche vom 
neuen hohen Weichſel⸗Viaduct einen jo häbſchen Anblick boten. Unter 
der Terraſſe des Schloſſes nach der Weichſel zu befinden ſich die Stal- 
lungen der Tſcherkeſſen⸗Wache des Statthalters, und da nun von der 
andern Seite der Straße gedachte Kaſernen gebaut werden, ſo wird 
dieſe Stelle zum Schutz des Schloſſes, der beiden Brücken (ſo lange 
die alte Schiffbrücke bleibt), ſo wie zur Sicherung der Kommunikation 
mit den Kavallerie⸗Kaſernen, zwiſchen dem Solec und Lazienki einer⸗ 
ſeits und der Citadelle andererſeits, viel beitragen und kann bei ernſt⸗ 
lichen Ereigniſſen von Wichtigkeit werden. Wären ſie im Februar und 
April d. J. bereits vorhanden und das Militär ſchnell bei der Hand 
geweſen, ſo wäre es wohl nicht ſo leicht zu ſo bedeutenden Zuſammen⸗ 
rottirungen gekommen. Eine fernere Sicherheitsmaßregel für alle mög: 
lichen Eventualitäten ſcheint die Errichtung einer Gießerei für Kanonen: 
kugeln ganz in der Nähe von Modlin zu ſein, zu welcher dieſer Tage 
unter Feſtlichkeiten der Grundſtein gelegt wurde. Obgleich alle unſere 
Feſtungen mit aller Art Kriegsmaterial ſtark verſorgt fein follen, fo 
kann doch der Fall eintreten, daß die Zufuhren von Kugeln im Win: 
ter ſehr erſchwert werden, auch können andere Hinderniſſe dazwiſchen 
kommen, da unſere Eiſenwerke im Süden Polens bei Szydlowice, 
Kielce u. ſ. w. im Radomſchen gelegen ſind. — Die Auflöſung des 
ungariſchen Landtages hat unter den Polen tiefen Eindruck gemacht. 
Man iſt ſehr ſtill geworden. (Allg. Pr. Z.) 
Aus dem Königreich Polen, 24. Auguſt. [Verbrüde⸗ 
rung. — Demonſtrationen. — Neue Truppen.] In Lodz 
fand am 18. d. Abends auf dem Markte eine Volksverſammlung ſtatt, 
wobei der dortige Bürgermeiſter eine Rede hielt, in welcher er die 
Polen ermahnte, von der Gehäſſigkeit gegen die dort lebenden Deut⸗ 
ſchen abzuſtehen und ſie als Brüder um ſo mehr zu betrachten, als 
ja die Stadt und Umgegend ihre Blüthe und ihren Wohlſtand meiſt 
deutſchem Fleiß und deutſcher Induſtrie zu verdanken habe. Nachdem 
ein deutſcher Fabrikant, Namens Rudolph, dem kurz vorher nicht nur 
eine Katzenmuſik gebracht, ſondern der auch dabei ſogar gemißhandelt 
worden, weil er, nach Angabe eines Dienſtmädchens, einen Geiſtlichen 
habe tödten wollen, zu feiner Vertbeidigung einige Worte geredet 
hatte, ſchloß der Bürgermeiſter die Verſammlung mit den Worten: 
„Brüder! Europa ſieht auf uns, und was können wir für Sympa⸗ 
thien von anderen Völkern erwarten, wenn wir die neben uns lebenden 
friedlichen Deutſchen beſtändig anfeinden und fie ohne Grund bloß des— 
halb verfolgen wollen, weil ſie eine andere Sprache reden. Reicht 
Euch die Hände, und kein Unterſchied beſtehe zwiſchen jenen und Euch, 
ſondern ein Volk mit ihnen bildend rufen wir gemeinſchaftlich: Es 
lebe unſer Vaterland!“ Ein donnernder Jubel ertönte, Deutſche und 
Polen umarmten ſich und gingen friedlich nach Hauſe. (Alles ſchon 
dageweſen. Rabbi Akiba.) Bis heute wenigſtens hat man von Stö⸗ 
rungen, welche ſeit einiger Zeit täglich in Menge vorkamen, in jener 
volkreichen Stadt (Lodz zählt einige 30,000 Einwohner) nichts gehört, 
und es wäre ein großes Glück, wenn die geſchloſſene Verbrüderung 
ernſt und von Dauer wäre; denn die Geſchäftsloſigkeit iſt ſeit etwa 
drei Monaten in jener Fabrikgegend ſehr groß, und die Noth beginnt 
bereits über Hand zu nehmen. Und wer trägt daran die Schuld?! 
— Wie überall bei anarchiſchen Zuſtänden die Privatintereſſen eine 
wichtige Rolle ſpielen, ſo iſt es auch bei uns, und es kommt vor, daß 
Leute, die mit Politik eben gar nichts zu thun haben, ſondern friedlich 
und zurückgezogen leben, durch Katzenmuſiken und noch ärgere Demon: 
ftrationen beläſtigt werden, weil fie vielleicht irgend einmal einem un⸗ 
gebührlichen Fordern nicht nachgegeben oder auf andere Weiſe ſich das 
Mißfallen eines Koryphäen aus der Coterie der privilegirten Ruhe⸗ 
ſtörer und Katzenmuſiker zugezogen haben. So wurde einem Apo⸗ 
theker in einer kleinen Stadt, weil er eines Tages einem Schuſterlehr⸗ 
ling nicht Arſenik verkaufen wollte, Nachts darauf eine Katzenmuſik ge: 
bracht und wurden ihm 21 Fenſterſcheiben zertrümmert. — Nach Kaliſch 
ſind friſche Truppen im Anrücken und man ſagt, daß die Beſatzung 


der Stadt auf 7 Bataillone gebracht werden ſoll. (Poſ. 3.) 
Italien. 
Turin, 21. Auguſt. [Barbarei. — Nicotera. — Die 


Franzoſen gegen die Briganti.] Eine traurige Epiſode des 
Brigantenkrieges in den ſüdlichen Provinzen iſt der Vorfall zu Ponto 
Landolfo, wo die reaktionären Einwohner ein Detachement von 27 
Soldaten unter dem Vorwande, daß der Ort von den Banditen be— 
droht ſei, dort hinein lockten, dann verrätheriſcher Weiſe anfielen, ent— 
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waffneten und mit den gräßlichſten Verſtümmelungen und Martern 
tödteten. Der Major Negri erhielt den Befehl, an der Spitze eines 
Bataillons Berſaglieri mit einiger Artillerie die blutige That zu rächen. 
Die neapolitaniſchen Blätter erzählen, daß ſowohl Ponto Landalfo als 
Caſalduni, deſſen Einwohner bei jener That mitgeholfen, von den ita— 
lieniſchen Soldaten eingenommen und mit Ausnahme einiger Häuſer, 
die bekannten Liberalen angehörten, zerſtört worden wären. Man 
fand noch die ſchrecklich verſtümmelten Leichen der Ermordeten auf der 
Erde liegen. Einem einzigen Unteroffizier war es gelungen, leicht ver— 
wundet zu entkommen. Obwohl die neapolitaniſchen Blätter von einer 
gänzlichen Zerſtörung dieſer Ortſchaften ſprechen, fo weiß man doch, 
daß dieſe Phraſe nicht buchſtäblich zu nehmen iſt, und daß ſie nur da⸗ 
zu dienen ſoll, den Reaktionären einen paniſchen Schrecken einzujagen, 
damit ſolche Unthaten ſich nicht wiederholen. Die Einwohner hatten ſich 
auf die Annäherung der regulären Truppen geflüchtet, und die Zerſtörung 
wurde meiſt durch die Artillerie bewerkſtelligt, als ſie die gegen das 
Vorrücken der Truppen aufgeworfenen Hinderniſſe beſeitigte. Von 
den Einwohnern wurden nur Diejenigen getoͤdtet, welche auf der Flucht 
ereilt, bewaffneten Widerſtand zu leiſten verſuchten. So ſehr dieſe 
blutigen Scenen zu bedauern ſind, ſo war es doch nicht zu vermeiden, 
daß die Soldaten gegen die Mörder ihrer Kameraden nach Kriegsrecht 
verfuhren. Anſtifter jener Verratherei war der Erzprieſter des Ortes 
De Gregorio, der ſchon zur Zeit der Bourbonen ein wüthender Abſo— 
lutiſt war, und ſich durch ſeinen Eifer für die Sache der Reaktion 
auszeichnete. 

Nicht geringes Aufſehen erregt es, daß General Cialdini in Neapel 
auch dem bekannten Mazziniſten Nicotera ein Commando über die 
Mobilgarde zugedacht hatte, doch dieſer, ein eben ſo ehrgeiziger als 
bornirter Kopf, gab feiner Beſtallung eine ganz andere Bedeutung, 
und veranſtaltete eine Anwerbung von Freiwilligen in den unterſten 
und ſchlechteſten Maſſen der Bevölkerung, was einen ſolchen Skandal 
verurſachte, daß die Sache ſchnell unterdrückt und Nicotera jedes amt: 
lichen Auftrages enthoben werden mußte. Selbſt die extremen Blätter 
wagten es nicht, ſein Verfahren zu billigen und wirkten ſogar mit zur 
Unterdrückung der Unternehmung. Nicotera hatte bereits im vorigen 
Jahre in Toskana einen ähnlichen Streich gemacht, als er unter dem 
Vorwande der Bildung eines Corps von Freiwilligen für die Marken 
und Umbrien plötzlich das ſavoyiſche Kreuz von der Fahne wegnahm, 
und offenbar republikaniſche Grundſätze verkündigte. 

Von der römiſchen Grenze wird gemeldet, daß die franzöfifchen 
Truppen ernſtlich die Bewaffnungen und Ausrüſtungen der reaktionären 
Expeditionen nach dem Neapolitaniſchen zu verhindern ſuchen, und daß es 
dabei ſogar ſchon zum Kampfe zwiſchen franzöfifhen Soldaten und 
Briganti gekommen. Dies beſtätigt die früher gemeldete Nachricht, daß die 
franzöſiſche Regierung in dieſer Beziehung dem franzöſiſchen Beſatzungs⸗ 
Kommando gemeſſenere Befehle ertheilt habe. Die Angabe eines bel: 
giſchen Blattes, daß Cialdini die Vollmacht erhalten, nöthigenfalld ins 
päpſtliche Gebiet einzudringen, wo er ſeitens der Franzoſen keinem 
Widerſtand begegnen würde, iſt ungegründet. Rieaſoli konnte um fo 
weniger ein derartiges Verlangen an die franzöſiſche Regierung ſtellen, 
als er die Gewißheit hatte, eine abſchlägige Antwort zu erhalten; 
übrigens iſt es eben ſo gewiß, daß keine Verwickelung daraus - ent: 
ſtehen wird, wenn die italieniſchen Truppen in der Verfolgung der 
Briganti zufälliger Weiſe ins römiſche Gebiet eindringen ſollten, ohne 
jedoch zu einer permanenten Beſetzung zu ſchreiten. 


Großbritannien 

London, 24. Auguſt. [Die ungarifhe Frage. — Die 
Engländer in Italien.] Mehr noch als die Tagespreſſe nimmt 
die Wochenpreſſe für Ungarn Partei. Der heutige Examiner ſchreibt: 
„Ton und Inhalt der einſtimmig von beiden Kammern des ungariſchen 
Landtages angenommenen Antwort auf das letzte kaiſerliche Reſeript er: 
innert uns lebhaft an einige der bemerkenswertheſten Aktenſtücke in unſe⸗ 
rer eigenen konſtitutionellen Geſchichte. Die Beſchaffenheit des Falles, 
um den es ſich handelt, ſo wie die charakteriſtiſchen Züge des Man⸗ 
nes rufen uns jene beſte und glänzendſte Periode des großen 
Kampfes für die engliſche Freiheit zurück, wo Pym die Rathſchläge 
des langen Parlaments leitete.“ 

Die „Saturday Review“ bemerkt: „Die Ungarn können ihre eigene 
Verfaſſung nicht erlangen; aber fie koͤnnen jede andere Verfaſſung un: 
möglich machen. Der Kaiſer hat noch nicht das Geheimniß entdeckt, 
welches ihn in Stand ſetzen wird, die elenden Zwei-Penny-Banknoten, 
welche die Hauptgeldſorte in Oeſterreich bilden, los zu werden, das Ge: 
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heimniß, welches durch Hebung des Gewerbfleißes und Unternehmungs— 
geiſtes den Staatsbankerott verhüten und ihm ein Heer liefern konnte, 
von dem nicht mindeſtens die eine Hälfte eben ſo viel Luſt hätte, gegen 
als für ihn zu kämpfen. Er mag recht daran gehabt haben, daß er 
es verſuchte, feinen Willen durchzusetzen, und daß er ſich in einen Kampf 
mit Ungarn einließ; denn die Stärke, Weisheit und Tapferkeit der 
Ungarn haben, wie wir nicht leugnen wollen, die gehegten Erwartun⸗ 
gen bei weitem übertroffeu. Jetzt aber, wo es mit ſeinem Verſuche 
geſcheitert iſt, würde es für ihn und für Europa am beſten ſein, wenn 
er dies fo ſchnell wie moglich eingeſtände.“ 

Dem „Court⸗Journal“ zufolge wird der dreitägige Aufenthalt der 
Königin zu Killarney dem Lord Caſtleroſſe (Sohn des Earl von 
Kenmare), den Ihre Majeſtät mit ihrem Beſuche beehrt, über 60,000 L. 
koſten. 

Daß die legitimiſtiſchen Blätter Frankreichs wegen der Landung 
von 2:— 300 engliſchen Matroſen und Marine-Soldaten zu Caſtella⸗ 
mare, wo fie mit Erlaubniß der Lokolbehöͤrden ein wenig exereirten, 
ein furchtbares Geſchrei über britiſche Perfivie erheben würden, ließ 
ſich vorausſehen. Auch findet „Daily News“ dieſe legitimiſtiſche Po— 
lemik ganz in der Ordnung. Sehr gekränkt aber fühlt ſich das er— 
wähnte Blatt dadurch, daß auch die „halbamtlichen franzöſiſchen Blät⸗ 
ter dieſer abgeſchmackten Impertinenz auf verſtohlene Weiſe Vorſchub 
leiſten und die harmloſen Manöver des Kapitän Paynter mit affectir⸗ 
ter Wichtigkeit behandeln“. 


| Spanien. 

Madrid, 18. Aug. [Ein Brief des Kurſchmieds Perez. 
— Deportation.] Der vielbeſprochene, aber noch immer nicht zur 
Haft gebrachte Leiter des Aufſtandes von Loja, Perez del Alamo, hat 
wiederum ein Lebenszeichen von ſich gegeben, indem er an die Mit: 
glieder des in Loja tagenden Kriegsgerichts folgenden Brief — mit 
dem Poſtſtempel „Madrid, 7. Auguſt“ — gerichtet hat: „Die boͤchſte 
Tugend iſt die Menſchlichkeit; ich ſage dies, weil es nur ein Verbre— 
chen und einen Verbrecher zu beſtrafen giebt; und dieſes Verbrechen 
beging ich, und der Delinquent bin ich. Man begeht die größte Un: 
gerechtigkeit, aber man möge ſich merken, daß für jeden Einzelnen, den 
man verurtheilt, ich einen General werde ſterben laſſen, und für jede 
Frau, die man inſultirt, einen Miniſter; und endlich für jeden meiner 
Verwandten einen Prinzen von königlichem Geblüt. Die Königin 
allein und den Prinzen Don Alfonſo werde ich verfchonen.” — Der 
„Conſtitucional“ veröffentlichte dieſen Brief in feiner buchſtäblichen un⸗ 
orthographiſchen Faſſung, trotzdem würden wir dieſes Schreiben für 
untergeſchoben halten, wenn nicht eben dieſes Briefes wegen das mini: 
fterielle Blatt confiscirt worden wäre. — In einem früheren Briefe 
theilten wir den Vorſchlag einer hieſigen Zeitung mit, die wegen des 
Aufſtandes in Loja Verurtheilten nicht einzukerkern, ſondern ſie zur 
Coloniſation der Inſel Fernando Po als freie Arbeiter zu verwenden. 
Die Regierung ſcheint auf dieſen Vorſchlag eingegangen zu ſein, denn 
binnen kürzeſter Friſt ſoll ein Transport von 30—40 Mann nach der 
genannten Inſel abgehen. 


Osmaniſches Reich. 

Von der montenegriniſchen Grenze, 17. Auguſt. 
[Danilo's Todestag. — Napoleonsfeier. — Eine kühne 
That.] Am 12. hatte man in Centinje den Sterbetag des Fürſten 
Danilo durch ein Paraſtos gefeiert, welchem der ganze fürſtliche Hof, 
der Senat ꝛc. beiwohnte. Vorgeſtern ward vom Archimandriten Hila— 
ion ein Tedeum zu Ehren Napoleons III. in der Metropolitankirche 
abgehalten, bei dem der fürſtliche Hof ſammt Senat und die ganze 
offizielle und nichtoffizielle Welt gegenwärtig waren. 

Aus der Herzegowina erfahren wir, daß eine kühne Schaar Her⸗ 
zegowiner, namentlich die Raja's aus Vaſojevic, die nach Serbien durch⸗ 
gebrochen waren, wieder zurückgekehrt ſind, und zwar kaum der dritte 
Theil. Dieſe kühne Ceta befreite ſich von der Sklaverei, die ſie in 
Serbien zu erdulden hatte, dadurch, daß beiläufig 30 Perſonen von 
Serbien aufbrachen, den türkiſchen Kordon zwiſchen Serbien und 
Montenegro durchbrachen und den ſonſt nur 12 Stunden langen Weg 
in vier Tagen zurücklegten, von allen Seiten von Türken und Arnau⸗ 
ten verfolgt und angegriffen. Eine Macht von 3— 4000 Türken hatte 
fie verfolgt; über 70 Türken wurden erſchoſſen, 23 der Kopf abge: 
hauen und viel türkiſche Kavallerie Fampfunfähig gemacht. Die Gar: 
nifonen von Sjenitza, Bredarevo, Bjelopolje und Prjepolje waren auf 
den Beinen und haben nur 5 Vaſojeviei den Kopf abhauen können 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Hand in der weiten Höhle verſchwindet, des ganz Bloͤden, Latſchigen] Menſch keinerlei ungebrochene oder nur überhaupt kräftig ausgeſprochene 
mit ſich. Das find nicht mehr Arme, fondern Flügelrudimente, Pin: | Farbe auf dem Leibe tragen darf, iſt ein längſt bekanntes Axiom un: 


guinsflügelſtümpfe, Fiſchfloßen, und die Bewegung der formlofen An: 
hängſel im Gang ſieht einem thörichten, ſimpelhaften Fuchteln, Schie⸗ 
ben, Nachjücken, Rudern gleich. — Dazu kam nun endlich die Länge 
des ganzen Gebäudes. Langer Rock iſt nur leidlich, wenn er gar nicht 
in die Taille geſchnitten iſt und wenn er in freien großen Falten fließt; 
iſt aber ein nach der Taille organiſirter Rock einmal lang, ſo giebt ihm 


ſerer modernen Geſellſchaft. Doch duldete die Tracht der vorigen Jahre, 
freilich neben unſeliger Neigung zu den verſchiedenen Uebergängen des 
Violetten, noch ein ziemlich kräftiges Blau und Grün. Die letzte Mode 
erſt läßt durchaus nur noch Mißfarben zu und beſonders vorgezogen 
wurde zunächſt das ſo recht innig an den Schmutz erinnernde Braun— 
grün. Daneben war natürlich wie vorher Schwarz beliebt; neu aber 


ſtraſſer Eingriff an dieſer Stelle wenigſtens etwas Charakter: ſitzt er kam auf das Graue. Und dies war ſehr richtig gefühlt; die vollendete 


hier nicht am richtigen Ort, faßt er den Leib nicht zuſammen, hängen 
die Schoße ſchlaff herab und kommen noch die geſtaltloſen Aermeljäge 
dazu, ſo iſt das nicht ein Rock, ſondern ein Kittel; der Begriff des 
völlig Schlaffen, Lotterigen und Schlotterigen iſt bis zur Vollendung 
realiſirt. 

Es iſt Zeit, daß wir aus unſeren techniſchen Beobachtungen das 
hohere Reſultat ziehen. — Schlaff, ſchlaff! hat uns jeder Zug dieſer 
Männerkleidung zugerufen; doch nein, das Wort iſt nicht zureichend; 
blaſirt! blaſirt! hoͤlliſch blaſirt! Und vornehm, fo recht ariſtokratiſch 
blaſirt! Das ift die Predigt, die aus dieſem Affenkittel mit den engen 
Hoſen hervorſchallt. O, wie ländlich, wie naiv wäre es, ſo ſpricht 
dieſe Mode, irgend ein Pathos zu haben, auf irgend etwas geſpannt, 
für irgend etwas warm zu werden, irgend ein ſtraffes Wollen kundzu⸗ 
geben, ausgenommen etwa in Actien, in Papieren! O, wir find müd, 
müd, ſtumpf, lahm, abgereizt bis auf den letzten Nerv! O, wir laſ⸗ 
ſen die Welt laufen, wie ſie läuft; es iſt doch alles Streben kin⸗ 
diſch, und zum Zeichen dieſer unſerer Reife ſoll an uns Alles theils 
hängen, ſchlottern, lottern, theils dürr und ſteckenhaft fein. — Und als 
der Verfaſſer dieſer vernünftigen Gedanken den erſten Jüngling mit 
dem allermodernſten Hemdkragen auf der Eiſenbahn einſteigen ſah, fo 
meinte er allen Ernſtes einen Pfaffen zu ſehen, denn dieſer weiße 
Streifen läuft ja in gleicher Höhe niedrig um den Hals, wie das 
bekannte Collar des katholiſchen Clerus, und der lange Kittel war zudem 
ſchwarz. Als er den Weltmenſchen neueſter Mode erkannt hatte, begriff er, 
was auch dieſer Hemdkragen heißen will. O, uns iſt Alles, Alles 
Eins, auch die Concordate? Warum nicht? Sollen wir für Auf⸗ 
klärung ſchwärmen wie edle Jünglinge? Iſt nicht Hierarchie vorneh⸗ 
mer, als die Plattheit ſeichter Geiſtesbefreiung, die am Ende immer 
darauf geht, den noblen Menſchen am Genuſſe zu ſtören? — Zudem 
giebt dieſer Kragen, da er den Hals in gerader ſcharfer Linie rund 
umſchneidet, ſo etwas angenehm friſch Geköpftes, was ſo recht zum 
Charakter der Blaſirten ſtimmt. 

Zur Farbe müſſen wir noch etwas hinzufügen. Daß ein gebildeter 


Mattheit und Schlaffheit im Schnitt mußte ſich mit der Farbe der 
Waiſenbubenuniform vermählen; das ganz Blaſirte iſt farblos, ſelbſt 
ſchwarz iſt ihm zu entſchieden, grau, grau, wie die Seele drinnen 
mußte der Kittel werden. Nebenbei mag hier bemerkt werden, wie 
lächerlich der Farbenſinn, da er ſich doch nicht ganz unterdrücken läßt, 
unter dem ſchweren Druck der Mode ſich Luft macht. Bei den noblen 
Leuten ſpielt er in allerhand Schnörkeln von anderer Schattirung der 
Grundfarben in den Seitenſtreifen (galons) der Hoſen, ja wir haben 
Onkel⸗Toms⸗Hütte⸗Hoſen erlebt. Das unglückliche Volk aber, bei 
welchem er ſtets ungeſchwächter ſich erhält, wird mit ſcheußlichem Rha— 
barber- und Ockergelb mit allerhand Buntem, das eine grelle Verbin: 
dung von lauter dennoch unreinen Farben zeigt, vom Höllenrachen 
der Fabriken abgeſpeiſt; die Juden namentlich, deren orientaliſcher 
Sinn eine dunkle Reminiscenz der Farbenfülle bewahrt, greifen nach 
dieſen Stoffen. 

Gehen wir nun in unſerem Bilde des nicht modernen Gentleman 
weiter nach oben, ſo haben wir über Geſichtsdecoration nichts weiter 
zu ſagen, als daß das Einzwicken der Lorgnette in die Au— 
genhöhle ſich als einer der liebreizendſten Züge unſeres 
Stutzerthums billig erhalten hat. Dem wahrhaft modernen 
Individuum würde es natürlich ſchlecht anſtehen gut zu ſehen; 
es iſt aber zu gebildet, nicht zu wiſſen, wie unheimlich der 
Glasglanz der Brille, bleibend über den Augen, das Geſicht ent- 
ſtellt. Die Lorgnette oft mit der Hand aufzunehmen, iſt an und 
für ſich unbequem und wäre vollends gegen den noblen Abandon; 
man verwendet alſo zum längern Einklemmen ein Organ, das zu 
allem eher berufen erſcheint, als zum Packen und Zwicken, das Auge; 
die verwünſchten Falten, die ſich dadurch bilden, geben dazu einen 
Ausdruck, worin feines Viſiren, kritiſcher Schnellblick und ein Ennui, 
ein eigentlich doch nicht der Mühe werth finden, eine pointirte Moroſi⸗ 
tät ſich famos vornehm vereinigen ....“ 

„ . Und nun kommen wir auf unſern Ausgangspunkt, die weib— 
liche Mode und ihr Hauptſtück, die Crinoline zurück, und ſagen zuerſt 
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einfach: was Wunder denn alſo, da der Mann ſo weibiſch, ſo zahm, 
ſo breiweich auftrat, daß das Weib ein Kleid anlegte, das nicht blos 
ſchreit, nein, wettert, flucht, donnert, ſo daß man nie mit ſo viel Recht 
von „Aufdonnern“ reden konnte? ein Kleid, das auf den erſten Blick 
ſchon ruft» Alle Hagel, Kreuz⸗Stock-Schwere-Noth, Bomben⸗Element, 
noch einmal, ich bin da, ich brauche Platz für Zwei, Vier, Sechs! — 
Wenn der Mann Weib wurde, was Wunder, daß das Weib nicht 
nur Mann überhaupt, ſondern nur gleich Huſar, Dragoner, Kürafjier 
wurde? Daß fie nun zum ungeheuern Rock auch noch die hohen Ab: 
ſätze an Schuh und Stiefelchen nahm, um recht bubenmäßig drein zu 
trappen? und daß fie den Amazonenhut mit wallender Feder ſchief 
auf's Ohr ſetzte, unſere Angftröhren zu verböhnen? Würden's die Vä— 
ter und Ehemänner nicht leiden, ſo würden die Weiber nicht ſo über 
die Schnur hauen. Die Männer muß man anklagen, wenn die Frauen 
aus Rand und Band gehen. 


Heidelberg, 22. Auguft. Geſtern wurde unterhalb 3 Stadt bei 
der bergheimer Mühle ein ſeltſamer Fang in unſerem Neclarfluß gethan. 
Schon vor mehreren Tagen entkam einer Menagerie, die zuletzt in Laden⸗ 
burg gezeigt und von dort nac Karlsruhe verbracht wurde, ein egyptiſches 
Krokodil, Die Cigenthümerin bemerkte übrigens ihren Verlust erſt in 
letzterer Stadt und meinte, daß ihr das Thier während des nächtlichen 
Transports entwandt worden fei, Dar befand ſich ihr Flüchtling in 
unſerer Nähe und tummelte ſich behaglich in den Fluthen unſeres Stromes. 
Aus Vorſicht hatte man der Sm das Baden im Fluſſe unterſagt. Ge 
km gelang es endlich hieſigen iſchern, ſich des wilden Fremdlings mittelſt 
tarler Netze zu bemächtigen und ihn wohlbehalten nach dem nahe gelegenen 
Reuenheim zu bringen, wo ihm einige Tage der Ruhe nach ſeiner Waſſer⸗ 
fahrt gegönnt ſind. Die von dem unerwarteten Wiederauffinden ihres 
Lieblings benachrichtigte Eigenthümerin überläßt den Betrag des Eintritts⸗ 
Geldes, den das ſchauluſtige Publikum zahlt, während dieſer Zeit den 
wackern Fiſchern zur 1 Merkwürdig iſt der außerordentliche Aus⸗ 
druck von Freude des Thieres beim Wiederſehen ſeiner Herrin. 


[Der M ormonen⸗Prophet.] Brigham Young, erzählt ein Touriſt, 
12 ſiebenzehn Frauen und beabſichtigt dreißig zu haben, ſobald er einen 
Palaſt für ſie bauen kann. Erſt vor funf Jahren wurden ihm neun Kinder 
in einer Woche geboren. Er iſt ein Mann von ſechszig Jahren, blond, von 
Mittelgröße, ſtark, ja beinghe dick. Er hat regelmäßige Züge, eine breite 
Stirn, pfiffige Augen und einen freundlichen Mund. Sein allgemeines Aus⸗ 
ſehen iſt das eines ehrlichen Paächters. Auf dem Kopf trug er einen brau⸗ 
nen, breitrandigen Filzhut. Sein Rock von grünlichem Tuch war ganz 
außerordentlich weit. Die unter den Hoſen ſichtbaren Strümpfe waren 
weiß und rein und ſeine Wäſche ziemlich gut. Er verſteht keine andere 
Sprache als ſeine eigene. 


Mit einer Beilage: 
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und wahrſcheinlich ſind 4—5 Vermißte, die verwundet waren, 
auch in ihre Hand gekommen. Ganz Herzogewina erzählt von dieſer 
kühnen That, ja ſie wird ſchon in Liedern gefeiert. — Die Pioljani 
haben den Türken in Gatsko, von denen ſie vor einer Woche ange⸗ 
griffen wurden, gegen 30 Mann Nizam getödtet. In Gatsko ſam⸗ 

melt ſich immer mehr die Armee Omer Paſcha's, die man auf 
15,000 Mann ſchätzt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[Wah langelegenheit.] Das grünberger „Kreis- und In⸗ 
telligeng- Blatt‘ bringt ein von einem dortigen Comite erlaſſenes Wahl⸗ 
programm, welches ſich im Weſentlichen den in dem bekannten Pro⸗ 
gramm der Fortſchrittspartei aufgeſtellten Grundſätzen anſchließt. Alle 
Urwähler des Wahlbezirks der Kreiſe Grünberg und Freiſtadt, 
von Stadt und Land, welche jene Anſichten theilen, find behufs ge 
meinſamer Berathung über eine weitere erfolgreiche Wirkſamkeit zu 
einer Verſammlung auf Sonntag den 1. September eingeladen. Un⸗ 
terzeichnet find die Herren Jachtmann, Leske, Matthaei, Mor: 
genrotb, G. Pilz, P. Wronsky. 

m (Sommertheater.] Das fortdauernde Gaſtſpiel der Zwerge 
verſchafft dem Publikum immer neue Erheiterung und der Arena einen 
lebhaftern Zuſpruch als ſich bei der vorgeſchrittenen Saiſon erwarten 
ließ. Selbſt bei dem geſtrigen Unwetter waren die Räume ſehr gut 
beſetzt, und die kleinen Helden des Abends gefielen wieder allgemein. 
Mit Spannung ſieht man dem Auftreten des liebenswürdigen Klee⸗ 
blattes im „Orpheus“ entgegen, deſſen wiederholte Darſtellung durch 
die Mitwirkung der Gäſte gewiß ein neues Intereſſe erhalten wird. 

—= Die diesjährige General⸗Verſammlung des Vereins der nicht 
promovirten Aerzte der Provinzen Schleſien und Poſen ward am 
26. Auguſt Vormittags von dem Vorſitzenden, Kreis⸗Wundarzt Dr. Stark 
aus Medzibor, eröffnet. Dr. Gründer berichtete über die am J. Juli in 
Eßlingen ſtattgefundene General⸗ ⸗Verſammlung würtembergiſcher Wund⸗ 
ärzte und Geburtshelfer, wohin er ji auf Einladung des Med.⸗Raths Dr. 

ahn, Ehrenmitglieds des ſchleſiſchen Vereins, begeben hatte. Der dortige 

ehr zahlreiche Verein beſteht aus promovirten und nicht promovirten Aerz⸗ 
ten ohne Unterſchied, da es in das Belieben jedes dortigen Arztes geſtellt 
iſt, ſich den Doctortitel zu erwerben oder nicht. Die hieſige Verſammlung 
nahm mit Spannung und Dank die Berichte und die Grüße von dem dor⸗ 
tigen Verein entgegen, und beſchloß auf Antrag Dr. Gründer s, unterſtützt 
von den Collegen Richter, Felsmann, Janof ch witz, Härtel und 
Heinze, eine Erweiterung in nicht zu langer Friſt dadurch anzubahnen, daß 
Aerzte aller Kategorien zum Beitritt eingeladen werden möchten. Die Neu 
wahl des Vorſtandes fiel auf die Herren Dr. Stark, Gründer und ein 
rich. Um 2 Uhr vereinte ein heiteres Mahl, das mit großer Liberalität 
vom Wirthe angerichtet worden war, die Feſtgenoſſ en. Ein ut Lied 
vermehrte die fröhliche Stimmung. Der Vorſitzende brachte zuerſt einen 
Toaſt auf Se. Majeſtät den König aus, der folgende get Sr. Excellen 
dem Miniſter Dr. Bethmann⸗Hollweg und aus Anlaß des 26. Auguſt 
galt ein Lebehoch auch der preußiſchen Armee, der die Anweſenden faſt alle 
angehört haben. Einen, die oe ag betreffenden Toaſt erwiederte 
der 157 Gaſt anweſende Privat⸗Docent R. Finckenſtein. 

Heute Morgen rückte ein ſtarkes Commando vom Train nach Neiſſe, 
um ge leichten bee Train zu beſpannen und denſelben auf das 
— Zerzöin er 11. Diviſion bei Frankenſtein zu ſchaffen. 

# Wie wir hören, haben die Beſucher des Getreidemarktes auf 
dem Neumarkt nun endlich Ausſicht, ihre Wünſche für einen bedeckten Raum 
zur r er Marktes auf dem r Platze realiſirt zu ſehen. 
Seitens des ag hat der Plan, in die Mitte des Neumarktes eine 
bedeckte Halle zu bauen, der auf Veranlaſſung mehrerer Betheiligten entwor⸗ 
fen 3 iſt, willige Aufnahme gefunden, und glauben wir, daß nach der 
vorliegenden Zeichnung der Bau nicht nur eine Zierde des Platzes, ſondern 
auch ein ganz rentables Unternehmen werden dürfte. 

4 [Der Neubau des Rettungshauſes zur heiligen Hedwig 
für verwahrloſte Kinder] in der Sand ⸗Vorſtadt, deſſen ſtattliches 
Ausſeben bei ſeinem kuppelartigen Aufbau wohl den Spaziergängern nach 
Scheitnig und dem Wintergarten gewiß ſchon oft aufgefallen ſein mag, iſt 
im Innern bereits ſo weit vollendet, daß die e der gaſtlich⸗ein⸗ 
ladenden Räume ſchon Anfang Okt. wird ſtattfinden können. Das umfangreiche 
1 iſt im einfachen romaniſchen Bauſtyl gehalten und mit 2 Treppen ver: 
ſehen, die nach den obern 1 5 führen. Die Corridors ſind durchgängig ge⸗ 
ale ER n Kellergeſchoß liegen Küche, Waſch⸗ u. Backſtube, ſowie Heizkammer und 

Das Erdgeſchoß enthält die Kapelle, geräumig genug, um 250 
Menschen faflen zu können, mit dem Chore für die Schweſtern über der 
Satriſtei. Ferner befinden ſich in demſelben Geſchoß 2 für Schulzwecke be⸗ 
ſtim mie Helen f und u. a, auch das Pfortenzimmer. Im erſten Stock lie: 
en die Zellen für die Schweſtern, das Reſectorium und die Schulklaſſen, * 
während die obere Etage den Prüfungsſaal und die Schlafſäle birgt. In 
der Dachetage liegt no ein größeres Zimmer, welches das Noviziat bilden 
‚sol, Glockenthurm und ein eeigneter Platz zur Aufſtellung einer Uhr ſind 
zwar vorhanden, aber es ſehlen die Mittel zur Anſchaffung, mit der Zeit 
wird, ſo Gott will, auch dazu Rath werden. — Der ganze Bau iſt von dem 
Matte gute * entworfen und trefflich ausgeführt. 
Sch f Morgenblatt“ theilte geſtern mit, daß die alte ſtädtiſche 
Reſſource 5 Feſt zum Beſten der deutſchen Flotte veranſtalten 
werde. Wir fügen hinzu, daß daſſelbe wegen der vorgerückten Ae 
welche ein Gartenfeſt nicht mebr recht rathſam 5 1 7575 läßt, nach einem 
eſtern gefaßten Vorſtandsbeſchluſſe nicht im Volksgarten, ſondern im 
Mever⸗ ſchen Lokale ftattfinden wird; der Erlös ſoll zum Bau eines 
Kriegsdampfbootes: „Sileſia“ beſtimmt werden. — 


D [Modern republikaniſches und altdeutſch⸗-feudales 
Heerweſen über einen Leiſten.] „Alles wiederholt ſich nur“ ift 
ein ziemlich verbrauchter Gemeinplatz, daß er aber ſeine Anwendung 
finden follte auf die in voller Freiheit ſchwärmenden Amerikaner, die 
ſich für ihr Recht, Selaven zu halten, todtſchlagen laſſen, und auf 
die eiſenumſchienten Ritter des fünfzehnten Jahrhunderts, wird doch 
wohl hin und wieder überraſchen. Der Gang der heutigen Kriegser⸗ 
eigniſſe drüben in der neuen Welt iſt ſammt den Formen daſigen Kriegs⸗ 
weſens, Truppenwerbung und Heeresbildung, die ſich größtentheils fin⸗ 
det, wie der erſie beſte Ernte⸗Arbeits⸗Kontrakt, ſattſam bekannt, und, 
ſoll hier nicht weiter beſprochen werden, aber es finden fid) fo eben in 
altem Urkunden⸗Wuſt urſchriftliche Kontrakte der fleißigen, friedlich krä⸗ 
mernden Städte mit dem waffenraſſelnden Adel auf feinen Schloͤſſern, 
nach denen er bereitwillig aufjaß, und mit feinen Dienſtleuten die Feb: 
den der, nach gang und gäbe gewordener Anſicht, im Mittelalter meiſt 
angefeindeten oder gering geſchätzten Krämer und Handwerker ausfocht, 
dann auch beſcheidentlich um Lohn und Koſt bat. Originalſchriften dies 
ſes Inhalts haben ſich ziemlich zahlreich aus dem fünfzehnten Jahr⸗ 
bundert gefunden, es mögen indeß nur als Guriofa in möͤglichſt wört- 
lichem Anſchluß an die charakteriſtiſche Sprache der Urſchrift zwei be: 
legende Excerpte hier Platz finden, da im Weſentlichen der Inhalt 
gleichlautend iſt: 


„Wir Rathmanne der Stadt Breslau bekennen ꝛc. daß wir Simon 
Seidenhaftern mit feiner Rotte, nehmlich zwölf „Pafoßnern“ 
(parforcenern?) und fünfzig Knechten an unſern Sold aufgenommen ha⸗ 
ben, alſo, daß ſie jetzunder mit uns zu Felde ziehen und als gute Ge⸗ 
51 bei uns thun und bleiben ſollen, als wir ihnen getrauen, und 15 
wir ihrer gar, oder eines Theils nicht geä würden bedürfen, ſollen w 
an vierzehn Tage davor ihren Sold aufſagen, und fo wir zu Felde 

gen en, ſollen wir a jeglichen Pao 
a jeg + Schützen (eine geringere Kri 
ohne reiſiges Gefolge ausziehend) geben, als 
— Land und Städte, die da mit ziehen, 
ſoßen werden. — Nun folgen die Wochenlöhne, 3 


* Rang⸗Klaſſe zu 
viel andere e Her⸗ 


ir] alten Soldaten 


uß, und gnügumgaorke Hugohain, welcher 


ihren en und Schüsen| Beleuchtung und Feuerwerk ftatt, 
ierdung jedem Pa-] Ludwig ſehr gut arrangirt hatte. 


eee Auch ob ſie ritterlichen, ungefährlichen e e u” KERRREERFERT Dr nehmen, 

oder, da Gott vor ſei, gefangen werden, wollen wir ihren Schaden nach 

alter Gewohnheit richten, und das Gefängnis freien mit anderen Ge⸗ 
ſangenen (aljo Auswechſelung), oder ſonſt ꝛc. als dies in ıiterlichen 

Kriegen Sitte iſt, dagegen ſie auch mit dem genommenen Vieh gegen 

uns ſich halten ſollen, wie in ſolchen Kriegen Gewohnheit iſt, und ſon⸗ 

derlich, ob ihnen Gott Gefangene würde zufügen, die ſollen ſie uns zu 

Handen in ritterlich Gefängnis überantworten zc, 

Das Document führt die Jahreszahl 1471. — Noch lebendiger 
aber erſcheint Situation und Färbung eines ſolchen kriegeriſchen Genre⸗ 
bildes, und wohl geeignet, die gewöhnlichen überſchwenglichen Anſichten 
von adligem Kaſtengeiſt und Stolz zu berichtigen, aus dem gemüthli⸗ 
chen Mahnbriefe eines Ritters von heut noch blühendem Namen, wie 
er in Folgendem ſich gefunden hat: 

Meinen willigen Dienſt zuvor. Ehrſame, Wohlweiſe, Liebe Herrn! 

Ich ſende zu Ewr. Liebe (als Titel) meinen Knecht Peter, Zeigern die⸗ 

ie Be von wegen des Lohnes auf das vergangene Vierteljahr, 

. in dieſem Zettel beſchloſſen finden werdet ꝛc. Doch bitt ich 

6. 95 ih mir jenden VI Mark, wenn ich Geld habe gebürget, daß 

ich damit bezahle, und habe einen Ochſen für zwei Gulden (was mei⸗ 

nen wohl unſere Herren Fleiſcher zu dem Preiſe ?) gekauft, und eine 

Speckſeite vor eine Mark, und andere Nothdurft auf dieſe Zeit, das ich 

. L. wohl berechnen will (J. Sonderlich bin ich unterrichtet, daß 

C. L. auf dieſe Zeit ＋ Hauptleuten Seiten Fl eiſch ge⸗ 

ſandt habt, bitte ich E. L. mir auch etliche Seiten zu ſenden mit 

dieſem Zeiger, wenn ich ſonſt nichts von Fleiſch ſonſt habe, und wohl 

Nothdurſt 85 und nicht zu entbehren. Auch bitte ich E. L. mir ſenden 

wollet 48 cheffel Hirſe in die Küche und auch Lichte ꝛc. J habe auch 

mit E. L. geredet um Wagen, Pferde, die wären gar Noth auf dem 

Schloſſe und E. L. wolle mich auch damit bedenken. 

Geben auf dem Schloſſe zu Namslau (aljo nicht etwa von 
einem herabgekommenen Landgütchens⸗Beſitzer in kümmerlicher 
Lage), am Dinſtag nach Palmarum 1472. 

Hans Pritwitz, Hoyer genannt. 

Hierin iſt nun urkundlich ER Stück Feudalweſen dargelegt, und 
gewiß damit wenigſtens gezeigt, wie mißbräuchlich heut zu Tage jenes 
Wort gebraucht wird, wenn es überall herhalten muß, wo von Anma⸗ 
ßung und Stolz des Adels die Rede iſt, denn, wenn ein köͤniglicher 
Amtshauptmann ein paar Speckſeiten, Hirſe und Lichte von den Bür⸗ 
gern einer Stadt, nicht etwa als ſchuldigen Zins, Abgabe oder Beute 
fordert, ſondern als verdienten Lohn erbittet, ſo kann darin ein 
Act brüsken Adelſtolzes kaum gefunden werden. A. Bi L, 

p. [Canalbaufrage.] So viel wir aus den Berichten der Stadtver⸗ 
nein Verſammlung in Betreff der auf dem diesjährigen Etat ftehenden |} 
Canalbauten geſehen laden ſollte der Canal, welcher in der Odervorſtadt 
in dem Gäßchen zwiſchen der Roſenthalerſtraße Nr. 8 und 9, dann weiter 
in den Grundſtücken der Roſenthalerſtraße 9, 10, 11, nach dem Biebrachſchen 

Grundſtücke ſich hinzieht, auch dem Bau "unterworfen werde, was höoͤchſt 
nöthig iſt, wie ſich Jeder, welcher dies Gäßchen nur einmal paſſirt, genü⸗ 
gend überzeugen kann. Da der Bau bis jetzt nicht in An dic genommen 
iſt, vermuthen wir, daß er von dem diesjährigen Bauetat geſtrichen iſt, oder 

daß die Mittel, welche dazu von der Stadtverordneten⸗Verſammlung bewil⸗ 

Gand nicht ausreichen, was wir gern glauben wollen, wenn nämlich der ganze 
Canal anders geleot werden ſoll, damit die Grundſtücke daſelbſt nicht bei 
jedem heftigen Gewitterregen unter Waſſer geſetzt werden ſollen. Jedenfalls 
wäre es aber wünſchenswerth, die Canalufer vorläufig etwas auszubeſſern, 
damit 1 = Winter den Canal vollftändig zur Ruine mache. 

(Vermächtniſſe.] 1) Der zu Sieſe au verſtorbene Maler Lukas 
Mathäus Sofeph Scholz hat folgende 1 t genehmigte letztwillige Ver⸗ 
M zungen getroffen: a. daß der katholiſchen Pfarrkirche daſelbſt drei Kapi⸗ 

alien von je 200 Thlr. behufs Stiftung von Seelenmeſſen, reſp. zur Unter⸗ 
übung der grauen gen fo wie zum Reparaturbau der St. Hedwigs⸗ 
kirche in Alt⸗Striegau; b th der katho 9 15 Pfarrkirche zu Striegau zwei 
Kapitalien von je 1500 & hlr. 3 BR iehung katholiſcher Waiſenkinder, reſp. 
ur Begrünvung einer Naber g aſſe bei der katholiſchen Pfarr⸗Knaben⸗ 
ſchule zufließen; e. daß die den Aire St. Barbara und St. Anton zuge⸗ 
wendeten Beträge von 300 Thlr. reſp. 200 Thlr. der gedachten Pfarrkirche 
au je ſollen, falls die eine oder die andere derſelben nicht mehr für kirch⸗ 

e Zwecke benutzt werden möchte, ſowie daß der nach Berichtigung aller 
Legate etwa verbleibende Ueberſchuß zur einen Hälfte der katholiſchen Schul⸗ 
al und zur anderen Hälfte der Waiſen⸗Anſtalt zufließen ſolle. 2) Der zu 

Neudorf bei Kanth verſtorbene Bauergutsbeſitzer und Erbkretſchmer Ruppelt 
hat a. dem Blinden⸗Inſtitut zu Breslau 100 Thlr., b. der evangelischen 
Kirche zu Kanth ein Kapital von 300 Thlr., c. den evangeliſchen Armen des 

Dorfes Neudorf ein Kapital von 400 Thlr. letztwillig zugewendet, deſſen 

inſen zur Bekleidung alter Leute und armer Schulkinder verwendet werden 

ollen. 3) Der Kaufmann Samuel Gottlob Fiebig hat der Wunſter'ſchen 
Jubildumeſtiftung zu Breslau 500 Thlr. letztwillig zugewendet. 
Schwurgerichtliches.] Die ſechste Schwurgerichts⸗Periode d. J. 
beginnt ontag, den 9. September und wird bis Mittwoch den 25. deſſelben 
Monats dauern. Zum Vorſitzenden des Schwurgerichtsbofes iſt Herr Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Grubert ernannt. Von den zur Verhandlung anberaumten 

44 Anklagen lauten 28 auf ſchweren Diebſtahl, Theilnahme daran und Heh⸗ 
lerei, 7 auf ani Meineid und Verleitung dazu, 2 auf Urkunden⸗ 
faͤlſchung, 3 auf porſätzliche Brandſtiftung, 1 auf Bigamie, 2 auf Unzucht 
und 1 auf vorſätzliche Mißhandlung mit tödtlichem Ausgange. 


Breslau. [Beri onalien.] Beltätigt : Die Vocation des Lehrers 
Karl Julius Hermann Langner zum dritten Lehrer an einer evangeliſchen 

Elementarſchule zu Breslau. — Verſetzt mit Genehmigung des königlichen 
Miniſteriums: Der Oberlehrer Dr. Resler vom Gymnaſium zu Oppeln an 
das katholiſche Gymna ſium zu Breslau. 


E. Hirſchberg, 27. Auguſt. [Verſchiedenes.] Während Hr. Brauer 
Gruner feine Felſenkeller⸗Reſtauration nun in Verbindung des neu errich⸗ 
teten Orcheſters durch eine ſchöne Colonnade noch zu verſchönern ſuchte, 
dürfte es wohl in der Ordnung ſein, wenn nun auch die Commune im 
Intereſſe des Publikums, das doch meiſt nur auf die Berge ſteigt, um mit 
dem materiellen Genuſſe gleichzeitig und hauptſächlich den einer ſchönen 


Ausſicht zu verbinden, Veranlaſſung nähme, den kleinen ſüdlich gelegenen | 


Theil des a neben der Reſtauration wegzuſchlagen und dadurch d 
bis jetzt noch ſehr beſchränkten Blick nach dem ſüdlichen Theile des Gehirn 
gr namentlich jedoch nach der Koppe, den gewünſchten Raum zu geben. 
ir unterlaſſen es nicht, von mehrſeitigen zahlreichen Stimmen aufgefor⸗ 
dert, dieſes Thema einer geehrten Garten⸗Deputation für eine der nähiten 
Conferenzen aue ae zu empfehlen, um ſo mehr, als der Herr Vor⸗ 
figende, Banquier Schleſinger, wie wir hören, auf einer längeren Reife, 
von der er unlängit zurückgekehrt, Verſchönerungsſtudien gemacht haben ſoll, 
die mit der Zeit bei uns praktiſche Anwendung finden dürften. Jeden⸗ 
falls iſt man der Garten⸗Deputation für die V . welche nun 
auch dem, durch ſeine unvergleichliche Yusfihten berühmten, Hausberg 
Theil geworden find, zu großem Danke verpflichtet. Wir unterlaſſen ni . 
allen Touriſten zu rathen, dieſen Berg nebſt dem romantiſchen, immer 
ſchönen, immer grünen und immer kühlen „Sattler“ mit ſeinen Felſenklüften 
und allen andern Herrlichkeiten zu beſuchen. 


Waldenburg, 27. Auguſt. Geſtern und vorgeſtern feierte die ie 
ard en ilde ihr önigsſchießen, bei welchem die Herren Kaufmann Hä 

und Richter die beſten Schüſſe machten und erſterer als ie wa 

als erſter Ritter eingeführt wurden. Eine Sammlung für die . 8. B 


wurde bei dem Feſte veranſtalter. 
W. Landeshut, 27. Auguft, Luguft, Tages⸗Chronit.]. 4 Mittag 
verfammelten ſich vor dem bieltgen du 1 Pr Folge einer Aufforderung 
des königl. Lieut. a. D., Herrn Kaufmann M big, die Veteranen hieſiger 
Start (welchen ſich auch jüngere Beurlaubte — inie und Landwehr an⸗ 
ſchloſſen,, um das Andenken der vor 48 Jahren ſtattgehabten Schlacht an 
der Katzbach zu ſeiern. Der Ausmarſch erfolgte unter Muſik und Trommel⸗ 
ſchlag nach dem in der Nähe der Stadt gelegenen Krauſendorf, woſelbſt in 
Rückerinnerung eres eee Zeit Froßſinn zwiſchen den jungen und 
errſchte. 


* Guttentag, 27. Aug. Am verſloſſenen Sonntage unternahm eine 


ner mit ſeinem Jungen, und] Geſellſchaft von ler und aus der Umgegend einen Ausflug nach dem Ver⸗ 


dem geheimen Commerzien⸗Rathe 
Daſelbſt fand zunächſt ein Tanzvergnügen, dann eine 
welches der königliche wre 
Hierbei unterzog ſich Hr. Sachs 


Löbbecke gehört. 


ener mit Jungen, und 18 Groſchen dem Schützen, und daun heißt] der Sammlung von Beiträgen für die preußiſche Flotte, 24 die Höhe 


von einigen Thalern erreichte und deren Abſendun 


nach Berlin an den den 
Kriegs⸗Miniſter v. Roon durch den Bürgermeiſter rndt erfolgte. 


r. Gleiwitz. Die nächſten Tage dürften vorausſichtlich für die Mitglie⸗ 
der der hieſigen See Gemeinde eine Zeit wahrer Erhebung und Er⸗ 
bauung werden. Am 29. d. M. wird nämlich das nach der Zeichnung des 
talentvollen Maurermeiſters Lubowski herrlich erbaute, in würdi ſter Weiſe 
ausgeſtattete neue Gotteshaus, durch einen feierlichen Weiheakt ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden. Man kann dieſes Haus, ohne Uebertreibung, 
eine Zierde unſerer, an monumentalen Bauten ſo armen Stadt nennen, und 
muß dem Opferfinne der hieſigen jüdiſchen Gemeinde um fo größere Aner⸗ 
kennung zollen, als ſie den Bau in materiell bedrückter Zeit unternommen 
und 1 84 hat. Die Betheiligung an der durch Herrn Rabbiner Dr, 
Hirſchfeld in Gleiwitz, und dem aus Berlin berufenen, als Kanzelredner 
hochberühmten Herrn Rabbiner Dr. Sachs zu leitenden Einweihungsfeier 
wird nach den vorhandenen Ausſichten einen großartigen Charakter dekom⸗ 
men, da nicht nur ſämmtliche benachbarte Synagogen⸗Gemeinden, ſondern 
auch die königliche Regierung in Oppeln und alle in Gleiwitz ihren Wir⸗ 
kungskreis habenden Behörden vertreten ſein werden. Möge das gottgeweihte 
Unternehmen der Gemeinde zum Segen gereichen. 


J. Tarnowitz, 27. Auguſt. [Zur Aufrechthaltung der Wochen⸗ 
markt⸗Ordn ung) wird in neueſter Zeit ſeitens der Polizei⸗Behörde viel 
Dankenswerthes geleiſtet. Nur mit Ausdauer und größter Strenge läßt ſich 
dem hier ein ya Uebel, daß Händler Lebensmittel, die für den tägli- 
chen Gebrauch nothwendig ſind, vorzeitig auffaufen, und hierdurch trotz der 
reichen Erndte, die Preiſe hoch erhalten bleiben, ſteuern. Die Wahl einer 
beſonderen Wochenmarkt⸗ Commifhon, wie dieſe vor Jahren beſtanden, dürfte 
ich wiederum bewähren; doch müßten ſelbſtredend zu Commiſſarien nur ſolche 

anner ernannt werden, deren Gewerbe ꝛc. fie nicht behindert, an Wochen⸗ 
mae 1 des allgemein nützlichen Auftrages ununterbrochen zu * 
Betreff der Neubildung eines tarnowitzer Kreiſes entwickelt die bi 
von Nei Vätern der Stadt erwählte Commiſſion viel Thätigkeit, und läßt Fr 
erwarten, daß dieſe Thätigkeit von dem wohl verdienten Erfolge gekrönt 
werden wird; gehören ja genannter Commiſſion Männer an, die von ihrer 
Opferwilligkeit für die Stadt ſo vielfache Beweiſe an den Tag gelegt haben. 


Ratibor, 27. Auguſt. 155 erſte ſchleſiſche Sängerfeſt zu 
Troppau.] Am 25. und 26. fand zu Troppau das erſte ſchleſiſche Sän⸗ 
gerfeſt ſtatt. Begünſtigt von einem herrlichen Wetter, hat dieſes wahrhaft 
glänzende und echt deutſche Volksfeſt — denn zu einem ſolchen hatte es ſich 
geſtaltet — einen ungejtörten und nn Verlauf gehabt, und wird 
den vielen Tauſenden, die es in fröhlichſter Stimmung in dem gajtfreien, 
gemüthlichen Troppau mitfeierten, ſicherlich unvergeßlich bleiben. — Schon 
am 24. ſtrömten von allen Seiten die verſchiedenen Geſangvereine aus allen 
Gegenden herbei: Bielitz⸗Biala, Brünn, Freudenthal, Engelsberg, Würben⸗ 
thal, Kl.⸗Mohbrau, Benniſch, Friedek, Fulnek, Gleiwitz, Hotzenplotz, eher 

ägerndorf, Königshütte, Leipnit, eobf ch ü tz, Littau, Müglitz, N 

ma ir 11 7 4 te ⸗Neuſtadt, Odrau, Olbersdorf DL 
müs, Piltſch, Pleß, Ratibor, Saaz, Salzburg, Schönberg, Sternberg, 
Gr.: Streblis, Teſchen, Troppau, Ma t. ⸗Trübau, Wien, Wigſtädtel, Wit: 
kowitz und Zudmantel hatten ein Contingent von über 1200 Sängern zu 
dieſem Feſte geſandt, welche ſämmtlich auf die herzlichſte Weiſe empfangen, 
Gelegenheit hatten, die nicht genug, zu rühmende 1 der Be⸗ 
wohner Troppau's in dieſen Tagen kennen zu lernen. Am 24. Abends 
fand unter Leitung des Directors der Theater⸗Kapelle, Herrn Wagner, auf 
dem Oberringe eine feſtliche 3 fämmtlicher Sänger, ausgeführt von 
der troppauer Liedertafel und Kapelle, ſtatt. Dann ging's in unüberfeh⸗ 
barem Zuge nach der Realſchule am Oberringe, woſelbſt unter Leitung des 
Herrn Wagner und des Muſikdirectors Herrn Stuckenſchmidt aus Neiſſe die 
Generalprobe zu den Maſſengeſängen ſtattfand. Die Probe zu der großen 
Meſſe von Mettleittner mußte auf den kommenden * verlegt werden, 
da die Zeit bereits ſehr vorgerüdt war. — Am 26, Früh Reveille, aus⸗ 
geführt von der troppauer Stadtkapelle, und begleitet von faſt fämmtlicen 
Sängern, welche in den feſtlich geſchmückten Straßen die vorherrſchend ver⸗ 
tretene deutſche Tricolore mit nie endendem Enthuſiasmus begrüßten. 
— Inzwiſchen war auf dem Niederringe vor der Gymnaſialkirche ein Altar 
aufgebaut und vor demſelben ein rieſiges Podium errichtet worden, welches 
um 10 Uhr die in feierlichem, ernſten Zuge heranziehenden Sänger aufnahm. 
Die Ausführung ſowohl wie der Eindruck, welchen die nur für Vocalſtim⸗ 
men im altkirchlichen Style componirte Meſſe machte, waren großartig im 
wahren Sinne des Worts, und haben ihre Wirkung auf die dicht gedräng⸗ 
ten, betenden Volksmaſſen in dem tiefen, ernſten Schweigen erkennen laſſen, 
das während des ganzen kirchlichen Aktes, der Feier angemeſſen, über der 
ganzen Stadt ſchwebte. — Nachmittag nach 3 Uhr fand der Feſtzug nach 
der Sängerhalle ftatt; mit dem lauteſten Jubel Paar ogen fie in langer, 
langer Reihe dahin, die Sänger mit ihren zum Thei to baren Fahnen und 
Emblemen. Die Sängerhalle ſelbſt befand ſich im ſogenannten a und 
war überaus elegant und ſchmuck hergerichtet; zu ihr führte der eg durch 
eine eben jo elegante, und mit Inſchriften, Fahnen, Feſtons, Kränzen und 
Blumen geſchmückte Chrenpforte. Nachdem die Sänger in der Halle Platz 
genommen, begannen die Maſſengeſänge, die zum größten Theil von Wagner, 
zum andern Theil von Stuckenſchmidt dirigirt worden. Sie wurden fämmt⸗ 
lich vortrefflich ausgeführt, und fanden in den dicht gedrängten Zuſchauer⸗ 
Reihen den lebhafteſten Beifall. — Aufführung kamen: „Das Geb 


ebet der 
Erde“ von Zöllner, „Deutſcher Geſang“ von Abt, „Sturmbeſchwörung“ von 
Dürrner, „Gott, Vaterland und Liebe“, Hymne von Tſchirch, „Schlacht⸗ 
geſang“ von Schubert, „Röslein im Walde“ von Fiſcher, „Feſtgeſang an die 
Künſtler“ von Mendelsſohn, und endlich das Volkslied „Prinz Eugen der 
edle Ritter ꝛc.“ Zwiſchen dieſen Geſängen ließen ſich einzelne Liedertafeln 
hören, von denen die von Olmütz und die von Ratibor den meiſten Beifall 
errangen. Letztere trug eine Compoſition des talentvollen Dirigenten der 
Studenten⸗Liedertafel zu Breslau, Herrn Stud. Bohn, „Das zerbrochne 
Ringlein“ vor, und hat Compoſition ſowie Ausführung einen Triumph ge⸗ 
feiert. — Nachdem noch zum Schluß die Nationalhymne geſpielt, und auf 
das ſtürmiſche Verlangen des Publikums Arndt's Lied: „Was iſt des Deut⸗ 
ſchen Vaterland“, geſungen, auch dem Feſt⸗Comite ſowie den Einwohnern 
Troppau's durch Hrn. Dr. Raveaux aus Wien in beredten Worten eine herz⸗ 
liche Dankſagung geſprochen, begaben ſich ſammtliche Sänger, gefolgt von 
einem unzählbaren Publikum, in den feenhaft durch Tauſende von Ballons 
und Lampen illuminirten Park, wo ſie eine ſplendide Bewirthung und ſo 
mannichfache Vergnügungen fanden, daß erſt ſpät nach Mitternacht die Heim⸗ 
* 145 Stadt —— gte. 4 0 
m folgenden Morgen ſollte ein gemeinſchaftlicher Auszug na räß, 
n] der zeitigen Reſidenz des Fürſten Lichnowsly, erfolgen, unterblieb nn g 
das Feſt⸗Comite, aus uns nicht näher bekannten ründen, die Aang 
des Fürſten nachträglich nicht angenommen hatte. Dafür fand Nachmittag 
wieder auf dem Feſtplatze eine zweite, große Geſangsaufführung, zu welcher 
eine Probe im Theater⸗Saale anberaumt war, und Abends im genannten 
Lokale ein 1 ſtatt. Auch ſorgten die Sänger ſelbſt des Vormittags 
für Unterhaltung, und iſt beſonders noch zu erwähnen der Maskenzug, den 
die ratiborer und gleiwitzer Liedertafel gemeinſchaftlich veranſtalteten, und 
der ſo gelungen war, daß, wo er ſich zeigte, der gr der Troppauer, denen 
darin mit Bezug auf den unterbliebenen Zug nach Grätz manche ſarkaſtiſche 
u] Genugthuung geboten war, nicht enden wollte. Die durch dieſen humoriſti⸗ 
ſchen Umzug erweckte fröhliche Laune theilte ſich Allen mit, und blieb bis 
heut Morgen, wo die Sänger ſich 1 5 Heimkehr rüſteten, der vorherrſchende 
Charakter des Feſtes, welches, wie echten, deut⸗ 


ngangs erwähn 
ſchen Volksfeſte ne hatte. u dh 
So knüpft das . Lied, 
Ein unauflöslich B 
Uns feſt an unſer all, 
An unſer Vaterland! — Vaterland! — 


A. Koſel, 27. Auguſt. In der Familie des erſten unſerer Kreisbe⸗ 
wohner, Sr. 2 5 des e Hugo v. Hei 
königl. preuß. General⸗Major dc. auf Schlawenßütz, iſt N das freudige 
Ereigniß der Geburt eines Prinzen eingetreten. Das hohe Fürſtenpaar 
zahlt jetzt der Kinder acht, darunter ſechs Prinzen und zwei Prinzeſſinnen. 
— Auch in unſerem Kreiſe befriedigt die vfesj ährige Ernte. Der 
Sehe von guter Da Dies zwiſchen fünf und ſechs Scheffel pro 
Schock und der Hafer acht S Der Weizen ſchüttet faſt reichlicher als 
der Roggen und ſeine Qualität iſt ausgezeichnet. Von der Kartoffelkrank⸗ 
beit, über welche uns Reiſende viel zu erzählen wiſſen, welche aus den Bä⸗ 
dern Süddeutſchlands zurückkehren, 1 — wir nur geringe Spuren, und 
nach den gegenwärtigen Ausſichten wird uns die Ernte dieſer Frucht wobl 
mindeſtens 75 Scheffel pr. Morgen liefern. — Es wäre fomit alles ſehr 


ſchon, nur drücken den bürgerlichen Theil der Ackerwirthe die hohen Löhne 
Bari muß; da z. B. ein Dreſcher 8 Sgr. 

ſtand nimmt. Nun könnte zwar dieſem 

geholfen werden, dieſe find aber 

ehauptung, daß man fie heuti⸗ 


ſehr, welche er den Feldarbeitern 
Tagelohn zu fordern gar keinen 
Uebelſtande zum Theil durch Maſchinen a 
leider noch immer viel zu theuer und die 


gen Tages noch doppelt bezahlen muß, iſt gewiß nicht zu kühn. Hoffentlich 
wird auch dieſer Druck bald ſchwinden und den landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen durch billigere Preiſe Eingang verſchafft werden. E 


Wie der „Görl. Anz.“ meldet, kommt Carré nicht nach Görlitz, der 
teumarft wird vorläufig ohne Circus bleiben und die zum Prachtbau be⸗ 
jtimmien Bretter werden auch ferner ruhig auf den Holzhöfen liegen! — 
aber dafür bat hier eine Comddie gefpielt, die ihre ſehr gelungenen Seiten 
bat. Am Freitage erſchien hier ein mit den Verhältniſſen der Carré'ſchen 
Kunſtreitergeſellſchaft genau vertrauter Menſch, der ſich als Geſchäftsführer 
derſelben ausgab und als ſolcher mit den verſchiedenen Betheiligten Ver⸗ 
träge abſchloß; auch, da eine vom Banquier nuege in Leipzig erwartete 
Summe von 500 Thlr. ausblieb, bei Mehreren kleinere Summen borgte. Er 
beobachtete dabei den Kniff, bei jedem derſelben einen neuen Brief an Frege 
qu ſchreiben und durch die Betreffenden ſelbſt abſenden zu laſſen, in dem er 
Frege im Namen Carre's beauftragte, ihm die Summe von 500 Thlr. an 
die Adreſſe des Geprellten zu ſenden. In der Nacht zum Sonntag hat er 
ſich unſichtbar gemacht, jedenfalls in Verlegenheit gebracht durch einzelne 
Anzeichen, daß ſeinem Spiel hier ein plötzliches Ende bereitet würde. Er⸗ 
wähnt muß dabei noch werden, daß in ſeiner Geſellſchaft ſich noch ein an⸗ 
derer Menſch befand, den er als Aſſekuranzreiſenden bezeichnete, der aber 
ſicher ein Helfershelfer war, und in der bezeichneten Nacht ebenfalls mit 
ausgeriſſen iſt. Auch ein Pferd hat er hier gekauft, aber glücklicherweiſe 
wegen plötzlicher Abreiſe hier laſſen müſſen. Das Roß iſt noch da — aber 
den — Reiter ſah man niemals wieder. Wahrſcheinlich bat man es mit 
einem recht abgefeimten Gauner zu thun gehabt; er wird ſteckbrieflich verfolgt. 


Nachrichten aus dem Großberzogthbum Poſen. 

Liſſa, 27. Aug. [Zur Tagesgeſchichte.] Nach Beendigung der 
latägigen Brigadeübungen und nachdem beide Cavallerie-Regimenter (2tes 
Huſaren⸗ und iſtes Ulanen⸗Regiment) am vergangenen Mittwoch vor dem 
kommandirenden General des 5. Armee⸗Corps, Grafen v. Walderſee, in 
Parade exercirt, rückten dieſelben am Freitag aus ihren hieſigen Standquar⸗ 
tieren, um im Verein mit der bei Poſen in der Uebung begriffen geweſe⸗ 
nen Infanterie⸗Brigade, ſowie der Artillerie⸗Abtheilung, welche zuletzt in der 
Umgegend von Storchneſt cantonirt, bei Wreſchen die vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Uebungen in der Divilion durchtumachen. Die von hier ausgerüdten 
Truppentheile nahmen ihren Marſch über Kriewen, Schrimm direkt nach 
den ihnen in der Umgegend von Wreſchen angewieſenen Standquartieren. 
Gleichzeitig rückten auch die in der Umgegend von Frauſtadt kantoniren⸗ 
den Regimenter der 9ten Cavallerie⸗Brigade nach Glogau, um ſich mit 
der dort übenden Infanterie und Artillerie zur Divifion zu vereinigen. — 
Seitens des Magiſtrats wurden den Stadtverordneten Propoſitionen zur Her⸗ 
ſtellung einer Gasbereitungs⸗-Anſtalt gemacht, indem unſere Straßen: 
Beleuchtung trotz der darauf verwendeten bedeutenden Mittel, ſich immer 
noch als unzulänglich erweiſt. Die Stadtverordneten erwählten aus ihrer 
Mitte eine Commiſſion, welche ſich zunächſt mit der Bedürfnißfrage wegen 
der Art und Weiſe der Ausführung beſchäftigen ſolle. — Vorigen Dinstag 
trat Frau Dr. Mampé⸗Babnigg in einem bierfelbjt veranſtalteten ſehr 
ſtark beſuchten Concerte auf. — Director Meinhardt aus Glogau beabſich⸗ 
tigt mit ſeiner e e ſeiner vollſtändigen Opernkapelle zu 
Anfang des nächſten Monats hierher überzuſiedeln, um einen Cyklus von 
Opern zur Aufführung zu bringen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


a 26. Auguſt. Das Thierſchau 1 war vom ſchön⸗ 
ſten Wetter begünſtigt. In der Nähe des Eiskellers war die 
forſtwirthſchaftliche Ausſtellung, vom königlichen Oberförſter Hrn. Voß⸗ 
feld auf die geſchmackvollſte und zugleich belehrendſte Weiſe arrangirt, 
indem uns in zwei mit Laub und den Emblemen der Jägerei deko⸗ 
rirten Gruppen hübſch ausgeſtopfte Thiere, wunderbar ſchoͤne und ſel⸗ 
tene Geweihe jeder Art, die eigenthümlichſten Baumverwachſungen und Ma⸗ 
ſerbildungen, die Durchſchnitte mächtiger Kieferſtämme ꝛc. ꝛc. erfreuten, wäh⸗ 
rend die auf einem davorliegenden Beete zur Anſchauung gebrachten ver⸗ 
ſchiedenen Saat⸗ und Pflanzmethoden nebſt den dazu nothwendigen und ge⸗ 
bräuchlichen Geräthen, denen ſich eine neu erfundene Waldlochmaſchine und 
Waldpflug des Oberförſter Kikton aus Sauſenberg anſchloſſen, wirklich be⸗ 
lehrten. Von hieraus gelangten wir auf den großen Thierſchauplatz, 
der durch ſeine höchſt geſchmackvoll mit Fahnen, Landblumen und Kränzen 
geſchmückte Tribüne, durch die Maſſe vortrefflicher Thiere und durch die 
im Takte der fröhlichen Muſik einherwogende Menſchenmenge in der That 
eben ſo imponirte, als er bei gerader Betrachtung Intereſſe darbot. An 
Rindvieh fanden wir namentlich die verſchiedenſten Racen in reicher und 
ſchöner Auswahl vertreten, jo die Shorthorns von Kalinowitz, die Mürz⸗ 
thaler von Niewodnik, die Allgäuer von Proskau und Guttentag, das 
danziger Niederungsvieh von Proskau, das holſteinſche Marſchvieh von 
Schaderwitz, das Holländervieh von Cbmiellowitz und Rogau, das 
oldenburger von Zawade, das hieſige Landvieh in den Kühen der llei⸗ 
neren Beſitzer und endlich Kreuzungen mit dieſen Racen durch das Vieh 
von Dombrowka, Dometzko, Turawa c. 2c, und wir können verſi⸗ 
chern, faſt nur werthvollen Stücken begegnet zu ſein. Nicht minder reich 
und ausgezeichnet waren die ausgeſtellten Pferde, von denen wir nur der 
edlen Hengſte von Graaſe und Czepanowitz des falkenberger Kreiſes, 
von Zawade des hieſ, Kreiſes, der edlen Füllen von Dombrowka und des 
ſchönen Aſpännigen Ackerzuges aus Loſſen erwähnen können, wollen aber 
nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß in allen zur Schau geſtellten 
Thieren das richtige Erkennen des Edlen und Tüchtigen, der große Fort⸗ 
ſchritt der oberſchleſſcden Pferdezucht deutlich zu Tage trat. Auch die Re⸗ 
präſentanten des goldenen Vließes fehlten trotz der ungünſtigen Zeit nicht ganz 
und waren uns in ſchönen Lämmern und Böcken aus Kottliſchowitz, 
Rosnoch au, Guttentag und Graaſe, jo wie durch Southdowns aus 
Proskau zur Schau geſtellt. Weniger reich und ſtattlich waren die Schweine 
und das Geflügel repräſentirt. Im Garten der Villa Nova erfreute den Be: 
ſchauer die Producten⸗ und Blumen⸗Ausſtellung, von Herrn Inſtitutsgärtner 
Hanemann arrangirt, durch ihre ſchönen Rüben, Getreidearten, Kartoffel: 
ſorten, Gemüſe und Ananasſfrüchte, jo wie durch die prächtigen Gruppen 
von Coniferen, Palmen, Farnkräutern und Begonien, namentlich aber hat 
wohl das ſchöne Roſenbouquet, der liebliche Veilchenkranz und der prächtige 
Georginentiſch die beſchauende Damenwelt entzückt, während den praktiſchen 
Landmann das ſaubere Eiſengeräth von Königshuld, der hübſche Brennerei⸗ 
Apparat und das ſchongearbeitete Lagerfaß intereſſirte und ihn aufmunterte, 
den ferner ſtebenden Maſchinen ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen. Hier war 
es nun zunädit eine Locomobile, welche durch ihren rauchenden Schorn⸗ 
ſtein und ihre arbeitende Dreſchmaſchine das Publikum feſſelte, ohne aber 
ganz die Aufmerkſamkeit dem leider zu kurze Zeit arbeitenden Schwarz'ſchen 
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Pfluge und den in reicher Auswahl und zum Theil in ſauberſter Arbeit 
zur Schau geftellten Maſchinen und Ackergeräthen entziehen zu können. 

Nachdem die verſchiedenen Commiſſionen ihr Prämiirungs⸗ und Ankaufs⸗ 
geſchäft beendet hatten, fand der Feſtzug ſtatt, indem zunächſt ein reizend 
arrangirter Erntekranz, von feſtlich geſchmücktem Erntewagen, Schnittern 
und Schnitterinnen begleitet, der nach einer Anſprache des Vereinspräſidenten, 
Herrn Landrath Hoffmann, Sr. Majeſtät dem Könige unter donnerndem 
Hoch der verſammelten Menge dargebracht wurde, vorüberzog, ſodann aber 
unter Vorbeimarſch der prämiirten Thiere den Beſitzern derſelben die ſchönen 
Ehren⸗ und Geldpreiſe von dem königl. Regierungs-Präſidenten, Herrn 
von Viebahn, übergeben wurden. K. 


Peſth, 24. Auguſt. Die bei Beginn der Woche ſich zeigende mattere 
Stimmung in Weizen, war durch das Erſcheinen fremder Käufer bald ver⸗ 
ſchwunden, und wir notiren heute: für effectiven neuen Weizen, wovon ca. 
40,000 Metzen für den Export aus dem Markte genommen wurden, als höch⸗ 
ſten Preis wieder 5 Fl. 35 Kr. pro Metzen. — Korn auf Schluß, wegen 
Mangel an Gebern wenig gehandelt. — Unſere dieswöchentliche Zufuhr von 
effectiven ca. 8,000 Metzen, war 3 Fl. 75 Kr. bis 3 Fl. 85 Kr. raſch ver⸗ 
griffen. — Hafer, auf Schluß, erfreute ſich eines Verkehres von ca. 50,000 
Metzen, wobei bis 1 Fl. 70 Kr. pro Metzen bewilligt wurde. — Gerſte, wegen 
Mangel an Zufuhren wenig beachtet. — 


. Breslau, 28. Auguſt. [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos und 
die Stimmung matt, Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 58% Geld, 
Credit 62% Br., wiener Währung 73 —72½% bezahlt. In Eiſenbabn⸗Aktien 
kein Umjas, Freiburger 111% etwas gehandelt. Fonds unverändert. 

Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhiger; gef. 1000 Etr.; pr. Auguſt 43½ — 7 
bis 43% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 43% Thlr. bezahlt u. Br., 
September⸗Oktober 43% Thlr. bezahlt und Br., 43% Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 43 Thlr. Gld., November⸗Dezember —, Dezember⸗Januar 43 Thlr. 
Gld., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 437½ Thlr. Gld. 

Rüböl ſtill; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 11%, Thlr. Br., April⸗Mai 1862 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gef. 3000 Quart; loco 19% Thlr. Gld., 
pr. Auguſt und Auguſt⸗September 19% Thlr. bezahlt und Br., September: 
Oktober 19% Thlr. Br., Oktober⸗November 18 Thlr. Gld., November-⸗Dezem⸗ 
ber 17% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 17% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 17, —18 Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Waſſerſtaund. 
Breslau, 28. Aug. Oberpegel: 12 F. 11 8. Unterpegel: 1 F. 2 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Ratibor, 23. Auguſt. [Jahresbericht über die Verwaltung 
der Wilhelmsbahn.] I. Die Einnahmen der Wilhelmsbahn betrugen 
im Jahre 1860 1) aus dem Perſonen⸗Verkehr 71,213 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. 
Hiervon treffen a) auf die Hauptbahn 57 % mit 40,486 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., 
b) auf die Zweigbahn Nendza⸗Nicolai⸗Kattowitz 25% mit 18,098 Thlr. 
27 Sgr., c) auf die Zweigbahn⸗Ratibor⸗Leobſchütz 18 % mit 12,627 Thlr. 
13 Sgr. 5 Pf. 2) Aus dem Güter: und Viehtransport⸗Verkehr 343,208 Thlr. 
10 Sgr. 1 Pf. Hiervon treffen a) auf die Hauptbahn 62% mit 212,244 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf., b) auf die Zweigbahn Nendza⸗Nicolai⸗Kattowitz 29% mit 
100,376 Thlr. 13 Sgr., e) auf die Zweigbahn Ratibor⸗Leobſchütz 9% mit 
30,587 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 3) An verſchiedenen Einnahmen (Pächte, 
Miethen, Erträge aus dem Verkaufe von Betriebsmaterialien, Entſchädigun⸗ 
* anderer Geſellſchaften für die Benutzung dieſſeitiger Transportmittel, 

ergütigung von der Nordbahn für den Betrieb der Annaberg⸗Oderberger 


u 


Flügelbahn ꝛc. ꝛc. 91,189 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. Summa aller Einnahmen | f 


505,611 Thlr. 5 Sgr. 5 Sgr. II. Die Ausgabe der Wilhelmsbahn im 
Jute 1860 betrug: 1) an Beſoldungen 75,168 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf., 2) an 

iäten, Reiſekoſten, Vertretungen ꝛc. 23,114 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., 3) an 
materiellen Verwaltungskoſten 11,186 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., 4) Unterhaltung 
und Erneuerung der Bahnanlagen 37,481 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf., 5) Koſten 
des Bahntransports 45,771 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., 6) unbeſtimmte Ausgaben 
35,853 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. 
13 Sgr. f. Es verbleibt mithin ein Aar von 277,033 Thlr. 
21 Ss 10 Pf. Von demſelben kommen zur Verwendung: 1) Zur Verzin⸗ 
fung ſämmtlicher Prioritäts⸗Obligationen 129,422 Thlr., 2) zur Amortiſation 
von Prioritäts⸗Obligationeu 23,000 Thlr., 3) zur Verzinſung der Prioritäts⸗ 
Stamm⸗Aktien 79,744 Thlr. Summa 232,166 Thlr. Es bleiben mithin zur 
Dispoſition für den Reſervefonds 44,867 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. Zur Til⸗ 
gung der Prioritäts⸗Obligationen find verwendet worden: a) 7 % von 
4,600,000 Thlr. Prioritäts⸗Obligationen 23,000 Thlr., b) Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen à 4% von 494,450 Thlr. I. Emiſſion 2,085,000 Thlr., II. Emiſſion 
u. a. 44% von 583,200 Thlr., III. Emiſſion zuſammen von 3,162,650 Thlr., 
129,422 Thlr., ch zur Zahlung der Zinſen für die Prioritäts⸗Aktien à 4% 
von 20,550 Thlr., A 155 von 651,600 Thlr., à 5 % von 1,392,000 Thlr., 
den Reſt mit 49,600 Thlr., 79,744 Thlr. Dazu die laufenden Betriebs⸗Aus⸗ 
aben mit 228,577 Thlr., und der Beitrag zum Reſervefonds mit 44,868 

hlr. ergiebt die Verwendung der Geſammt⸗Einnahme von 505,611 Thlr. 
Es waren im Jahre 1860 im Betriebe 7,57 Meilen Hauptbahn Koſel⸗Oder⸗ 
berg, 5,05 Meilen der Zweigbahn Ratibor⸗-Leobſchütz, 10,90 Meilen der 
Zweigbahn Nendza⸗Kattowitz und Idahütte⸗Emanuelſegen. Danach haben 
die Einnahmen betragen: pro Meile Bahnlänge 21,497 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 
(gegen 19,516 Thlr. 10 Pf, im Jahre 1859), pro Nutzmeile 9 Thlr. 18 Sar. 
9 Pf. (gegen 9 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. im Jahre 1859). Die Ausgaben 
dagegen pro Meile Bahnlänge 9718 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. (gegen 9478 Thlr. 
5 Sgr. 1 Pf. im Jahre 1859), pro Nutzmeile 4 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. (gegen 
4 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. im Jahre 1859). Die Betriebskoſten haben id um 
13 Sgr. 7 Pf. pro Nutzmeile gegen das Vorjahr gemindert. Der reine 
Ueberſchuß aus den Betriebs⸗Einnahmen beträgt 277,034 Thlr. und würde 
ſonach das Anlage⸗Kapital von 7,996,846 Thlr. pro 1860 mit 3,46 Procent 
verzinſt werden. 


Vorträge und Vereine. 

e Neumarkt, 27. Aug. (Landwirthſchaftlicher Verein.] In 
der letzten Vereins⸗Verſammlung, unter Vorſitz des Herrn Grafen v. Pinto 
auf Mettkau, hielt der Brauereibeſitzer Herr Keil von hier einen umfang: 
reichen Vortrag über das Auswintern der Roggenſaaten pro 1800 
bis 61, in welchem derſelbe feine als bewährter Brauer und ſtrebſamer Land⸗ 
wirth gemachten Beobachtungen über die Urſachen der Verderbniß der Saa⸗ 


umma der Betriebs⸗Ausgaben 228,577 Thlr. i 


ten mittheilte. Dieſer Vortrag gewährte vielen praktiſchen Landwirthen ſo⸗ 
wohl wegen der Nutzanwendung bei der Saatbeſtellung, als wegen der zu 
weitern Beobachtungen und Forſchungen auf dieſem Gebiete veranlaſſenden 
Anregung ein lebhaftes Intereſſe, weshalb beſchloſſen wurde, denſelben den 
Mitgliedern durch den Druck zuzuſtellen, was auch geſchehen iſt. Nele lehr⸗ 
reiche Broſchüre enthält vier colorirte Tafeln mit vielen naturgefteuen er⸗ 
läuternden Abbildungen der verſchiedenen Stadien der Roggenſagten vom 
13. September 1860 ab, nach der Zeichnung des Herrn Keil. — Um mehr⸗ 
fachen Wünſchen zu entſprechen, wird dieſe empfehlenswerthe Broſchüre in 
der Buchdruckerei zu Neumarkt käuflich zu haben ſein. — Der landwirth⸗ 
ſchaftl. Verein erfreut ſich durch Zutritt neuer Mitglieder eines fortwähren⸗ 
den Wachſens. 


2e Liſſa, 21. Auguſt. [La ne In der am jüng⸗ 
ſten Donnerſtage hierſelbſt ſtattgehabten Sitzung des koſten⸗frauſtädter 
landwirthſchaftlichen Vereines erfolgte die Mittheilung eines Schreibens ſei⸗ 
tens des polniſchen Central⸗Vereins in Poſen, der ſeine Conſti⸗ 
tuirung anzeigt und den Wunſch zu erkennen giebt, daß der hieſige Verein 
ſich ihm anschließen reſp. unterordnen möge. Die gleichzeitig mit überſen⸗ 
deten Exemplare der Statuten werden an verſchiedene Mitglieder vertheilt 
und eine Beſchlußfaſſung reſp. eine Antwort auf das geſtellte Anſuchen bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. — Auf den Antrag des Vorſitzenden wird fer⸗ 
ner beſchloſſen, daß Lehrern der Beitritt zum hieſigen Vereine ohne Bei⸗ 
tragzahlung geſtattet ſei, daß ferner zu der bevorſtehenden Verſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Schwerin in Mecklenburg außer 
dem Vorſitzenden auch noch zwei andere Mitglieder dorthin deputirt werden. 
Es erfolgt hierauf eine Mittheilung des Vorſitzenden über das Reſultat ſei⸗ 
nes diesjährigen Flachsbaues. Derſelbe war in ſeinen Ergebniſſen ſehr 
befriedigend, indem er von ſchleſiſchen Flachshändlern 32 Thlr. pro Morgen 
erhalten. Zugleich wurde empfohlen, den Grasſamen nicht wie bisher im 
Frühjahr in den Roggen einzufäen und umzueggen, ſondern ſchon im Herbſte 
zugleich bei der Roggeneinſaat damit voranzugehen. Der Vorſitzende wolle 
ſchon ſeit mehreren Jahren auf dieſe Weiſe die Grasſamen⸗Ausſaat mit gu⸗ 
tem Erfolge bewirkt und die Wahrnehmung gemacht haben, daß das Gras 
bei weitem kräftiger geſtanden, als da, wo die Ausſaat erſt im Frühjahre 
vorgenommen worden. 

Gegenſtand der Tagesordnung bildete zunächſt die Berathung der Sta⸗ 
tuten für die mit dem 1. Okt. d. J. in's Leben tretende chemische Ver⸗ 
ſuchsſtation. Zur Deckung der Einrichtungskoſten werden von der Ver⸗ 
ſammlung dem Vorſtande die vorhandenen Kaſſenbeſtände zur Dispoſition 
geſtellt und außerdem auch noch eine größere Summe für Dielen Zweck durch 
freiwillige Zeichnung bewilligt. Der Vereinsvorſitzende giebt vorläufig auf 
8 Jahre die Wohnungen für das erforderliche Perſonal nebſt den ſonſt noch 
nöthigen Räumlichkeiten, ſowie das Territorium zur Anlage eines Verſuchs⸗ 
gartens und Verſuchsfeldes her. Der Herr Miniſter für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten, Graf Pückler Erc., hat ferner zur Unterhaltung der Sta⸗ 
tion einen jährlichen Zuſchuß von 500 Thlr. auf acht Jahre 1 und 
ebenſo eine Beihilfe zu den Koſten der erſten Einrichtung in Aus 91 ge⸗ 
ftelt, Mit dieſer neuen Schöpfung dürfte nicht blos ein lang gehegter 
Wunſch, ſondern zugleich auch ein dringendes Bedürfniß des hieſigen Ver⸗ 
eins erfüllt ſein. 

Hierauf wurde das Ergebniß der diesjährigen Ernte in Cerealien disku⸗ 
tirt und für die beiden Vereinskreiſe folgendermaßen feſtgeſtellt: Oelfrüchte: 
Körner 0,60, Stroh 060; Weizen: Körner 1,10, Stroh 1,10; Roggen: 
Körner 0,80, Stroh 1,00; Gerſte: Körner 0,80, Stroh 0,80; Hafer: 
Körner 1,15, Stroh 1,15; Erbſen: Körner 0,90, Stroh 1,00; Wi cken: 
Körner 1,10, Stroh 1,10; Buchweizen: Körner 0,60, Stroh 0,60; Flachs: 
Körner 1,00, Stroh 1,00, l 

n Beziehung auf die Kartoffeln und Rüben vereinigte man ſich 
im Allgemeinen dahin, daß die erſteren einen befriedigenden Ernteertrag in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, falls nicht die gegenwärtig bereits ſichtbar werdende Krautkrank⸗ 
heit nachträglich noch einen verderblichen Einfluß auf die Knollen ausüben 
ollte. Von den Rüben dagegen erwartet man nur einen nee 
Ertrag, indem die Regengüſſe in den Monaten Mai und Juni auf die Ent⸗ 
wickelung dieſer Hackfrucht nachtheilig eingewirkt. 

Den Schluß der Sitzung machte ein Vortrag des Vorſitzenden, Ritter⸗ 
utsbeſitzers, Direktor Lehmann auf Nitſche, über Wollproduktion. Der⸗ 
elbe legte durch mehrere zur Stelle gebrachte Vließe, darunter einige von 
der höchſten Feinheit, dar, wie weit man es bei n 1 9950 Züchtung 
in Bezug auf Quantität bringen könne, ohne den Adel der Wolle binten: 
anzuſetzen. Die produzirten feineren Muttervließe ergaben bei guter che 
ein Gewicht von 3 bis 3 IN 2 Lth., während die gut a 
von reichwolligen Mutterſchafen 5 / bis 5%, Wc. Wen ach Maß⸗ 
gabe der im vorigen Frühjahre gezahlten Preiſe wurde der Werth der vor: 
gelegten, feinen Wolle auf ca. 125 bis 130 Thlr. per Ctr., der minder fei⸗ 
nen auf 88 bis 90 Thlr. geſchätzt. Der Vortragende zieht hieraus den 
Schluß, daß, ſo lange die e für die feinen Wollen keine höheren, 
als die bezeichneten Preiſe bewilligen, es dem Schafzüchter 7 9 nicht ver⸗ 
argt werden könne, wenn er bei der Wahl ſeiner Zuchtſchafe weniger die 
Feinheit, als die 1 9 — m berückſichtigt. Hiernächſt legt der Vortra⸗ 
gende auch noch einige Proben von Wolle vor, welche durch Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff entfettet worden iſt. Die Wolle iſt von den vorſtehend bezeichneten 
Vließen entnommen: der Fettgehalt variirte zwiſchen 28—43 %. Es ſtellt 
ſich biernach heraus, daß gut gewaſchene Wolle bei der Fabrikwäſche noch 
an 36% verliere. Das Geſchaͤft der Entfettung hat der Wirthſchaftsdirek⸗ 
tor Herr Körfe aus Oppell beſorgt, der den anweſenden Schäfereibeſitzern 
als praktiſch und theoretiſch durchgebildeter Schafzüchter beſonders nach⸗ 
drücklich empfohlen ward. Die nächſte Vereinsſitzung ward für Ende Okto⸗ 
ber oder Anfangs November beſchloſſen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Helntze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es cer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. N 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bekanntmachung. [1130] 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine ſechſte 5b im Jabre 
1861 in der Zeit vom 9. bis etwa zum 25. September im Schwurgerichts⸗ 
Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier abhalten. Ausgeſchloſſen von dem 
Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſonen, 
welche unerwachſen find, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerli⸗ 
chen Ehre befinden. ‚ 
Breslau, den 24. Auguſt 1861, a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Allen lieben Bekannten, Gönnern und Familiennachrichten. Sommertheater im Wintergarten. | [1813] KT N Fi 
Freunden die freudige Mittheilung, daß meine] Verlobungen: Frl. Emmy Gräfin zu] Donnerstag, 29. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 


Ne Frau Marie, geborene Figner, heute 

Morgen 1% Uhr von einem kräftigen und ge⸗ 

ſunden Knaben uns entbunden worden üt, 

abrze, den 27. Auguſt 1861. 

L838 Theodor Koetz. 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau 

Wosa, geb, Landau, von einem Mäd- 

chen glücklich; entbunden, [1809] 
Breslau, den 28. August 1861, 


F. Mockrauer. 
[1336] nei f 
Heute Morgen Uhr ftarb am Gehirn⸗ 


Typhus und heftigen Krämpfen mein lieber, 
berzensguter Paul im Alter von 3½ Jahren. 
Er folgte feiner ihm vor 8 Wochen vörange⸗ 
gangenen Mutter in das Reich der ewigen 
reude und Wonne nach. Wer meinen Lieb⸗ 
ing gekannt, wird ermeſſen können, wie groß 
mein Schmerz iſt. Dieſe Trauerbotſchaft widme 
ich mit blutendem Herzen meinen Verwandten 
und Freunden. 
Zobten a. B., den 27. Auguſt 1861. 
W. Raupach, ev. Cantor und Lehrer. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag den 30. Auguſt, Abends 8 Uhr, im 
König von Ungarn. Mittheilungen über die 
Ns Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung und 
eren 
Gewerbthaͤtigkeit. 
werden. 


Wichtigkeit für die Entwickelung hieſiger] Freitag, den 30. Auguſt. ( 
Gäſte können gg 


Eulenburg mit Hrn. Max Graf Hahn zu 
Friedrichſtein, Frl. Catharina v. Stutterheim 
mit Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor Hauſchild in Köln, 
rl. Ida v. Neydeck in Bamberg mit Herrn 
auptmann v. Corring in Neu⸗Strelitz. 
q Geburten: Ein Sohn Hrn. Heinr. Defflis 
in Berlin, Hrn. Pfarrer E. Dietrich in Lintorf, 
Hrn. Ad. Troſtrik in Bremen, eine Tochter 
Lelber beer Fr. Splittgerber in 


olberg. 
Todesfälle: Hr. Adolf v. Thile in Frank⸗ 
furt a. O., Hr. Apotheker Ludwig Theremin 
in Gramzow, Frau Marie Nobbe geb. Koch 
auf Rittergut Niedertopfſtedt, Gräfin Mathilde 
v. Monts in Düſſeldorf. g 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 29. Auguſt. (kleine Preiſe.) 
„Die weiblichen Studenten, oder: 
Ueberwundener Standpunkt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Dr. Lederer. Zwiſchen 
dem 1. und 2. Akte: — „Pas de 
bouquet“, ausgeführt pon Frl. Söhlte und 
Balletmeiſter Hrn, Böhme. Zum Schluß: 
„Ein neapolitaniſcher Abend.“ Diver⸗ 
tiſſement, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 


8. Gaſtvorſtellung der drei Zwerge Herren 
ean Piccolo, Jean Petit und Kiß 
si: „Das Haus der Confu⸗ 
onen, oder: Maler, Muſiker und 
arbier.“ Poſſe mit Geſang in 2 Auf⸗ 

e Fr. Hopp. (Elias Huſch, Hr. 
Piccolo. Erasmus Haneffl, Hr. . 

Petit. Maikäfer, Hr. K. Jôszi.) Hierauf: 

„Das Gaſthaus zum Rieſen Go⸗ 

liath.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt von 

L. Thürmeyer. Muſik von J. Rosner. 

Caspar Fröhlich, Hr. J. Piccolo. Heinrich 

Fröhlich, Hr. J. Petit. Roſel, Hr. K. Jos zi.) 

Anfang des Concerts um 4 Uhr. Anfang 

der Vorſtellung um 5% Uhr.) 


Anmeldungen 


zur Aufnahme junger befähigter Damen in 

den nenen Cursus des Lehrerinnen- 

Seminars nimmt bis Ende Sept, c, an 
Chr. G. Scholz, Albrechtsstr. 16. 
Breslau, im August. [1398] 


Ich habe meinen Wohnſitz von Beuthen 


Böhme. Vorkommende Tänze: 1) „La La- Niederſchl. nach Breslau, Nitterplak 3, 
rantella“, getanzt vom Corps de ballet. 2 Treppen, verlegt, wohin Briefe, Gelder ꝛc. 


2) „Sieilienne“, getanzt von 
Hrn. Böhme und dem Garen o ballet. 
Kleine Preiſe.) 
Der Freiſchütz.““ 
in. 3 Ats von Fr. Kind. Muſik von Weber. 


rl. Söhlke, zu richten bitte, 


Romantiſche Oper] A 


J. Zülzer. 


Ich wohne jetzt: 927 
ite Taſchenſtraße Nr. 15, 1 Treppe. 
F. Wegner, Kgl. Hof⸗Zahnarzt. 
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3] ch ruf, 
an die in der ſchönſten Blüthe des Lebens 
dahingeraffte 
RoöaSchefftel: 
Am 29. Auguſt 1860. 


Neige, o, Verklärte, neige 
Unſerem Schmerze heut Dein Ohr, 
Aus bewegtem Herzen ſteige 

Unſer Klagelied empor! 


Wenn auf Seligkeits⸗Gefilden 

Jetzt Du leicht beflügelt weilſt, 
nd zum Angeſicht, dem milden, 

Unſer's Allerbarmers eilſt, 


Ach, gedenk' der ſchweren Wunde, 
Die Sein Tod uns einſtens ſchlug, 
Und der bittern Trennungsſtunde, 
Die aus unſer'm Arm Dich trug. 


Sieh', es klaffen noch die Wunden, 
Schmerz durchwühlet unſ're Bruſt, 

Ob ein Jahr auch iſt entſchwunden, 
Seit geraubet unſ're Luſt. 


Sanft umſtrahlte Mild' und Güte, 
Dich, o Theure, unſ're Zier; 

Ach! daß ſolche duft ge Blütbe 
Knickte früh des Todes Gier! 


Nur ein Troſt iſt uns hienieden, 
Der uns Kraft und Muth verleiht, 
Daß Dich Gottes ew'ger Frieden 
Nun umfängt in Herrlichkeit. 


Schnabels Institut 


für Flü elspicl und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31. 
„Den 2. Septbr. beginnt ein neugr Cursus 
für Anfänger und schon Unter- 
richtete, Julius Schnabel, 


Für Jäger und Jagdliebhaber. 
In unſerem Verlage ſind erſchienen und in 
der Buchhandlung von Jofer Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 


Bilder aus dem Jägerleben, 


von D. v. Winterfeldt. 
Mit ſieben Illuſtrationen von C. Steffeck, 


in Holz geſchnitten von W. Seit 
Royal-d. Geheftet in illuſtr. Umſchlag, 
reis 1 Thlr. 


Eleg. geb. mit Goldſch. und Dedelverzier 
a Preis 1 Thlr. 25 Sgr. Rerung, 


— 


Humoriſtiſche Jagdgedichte, 
von Wilhelm Bornemann. 
Aus den hinterlaſſenen Handſchriften des ver⸗ 
ſtorbenen Dichters geſammelt 


und W e von Carl Bornemann. 


Min.⸗Ausggbe, geh., Preis 1 Thlr., 
eleg. geb. mit Goldſch und Deckelverzierung, 


Preis 1 Thlr. 15 AR Seel 
N. Tederp f ein ere 


Kgl. Geh. Ober⸗ 


[1390 erlin. 


tz Trewendt’s Volks-Kalender 1862. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen ſo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Bernſtadt bei Buntzel. 

Beuthen O.⸗S. bei Förſter. 

Bolkenhayn bei Schübert. 

— — Ad. Bänder und Liebermann. 

Bunzlau bei Appun und G. Kreuſchmer. 

Ereutzburg bei W. Mevius und E. Thiel⸗ 
mann. 


Bass bei E. Philipp. 
* 


Habelſch bei 8 und A. Ziehlke. 
abelſchwer ei F. Hoffmann und 
Bitter, 3 Optmang m 


Br bei M. Sydow Sohn. 
irſchberg bei E. Neſener, M. Noſen⸗ 
thal und C. Klein. 
Leute tan. bei — 7015 

auer bei H. Hierſemenzel. 

rotoſchin bel A. E. Stock. 
Landeshut bei E. Rudolph. 
Landeck bei Rohrbach. 
Langenbielau bei Tſchöltſch. 
Lauban bei Köhler und F. G. Nord⸗ 


hauſen. 
1 Leobſchütz bei Rudolph Bauer. 
Goldberg ‚bei Linke. | Liegnitz bei L. Gerſchel, Kaulfuß, Reis: 
Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. ner, Kuhlmey und Pohley. 
Remer, C. A. Starke u. O. Vierling. Liſſa bei E. Günther. 
Gr.⸗Strehlitz bei J. W. Richter. Löwenberg bei Koblitz und W. Holäufer. 
Grünberg bei Fr. 


auſtadt bei D. Neuſtadt. 

eiburg bei Th. Hankel und Alde. 

laz bei Gebrüder Hirſchberg. 
Gleiwitz bei M. Färber und Ph. Kar⸗ 


unkel. 
Glogau bei Günther, Hollſtein, Reis⸗ 
ner und Zimmermann. 


eiß und Levyſohn. Lüben bei L. Goldſchiener. 


Militſch bei Lachmann. 

Mittelwalde bei Fee 

n bei Radeſey. 

Nakel bei L. A. Kallmann. 

Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. 

Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. 

8 bei A. . Hendel. Pietſch. 
Glogau bei H. Handel. 

Ohlan bei Bial. 2 

Oels bei Sof. Karfunkel. 

Oppeln bei W. Clar. 

Oſtrowo bei J. Priebatſch. 

Ottmachau bei R. Kleineidam. 

Patſchkau bei Neugebauer. 

Peiskretſcham bei Pinkus. 

Pitſchen bei O. Schmidt. 

Pleſchen bei Putiatycki. 

Pleß bei B. Sowade. Wanſen bei Beyer. 

Poſen bei Behr, Heine, Mai, Mittler, Wollſtein bei Jacobi. 
Nicolai und Ernſt Nehfeld. Wünſchelburg bei Voilard. 


Ratibor bei Fr. Thiele. 

Nawitſch bei R. F. Frank. 

Reichenbach bei F. F. Koblitz, H. Kuh 
und A. Pape. 

Neichenſtein bei Scholz. 

Neinerz bei di Pohl, 

Sagan bei Schönborn und J. Crüſe⸗ 
mann. 

Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 


C. F. Weigmann. 
Strehlen bei A. Wöllmer, J. Süß und 


Petraß. 
Striegau bei Schmidt u. A. Hoffmann. 
Trachenberg bei Prüfer. 
Trebnitz bei Clar. 
Waldenburg bei E. Meltzer und A. 
Röſſel. 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1862. 


Achtzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von Armand, Hedwig Gaede, W. Großer, Edmund Hoefer, 
Karl v. Holtei, S. Meyer, Guftav Nieritz, Pulvermacher, M. Ning, 
Ludwig Roſen, H. Schwarz, H. Schwerdt u. A. 


Mit 8 Stahlſtichen 
nach C. Arnold, Th. Hoſemann, F. Koska, Meyer, R. Oppenheim, 
Schuback und 85 Weber, geſtochen von W. Wrankmore 
Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12% Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


An h 


aulit: 


Amtliche Anzeigen. 


1998] Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſollen einige 
von den Domainen⸗Vorwerken Steine und 
Wüſtendorf, Breslauer Kreiſes, abgezweigte 
Grundſtücke im Geſammtflächen⸗Inhalte von 
100 Morgen in 42 Parzellen im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

Freitag den 6. September 1861 
vor unſerem Domainen⸗Departementsratb, 
Regierungs⸗Rath Heermann im Amtshauſe 
zu Steine anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
das Kaufgelder⸗Minimum für die Geſammt⸗ 
flache auf 5117 Thlr. feſtgeſtellt worden iſt, 
und daß, ſofern dieſes Kaufgelder⸗Minimum 
durch die auf die einzelnen Parzellen abzuge⸗ 
benden Meiſtgebote erreicht oder überſchritten 
wird, der Zuſchlag im Termin ſelbſt, welcher 
10 Uhr Vormittags beginnt und mit 
dem Glockenſchlage 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags geſchloſſen wird, erfolgen kann. 

Die Veräußerungsbedingungen, nebſt den 
Regeln der Lizitation und dem Veräußerungs⸗ 
Plane können während der Amtsſtunden in 
unſerer Regiſtratur, ſo wie in der Kanzlei der 
königlichen Domainen⸗Pachtung Steine einge⸗ 
ſehen werden. 3 

Kaufluſtige, welche die zu veräußernden 
Grundſtücke in Augenſchein nehmen wollen, 
haben ſich an den königlichen Domainen⸗ 
Pächter, Herrn Lieutenant Kupſch in Steine 
zu wenden, der bereit ſein wird, die etwa ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. 

Breslau, den 15. Juli 1861. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 


1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl 60) Das ſogenannte Sitzenbleiben der Hyacinthen. 38) Gypsabgüſſe von natürlichen Blättern. und Forſten. 
als den katholiſchen und vollſtändigen jü di⸗ 60 Neinigun 8 Bienen. 10 g e v. Merdel. 
- ; 2 guren. 5 - 
ſchen Kalender enthaltend) ) nebit Witterungsregeln. 63) Aufbewahrung von Weintrauben und anderen a) ; z e a . Edictalladung. 
2) Datumzeiger für das Jahr 1862. rüchten. 42) Darſtellung von Ammoniak aus dem Stickstoff], Bei dem unterzeichneten königlichen Appel 
3) Intereſſen⸗Tabelle. 64) Anwendung des Benzins beim Zeichnen. der Luft. lationsgericht haben 1038) 
4) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 65) Unſchadliche grüne Farbe für Zuckerzeug, Liqueure ꝛc. 43) Amerikaniſche Straßeneiſenbahnen. 1) Nerie Roſine, vereh. Richter, geb. 
unn der Dianeken 66) Giftiger rother Kochzucker. 44) Anilinfarben. Pohl in Kemnig, deren Chemann 
5 5 l i der Uhr i 1862 67) Vergießen von Eiſenſtäben in Steinen. 45) Horn weiß, gelb und perlmutterartig}zu färben. Joh. Gottlieb Nichter ſich nach ih⸗ 
) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre N 68) Kalk zum Trocknen feuchten Getreides. 46) Jie eln aus trocknem Thon. rer Anzeige und Inhalts eines beige⸗ 
6) Die blonden Locken. Erzählung von Max Ring. 69) Reinigen beſchmutzter rother Tuche. 47) Löthen mit Cyankalium. brachten obrigkeitlichen Zeugniſſes min⸗ 
7) Am Morgen. Gedicht von S. Meyer. (Mit 70) Die Benutzung des Stalles als Treibhaus. 48) Eine neue Art Edelſtein. deſtens ſeit Jahresfriſt aus Nemnig ent⸗ 
Stahlſtich.) 71) Erkennung echter Vergoldung und Verſilberung. 2 r J 1 £ a fernt, und ſeitdem nichts von ji hören 
8) Blumenpflege. Von H. Schwerdt 70 N Seren der ang chen A 21) ee (nr. eee Stine, . 0 . Auf dial been 1 f — 1 
g . 1. 3) Die neue Fuß bekleidung der fran h i i a rtiger Aufenthalt unbekannt iſt, 
9) Der vertauſchte Hut. Novellette von Ludwig Roſen. 74) Angelſchnüre aus unausgebübeten Seibentaupen. * cht She r ee 2) A vereh. Mieſel, geb. Hillig 
10) De neuen Stieweln. Gedicht in ſchleſiſcher Mund⸗ 75) Obſt mit Zeichnungen. 23) Denkſpruch y fc 7 — — 1 Ga 0 5 deer 
ee tei it Stahlstich. 1 i a enkſpruch. ergeſell und vormalige Gaſthofspächter 
2 == gun = Een Da a ih.) 16) Der neue Pfeifenkopf. Gedicht von Wilhelm 24) Felſen und Pflanzen. in Biehla, Traugott Friedrich Mie⸗ 
) Bor ae » zählung von Großer. (Mit Stahlſiich.) 25) Denkſpruch. jeh laut glaubhafter Anzeige Biehla als 
5 b. a N 17) Tolle Streiche. Eine Erinnerung von Edmund! 26) Mannichfaltiges e en b ee e 
12) Eine Gerichtsverhandlung in Amerika. Von Armand. Hoefer BR } Inlande ſchon vor ungefähr fünf Jah⸗ 
13) Häuzliches Glück. Gedicht von Hedwig Ggede. 18) Am Abend. Gedicht von S. Meyer. (Mit + (ait Stepifig wer een — en Ruble ar 
2 * = + 8 2 e⸗ 
: (Mit zer Stahlſtich.) 28) Hlſoriſche Ueberſicht bis Juli 1861 wendet, und zuletzt im November 1857 
10 Be 5005 aud Landwüchſcheſt (Borichunä) 19) Senkſpruch. ö 2 8 oriſche Ueberſicht bis Juli 8 Lehn ch bei Mabel el bei der Eiſen⸗ 
5 ö etzung). g itgethei om hundertjährigen Kalend itterung . ahn ſich in Arbeit befunden, ſeitd 
Mitgetheilt von H. Schwarz. 20) ee: (Fortſetzung). Mitgetheilt von 3 5 ei jährigen Kalender und der Witterung aber nicht wieder Nachricht Aber eden 
58) Organiſche Subſtanzen im Trinkwaſſer. 2. Seen 31) Literariſcher Anzeiger. halt * ae ke ler an 
59) er un De8 Fleiſches durch den Transport 2 auge a eine llaſse Farbe tbeilen 32) Genealogie der regierenden Häufer. Der Reuther Borlabung ihrer verſchollenen 
; . L u. i il a arbe zu ertheilen. ; f hemänner, und für den Fall des A . 
36) Das Schimmeln der Bierfäſſer 33) Chronologiſches und alphabetiſches Jahrmarktsver⸗ Abend Nabe N Che 5 


*) Schwarz und roth gedruckt. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 
3) Häusliches Glück nach Schuback. 


37) Sparlampe von Jobard. 


1) Am Morgen nach Meyer. 2) Die neuen Stiefeln nach R. Oppenheim. 
4) Der neue Pfeifenkopf nach Th. Hoſemann. 5) Am Abend nach Meyer, 6) Der Dorfbarbier nach O. Weber. 


zeichniß. 


7) Täuſchungen nach C. Arnold. 8) Kochelfall nach F. Koska (Titel⸗Vignette). 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten , 


Hauskalender, broſch. A 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 


Comptoirkalender, in 4. und 8. à 2%, Sgr., auf Pappe gezogen à 


Portemonnaiekalender, geheftet à 3 Sgr. 
Breslau, Auguſt 1861. 
[1385] 


5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen z 4 Sgr., und 


Eduard Crewendt, Verlagshandlung. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Vom 1. September d. J. tritt bei dem von Breslau Abends 9 Uhr abgehenden 
Schnellzuge und bei dem ebendaſelbſt Morgens 7 Ubr abgebenden Personen eine pirekte 
Billet⸗ und Gepäck⸗Expedition von den Stationen Breslau, Liegnitz und Frank⸗ 
furt a, O. nach den Stationen Potsdam, Brandenburg, Burg und Magdeburg ein. 

„Die betreffenden Paſſagiere werden mit ihrem Neilegepäd auf Grund ihrer Billets 

ei Ankunft in Berlin durch bereitſtehendes Fuhrwerk vom dieſſeitigen nach dem 
Bahnhofe der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn geführt und gehen 
dort — —— auf den? Uhr 30 Minuten Früh abgehenden Schnellzug oder Abends 
7 Ubr 45 Minuten abgehenden Courierzug über. [1384] 

Berlin, den 26. Auguft 1861. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Theater⸗Aktien Verein zu Breslau. 


Die Herren Aktionäre des hieſigen Theater⸗Aktien⸗Vereins laden wir hierdurch zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung auf 
den 12. September d. J., Nachmittags 3 uhr, 
in das Conferenz-Zimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein. 
Gegenſtand der Berathung iſt der Antrag der Herren Pächter des Theaters: 
— unter Abänderung der betreffenden Beſtimmung des Pachtvertrages zu ge⸗ 
ſtatten, daß ſie fortan in der heißen Sommerzeit durch 6 Wochen das Spiel in dem 
Stadt⸗Theater ausſetzen dürfen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1861. . [1338] 
Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins zu Breslau. 


Realſchule erſter Ordnung in Barmen. 


. Oſtern 1862 wird die Stelle eines Lehrers für Nakurwiſſenſchaften und Mathematik in 
biefiger Anſtalt vacant. Qualificirte Candidaten des höheren Schulfaches, Suat Con⸗ 


Geistesschwache und geisteskranke Kinder 


und junge Leute werden in meiner seit 17 Jahren bestehenden Anstalt liebevoll erzogen, 
unterrichtet und möglichst geheilt, d. h. fürs Leben brauchbar gemacht, — Unheilbare 
finden für immer ein passendes Asyl, — Die Pensionen sind nach den besonderen An- 
sprüchen verschieden, aber sehr niedrig festgesetzt. 
Berlin, Louisenplatz Nr. 6, Friedrich Heyer, Dr. philos. et medie., 
prakt. Schulmann und prakt, Arzt. 


Nachweiſung der b. d. Thierſchaufeſt zu Oppeln am 24. Aug. gezogenen Gewinn⸗Nrn. 
Nr. 39 54 75 87 102 130 175 185 196 234 240 327 351 377 390 440 43100 478 
499 601 602 603 742 835 860 906 958 1030 1031 1060 1081 1101 1111 1210 1211 1229 
1247 
1715 1748 1776 1830 1843 1966 2181 2313 2324 2439 2454 2478 2511 2715 2734 2763 
2841 2855 2864 2951 2956 2988 3042 3097 3145 3201 3202 3217 3219 3221 3233 3272 
3300 3324 3397 3405 3429 3435 3453 3719 3738 3793 3804 3808 3824 3895 3898 3910 
3913 3926 3953 3959 3970 3984 4002 4019 4097 4100 4335 4346 4347 4434 4439 4646 
4700 4715 4783 4801 4802 4819 4864 4870 4896 4919 4947 4956 4986 5040 5045 5100 
5165 5203 5216 5223 5230 5236 5359 5100 5432 5436 5485 5510 5528 5538 5589 5705 
5780 5797 5843 5850 5861 5918 5944 5949 6020 6032 6038 6072 6137 6167 6201 6217 
6244 6257 62480) 6275 6279 6372 6429 6493 6496 6517 6556 6583 6606 6608 6631 6689 
6690 6716 6718 6729 6747 6752 6772 6906 6925 6935 7054 7068 7077 7101 7108 7111 
7189 7329 7339 7381 7398 7491 7648 7678 7694 7729 7754 7798 7805 7913 7924 7984 
7989 7992 8127 8141 8145 8190 8273 8277 8278 8282 8309 8313 8442 8605 8626 8659 
8664 8699 8747 8963 8968 8990 9100 9165 9200 9222 9306 9312 9315 9345 9368 9411 
9438 9493 9548 9594 9624 9683 9688 9724 9741 9766 9785 9796 9821 9838 9851 9887 
9967 9980 9981 9993 10000. [1380] 


Photographie: Albums 


feſſton, welche fi um dieſe Stelle, die proviſoriſch beſetzt werden foll und vorläufig mit in eleganteſter Ausſtattung empfieblt in großer Auswahl (von 20 Sgr. bis zu 7 Thlr.): 


500 Thlr. dotirt iſt, bewerben wollen, werden erſucht, ihre Zeugniſſe portofrei an den Unter: 
zeichneten einzuſenden. Barmen, im Auguſt 1861. 
11381] Der Präſes des Curatoriums: Berg, Paſtor. 


12 Aufforderung 
er Gründung einer Bau⸗Geſellſehaft zur Verbindung 
er Eiſenbahnen und Oder, zur Anlage eines Hafens 


\ bei Breslau. 

. 8 » 20 

Die Actie a 200 Thlr. pro Stück. 
Die Zeichnungs⸗Liſten liegen aus; 
im Büreau der Handelskammer, Mitterplatz Nr. 1, 
2 Sie e og 
R * re U 

wo die Pläne und Koen, Auſchlage S n 1 
Die Schrift des kgl. Eiſenbahnbau⸗Inſpectors, Herrn E. Hoffmann, das Unternehmen 


virend, die Rentabilität nachweiſend, wird an genannten Orten, wie in der Expedition 
dieſer Zeitun ausgegeben. — Die Wahl eines Comite's zur weiteren Verse ung des 


Unternehmens bleibt vorbehalten. 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Meine alleinige Haupt⸗Niederlage befindet ſich A Blücher⸗ 

oplatz Nr. 6, im weißen Löwen. Weintrauben empfehle ich den hochge⸗ 

3 neigten Herrſchaften dieſes Jahr von außerordentlicher Güte! In Rückſicht 

dierauf, wie der gütigen Empfehlung mehrerer der geachtetſten Herren Aerzte 

Mzufolge habe ich weder Mühe noch Rollen geſcheut. Beſtellungen nach auswärts 

egen franko Einſendung des Betrages) wie in's Haus werden auf das 
Nentılihte beſorgt. [1816] 


nr N. Krupka aus Oeſterreich. 
Weichen reinen Patent⸗Blei⸗Schroot 
in allen Nummern, vom Lager eigener Fabrik, empfehlen billigſt: 1389] 


E. F. Ohle's Erben in Breslau. 
3000 Etr. Horn und Hornabfälle 


in feſten Stücken kauft die chemiſche Fabrik von C. G. Gaudig in Leip 
ei Offettenbriefe 3 — franko erbeten. 1382] 


[1392] 


1308 1320 1335 1357 1375 1486 1537 1587 1599 1600 1603 1621 1623 1651 1705| 


bös. licher Verlaſſung beantragt. 
s werden daher f 

zu „) Johann Gottlieb Nichter und 

zu 2 yongatt Friedrich Mieſel 
hierduraß vorgeladen, 

den 2. Oktober 1861 
Burmittayt3 vor dem hieſigen königl. Appel⸗ 
lationsgerocht zu erſcheinen, ſich gütlichen 
Verhörs zit verſehen und mit ihren Ehe⸗ 
frauen, welche ebenfalls zu dieſem Termine 
vorgeladen worden, womöglich ſich zu verſöh⸗ 
nen, bei fruchtlofer: Sühnepflegung aber auf 
die wegen böslicher Verlaſſung gegen fie er- 
hobenen Klagen, welche zu ihrer Einſicht in 
der Appellationsgerichtskanzlei bereit liegen, 
und ihnen oder den von ihnen zu beſtellenden 
Bevollmächtigten auf Anmelden urſchriftlich 
werden vorgelegt u. auf Verlangen abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt werden, ſich einzulaſſen und zu 
antworten, und ſich ſodann entweder der ſo⸗ 
fortigen Ertheilung und Bekanntmachung 
eines Beſcheides oder anderer rechtlichen Wei⸗ 
vo zu gewärtigen. 
udiſſin, den 13. Juli 1861. 
S ———— 
daſelbſt. 


D. Stieber. 


Ediktal⸗Ladung. 
Neichdem auf Todeserklärung folgender 
Perſunen: x 0 
I) ves am 7. März 1821 zu Woißelsdorf 
geborenen, ſeit dem Jahre 1848 verſchol⸗ 
— Brauergeſellen Franz Eduard 
a) chel, Sohn des Brauers Anton Ku⸗ 
ſchel sen. und der Praxedis Kuſchel geb. 

Seiffert zu Maibelsdorf, 

2) des am 31, Auguſt 1820 zu Falkenau 
eborenen, ſeit dem Jahre 1847 verſchol⸗ 
Par Kanoniers Johann Anton Weiß, 
Sohn des Falkenauer Gärtners Joſeph 
Weiß und der Thereſia Weiß geb. Kirſchner, 
angetragen worden, werden dieſe Perſonen und 
die von ihnen etwa ae unbekann⸗ 
ten Erben hierdurch aufgefordert, ſich vor oder 


in dem 
am 18. a 1862, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 15 vor dem 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fiſcher anſtehen⸗ 
den Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu erwarten. 
alls ſich jene Perſonen nicht melden, werden 
5 für todt erklärt und es wird ihr Vermögen 
der zen ee werden, die ſich als ihre 
Erlen legitimiren. 2 
Cörottfau, den 11. Mai 1861. 1767 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
— — —— —— — — — 


Bekanntmachung. 5 
Die nothwendige Subhaſtation des Ritter⸗ 
gute 8 Skrzetzkowiß iſt aufgehoben. Der 
am «+ September 1861 anſtehende Bietungs⸗ 
term en fällt weg, [1132] 
Ry bnik, den 27. Auguſt 1861. ü 
Kıyl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


— 


lügel, Pianinos u. Tafel⸗Inſtru⸗ 
mente ſo wie gebrauchte, ſind unter 
arantie billigſt Salvatorplatz Nr. S par 
terre rechts zu haben. [1770] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter der Gerichtsbarkeit des Kreis⸗ 
gerichts Rybnik im Rybniker Kreiſe gelegene, 
der Henriette, verehelichten Anton To⸗ 
bias, gebornen Stenzel, gehörige Allodial⸗ 
Rittergut Nieder⸗Radoſchau, n 
mit Ausſchluß einer in lite befangenen Wieſe 
von 3 Metgen 155 OR. auf 7834 Thlr. 
26 Sgr. 8 Pf., und mit Einſchluß dieſer Wieſe 
auf 7967 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., ſoll im Wege 
der Execution 

am 28. Februar 1868, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bureau 
Ia einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Rybnik, den 8. Juli 1861. [1007 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


ezember d. J., 
von Vorm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben des zu Breslau verſtorbenen 
Vermeſſungs⸗Reviſors Auguſt Wilhelm 
Wäge werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. J [722] 
Grottkau, den 17. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[1131] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns H. Weigelt zu Mittelmalde iſt 
durch Akkord beendigt. 

Habelſchwerdt, den 19. Auguſt 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der ommiſſar des Konkurſes: Padelt. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns A. B. Oelsner zu Militſch iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Akkord, für deſſen Er: 
füllung die feſtgeſetzten Sicherungsmaßregeln 
getroffen ſind, beendigt. 11129] 

Militſch, den 26. Auguſt 1861. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 

Froße Herings⸗Aukion. 

Freitag, den 30. Auguſt Vormitt. 10 Ubr 
werden Langegaſſe Nr. 2 eine Partie 60er 
Schottenheringe beſter Qualität und gut ge? 
böbt, partienweiſe, gegen Baarzahlung öffent⸗ 
lich verſteigert. [1631] 


Nur 2 Thl. Pr. Ert. 


koſtet / Antheil der von der freien Stadt 
„Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Ge⸗ 
winne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 4. Sep⸗ 
tember d. J. ſtattſindet, in welcher 17,300 


Gewinne im Betrage von 
2,068,000 M., 


worunter 1 Gew. ev. à 200,000, 
100.000, 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 710,000, 
8000, 6000, 4 à 5000, 16 
u 3000, 40 a 2000, 6 à 
1500, 6 à 1200, 66 A 
1000 Mark ıc. c. zur Entſcheidung 
kommen müſſen. 

Auswärtige Aufträge werden auch nach den 
entfernteſten Gegenden prompt und verſchwie⸗ 
en ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, 
owie die Pläne zur gef, Einſicht jedem In⸗ 


tereſſenten zugeſandt. 7 
Die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 


ſern in Gold oder Thalern ausbezahlt. Fi 


wende ſich gefälligſt direkt an fo 


A. Goldfarb, 


Banquier in Hamburg. 


Am 4. September d. J. 
Große Skaats-Gewinn- 
Verlosung, 


garantirt von der freien Stadt Hamburg, 


Verlooſungs⸗Capital 2 Mill. Mk. 
eingetheilt in Gewinnen v. 200,000 
Mü, 100,00 Mk., 50,000 Mt., 
30,000 M., 1 5,000 M 
Mack, mal 10,000 Mark, 8000 
Mk., 6000 Mk., 3000 Mk., 16mal 
3000 Mark 40mal 2000 M 
G6mal 1000 Mt., 500 ME, ꝛc. ꝛc. 
Mit dem Staats⸗Wappen verſehene 
Original⸗Obligationen koſten 2 Vereins⸗ 
thaler. Nur 
Aufträge von Rimeſſen oder Poſt⸗ 
Einzahlung begleitet, werden prompt und 
discret ausgeführt u. amtliche Ziehungs⸗ 
liſten ſowie Gewinn⸗Gelder Jofpne, nah 
29 


Entſcheidung zugeſandt. . 13 
Isenihal & Heilbut 


in Hamburg, 
Bank- und Staats-Effeeten- Geschäft, 


— 
Ein Rittergut, 


nahe an einer Kreis⸗ und Garniſons⸗Stadt, 
in einer ſehr lebhaften Gegend Schleſiens, 
iſt zu verkaufen. Daſſelbe enthält 1000 Mor⸗ 
gen Acker, Naps⸗ und Weizen⸗Boden, 250 Mor⸗ 
en gute jhöne Wieſen, 900 Morgen Forſten. 
Lebendes und todtes Inventaxium iſt in hoͤchſt 
muſterhaftem Zuſtande. Preis 65,000 Thaler, 
Anzablung 15,000 Thaler. Zu euftagfg bei 
VB. Goldmann in Conſtadt. 1373] 
. Waſch⸗ und Dampf⸗Bettſeder⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt befindet ſich Albrechts: 
ſtraße Nr. 36, vis-A-vis der koͤnigl. Bank. 


— 2070 


Volksgarten. 


Gr: Donnerstag den 29. Au 


roßes patriotiſches 
Vol ks feſt, 


zur Nachfeier der denkwürdigen 
Schlacht an der Katzbach. 


Monſtre⸗ Illumination. 


Der hintere Garten iſt mit griechiſchen 
Flambeaux beleuchtet. 
Großes 


Militär: Doppel - Konzert 
von der Kapelle des niederſchl. kal. Pionnier⸗ 
Bataillons Nr. 5 und der Kapelle der 

ſchleſiſchen kgl. Artillerie⸗Brigade Nr. 6, 

unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 

G. n e 


m 4 Uhr: 
Anfang des Konzerts. 
Um 5 Ubr: 


m 9 ° 
Erſte Gratis⸗Vorſtellung 
in der Mrena. 
Equilibre extraordinaire, 
ausgeführt von Herrn Louis Veit. 
Radetzky⸗Marſch 
geſungen von den 
fünf tiroler Naturſängern. 
Der Prairie-Jäger, 
D 


er . 
Erinnerungen an die Steppen Südamerikas, 
ausgeführt von Fräulein Emilie Schulz. 
Auftreten der 
Kantſchukdame Fräulein Cloſé. 
Um 6% Uhr: 


Zweite Gratisvorſtellung in der Arena. 
Pas de deux comique, 
etanzt von 
Fräulein Ida und Emilie Schulz. 
La Trapeze, 
ausgeführt vom Herrn Louis Veit. 
Das fliegende Tan, 


große gymnaſtiſche Produktion. 
Um 


6% Uhr: 
Aufſteigen aeroſtatiſcher 
Figuren, 
u. A.: Der Rieſe Murphy, 9 Fuß hoch. 
Um 8% Uhr: 


Große Prämienvertheilung 
für Damen 
Hauptprämie: 

Ein elegantes Damen⸗Portemonnaie 
mit zwei Dukaten. 

Um 8% Uhr: 


Großes muſikaliſches 
Schlachtgemälde, 


ausgeführt von beiden Chören. 
Um 9 Uhr: 


Bengalifche Beleuchtung 
des Portraits Sr. Majeftät des Königs 


Wilhelm I. 


Um 9% Uhr: 
Brillant⸗Feuerwerk. 
Großes Schluß⸗Tableaux 
mit Brillant⸗Cascaden, Pots à feu ic. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, ſind 
Billets 3 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
in nachſtehenden Commanditen zu — 
in Rogalls Reſtauration, Albrechts traße 3; 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring⸗ und 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11; Herrn Herrm. 
Fuchs, 3 Schweidnitzerſtraße 
Nr. 40; Herrn E. C. Neumann, ſchräge⸗ 
über der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5; 
Herrn Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer, und Herrn Carl Achtzehn, 

Oblauerſtraße Nr. 44. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 
Jede Perſon erhält beim Eintritt ein Billet 
zur Vorſtellung in der Arena. [1391] 
Jede Dame erhalt beim Eintritt gratis eine 
Nummer zur Prämien⸗Vertheilung. 


Lebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 29. Auguſt: [1400] 
15. Abonnement: 
Konz 


ert von A. Bilfe 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Sinfonie (Rr. 8 B-dur) von Haydn. Solo 
für Trompete, Liederkranz von Bereur. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 274 Sgr. 


Sonntag, den 1. September: 0 
Großes Geſan feſt 
unter Mitwirkung der Geſang⸗Vereine von 


der Kattowitzer Liedertafe 
Beuthen, Gleiwitz, Königshütte, Laurahütte, 
Myslowitz. Nikolai und Tarnowitz, 
auf Beate- Grube, 
Näheres durch die Zettel. 
[1322] i Der Vorſtand. 
Bei ungünſtigem Wetter wird das ef im 
Saale des Herr Leubuſcher abgehalten, 


— rr DT Te ET 
Das Verſorgungs⸗Büreau 
von Ferd. Behrend in Breslau, 
Tauenzienſtraße 29 18 62), 
empfiehlt wiſſenſchaftlich gebildete und muſi⸗ 
kaliſche Gonvernanten, die der deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache mächtig, deutſche 
und franzöſiſche Bonnen, Haus: und 
Muſfiklehrer, Oekonomie⸗, Brennereis und 
orſtbeamte aller Art, tüchtige Haus⸗ und 
andwirthinnen, Gärtner ꝛc. und iſt jeder: 
zeit im Stande, uur tüchtige und gut 
empfohlene Perſönlichkeiten nachzu⸗ 
weiſen. NIE. Es wird gebeten, die 
Briefe genau an obige Adreſſe zu richten, da 
ſonſt le Aufträge nicht immer in meine 
Hände gelangen. - _ 1811] 
Neue und gebrauchte Säcke billigit: 
Alte Sandſtraße 17, nahe am Neumarkt. 


* 


Geſchäſts-Eröffnung. 


Am hieſigen Platze, 


N. 6. Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Nahe am Ringe. zum Palmbaum, Nahe am Ringe. 


Modewanren- Magazin, 


verbunden 


mit einer Fabrik 


von 


Damen⸗Mänteln, Burnuſſen, 
Jacken und Mantillen 


en gros & en detall, 


5 Durch direkte Verbindungen mit den beſten Bezugsquellen und in dem 
Beſitz der nöthigen Mittel, bin ich in den Stand geſetzt, mein Lager fortwährend 
mit den modernſten und geſchmackvollſten Artikeln in reichſter Auswahl aſſortirt 
zu halten. 

Hinreichende Geſchäftskenntniſſe, welche ich mir durch angeſtrengten Fleiß 
und unermüdete Ausdauer in einer der renommirteſten Handlungen hieſigen 
Platzes erworben habe, ſo wie durch den Vorſatz ſtrengſter Reelität werde ich 
das ſchätzbare Vertrauen, mit welchem mich ein hochverehrtes Publikum beehren 
will, zu rechtfertigen ſuchen. 


Breslau, den 29. Auguſt 1861. 


Louis Lewy Jr. 


Lelbrechtsſtraße Nr. 6. 


Die beſten Moderateur⸗Lampen 
ſind unter Garantie billigſt zu haben 
A in der 394] 
perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 

1 Ring 15, 1. Etage. 


Ein rheiniſcher Kochherd 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, kleine u. große Buchſt. 
Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 9 
Pfandbrief⸗ erzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzeichniſſe. 
pe ie Malt Verelg nach dem Schema 

des hieſ. Anwalt⸗Vereins. f 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, s 

Ratibor bei Thiele. [443] 


Den 4. September 


Ziehung der Isten Abtheilung der vom bie- 
sigen Staat garantirten Geld- Ge- 
winn-Verloosumg. [924] 

Es kommen in sämmtlichen Abtheilungen 
17,300 Gewinne zur Entscheidung, als 
ca, 200,000 , 100,000 , 50,000 K, 
30,000 , 15,000 r, 12,000 , 7 ä 10,000 
, 8000 r, 6000 , 5000 al, 16 à 3000 
mr, 40 à 2000 , 66 à 1000.2& u. s. W. 

Ganze Original- Prämien- Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause à 2 Thlr. 
Pr. Ert. für die Iste Abtheilung vorräthig 
(getheilt im Verhältniss.) 

Die Gewinne bei den Verloosungen wer- 
den in Vereinsmünze ausbezahlt. Ziehungs- 
listen und Pläne werden den geehrten In 
teressenten gratis zugesandt und aus- 
wärtige mit Rimessen versehene Ordres 
prompt und diseret ausgeführt. 


A.Scharlach & Neumann, 
Geld. u. Wech ſelgeſchüft, Hamburg. 


Die Niederlage 1824] 
der Wiener Pracht⸗Kerzen 
befindet ſich nicht nicht mehr Ohlauer⸗Straße 
Nr. 55, ſondern Ring Nr. 19. 

Auch ſind daſelbſt 


Yo dy Kerzen 


wieder angekommen, a 9% Sgr. 


penſtraße Nr. 2. 
Neu erfundene chemiſch bereitete 


Spardochte 


für alle Arten von Lampen. 
Dieſe Spardochte gewähren nicht allein be⸗ 
deutende Vortheile in der Erſparniß des Oels, 
ſondern geben auch eine dem Auge wohlthä⸗ 
tige ganz weiße hellleuchtende Flamme. 
Niederlage für Breslau bei [1387] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


L er 
Wiener Flügel u. franz. Pianino's 
ſowie gute gebrauchte Inſtrumente 
billigſt zu haben in der 
perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage, vornb. 
Ratenzahlungen werden bewilligt. 


Beſten Patent⸗Schroot 


aus der Fabrik des Herrn Pieſchel u. Co. 
in Genthin offeriren zu Fabrikpreiſen [1347] 
Bülow uu. Co., Karlsſtr. 48. 


— — —äĩ—— D ñ— —— Dſ— 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehener, moraliſch gebildeter junger Mann 

findet in meinem Weißwaaren⸗Geſchäft als 
Lehrling ein Unterkommen. 0 20 
J. Seelig, Schweidnitzerſtraße 3. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener tüchti- 

ger Ackerſchaffer wird zum Antritt 
Term. Weihnachten vom Dom. Ruppersdorf, 
Kreis Strehlen, geſucht. [1792] 


Eins gebildete praktiſche Hand⸗ und Land⸗ 
wirthſchafterin wünſcht engagirt zu wer: 
den. Gefällige Offerten werden erbeten: 
Schuhbrücke Nr. 24, 1 Stiege, Breslau. 


mit Bratofen iſt billig zu verkaufen Grau⸗ [ 
11817 


in Wirthſchafts⸗Eleve findet n 
E mäßige Penſiou eine offene Feed n 
Dom. Thiergarten, Kreis Wohlau. [1819 


Ein tüchtiger Koch, aber nur ein ſolcher, 
unverheirathet, kann vom 15. Septem⸗ 
ber d. J. Engagement erhalten. Näheres in 
der Weinhandlung S. Ucko & Richter, 
Junkernſtraße 8. 11822 


3 unmbblirte Stuben im erſten Stock, 
vornheraus, für einen einzelnen Herrn, 
beſonders als Comptoir ſich eignend, ſind zu 
vermiethen und zu Michaelis d. J. zu bezie⸗ 
hen. Näheres bei 1395] 
C. G. Gansauge, Reuscheſtabe 23, 


3 vermiethen von Michaeli, Große⸗Feld⸗ 
gaſſe Nr. 8, zwei herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen, ein hohes Parterre, die andere erſte 
Etage, jede von 4 Stuben, Alkove, Küche, 
Glas⸗Entree, Beigelaß und Garten. [1818] 


Ein großes Souterrain⸗Lokal ift zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 
Eine Wohnung von 10 Piecen, im Ganzen 

oder getheilt, mit Benutzung eines ſchönen 
Gartens, iſt Kohlenſtraße Nr. 2 zu vermietten. 


freundliche Stuben, Küche ꝛc. ſind Garten⸗ 
3 ſtraße 38 Michaeli zu beziehen. [1810] 


In Neiſſe auf dem Paradeplatz zwi⸗ 
ſchen den Gaſthöfen des Mohren und 
Adler iſt ein Gewölbe, Parterrelokali⸗ 
täten, beſtehend aus 6 Piecen, nebſt 
Küche und Beigelaß, worin ſich bis jetzt 
eine Conditorei befand, zu allen Ge⸗ 
ſchäftsbranchen ſich eignend und dem 
belebteſten Theile der Stadt gelegen, zu 
miethen und vom J. Oktober d. J., aber 
auch auf Wunſch am 1. Sept. d. J. zu 
beziehen. 1237 
Näheres bei dem Beſitzer W. Cohn. 


Eine 


5 x euerwerkſtelle 
iſt Weidenſtraße 17 zu vermiethen. Näheres 
1 


nur 1. Etage, beim Wirth. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Das in meinem an der Schwedelsdorfer⸗ 
und Grünen⸗Straße sub No. 173 belegenen 
Eckhauſe hieſelbſt befindliche, mit Vorbau, 
Schaufenſtern und zwei Eingangsthüren ver⸗ 
ſehene Verkaufs⸗Lokal, worin durch viele 
Jahre das Poſamentir⸗Geſchäft und dann die 
Damen⸗Putz⸗Handlung betrieben worden, iſt 
mit Wohnung zu vermiethen und zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu beziehen. [1335] 

Glaz, im Auguſt 1861. 

Th. Bendix, Brauermeiſter⸗Wittwe. 


Gartenſtraße Nr. 19 [1401] 
find mehrere Wohnungen zu vermiethen. 


1815] 


Eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
einer Stube, Alkove, Küche und Boden⸗ 
gelaß, iſt zu dem Miekhspreiſe von 45 Thlr. 
jährlich zu vermiethen und bald zu bezieben. 
G. Gansauge, 

ſcheſtraße 2. 


Näheres bei . 
1396] Re 


Preiſe der Cerealien ze. 
Kumtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1861. 
beine, mittle, ord. Ware. 


Weizen, weißer 87— 90 80 6976 Sgr. 
dito gelber 86 89 80 69-76 „ 
Roggen. 58 60 56 52-55 „ 
Gerſte. 44— 46 42 38 40 „ 
Hafer 24— 26 23 20 21 „ 
Erbſen 53 56 50 44 47 „ 
Rübſen, Winter⸗ 

ucht, pr. 150 

ſd. Brutto 6. 16. 6. 7. 5. 28. 
dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 27. 6. 18. 5. 28. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kertallag 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tra 
19% Thlr. G. 


Zu N 5 BR a ES ragen 
27. u. 28. Aug. Abs. 0 l. Mg. u. Nehm. ll. 
279A 27971. 271014 


Ruftor, bei 0 

Buftiärme +108. + 11,0 4 142 

Thaupunkt 4. 10% ＋ 9,5 — 8,2 

Dunſtſättigung 92145 8goct. 62. 

Wind 

Wetter bed. Reg. Sonnenbl. übermöltt, 
I * 


Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 28. August 1861. Amtliche Notirungel. 


— ů— —f.—— — — — 1 3 
f 1 Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.j4 [101% 8. Bresl.-Sch.-Frb. f 
Ein großes Grundſtück Aster dam fu. 8.142 % B. dito Kred. ditedd | 95% B. Litt. E. 1 99% B. 
j 8 r gı/| 973 En a 1 
i ge bi : dito. 2 . 141 % bz. | dito Pfandbr. 84] 97% G.|Köln-Mindener 344 — 
einer Hauptittaße biefiger innerer Stadt Hamburg ..|k.S. 150%, bz. u. B Schles.Pfandbr. dito Prior. 4 * 
ſoll verkauft werden. Dem Vermittler dito .. 2 149% b, 10% iR 3%| 92% k. Glogau. Sagan. 4 
wird lohnende Courtage zugeſichert. London .. k. S. = dito Lit. 2 4 1994, B. | Neisse-Brieger 4 — 
Adreſſe 8. C. G. poste restante dito. . 3 M.J6. 21 bz. B. Schl. Rust. E db. 4 =, | Ndrschl.-Märk. 4 — 
7 Paris 2M. 79 B. dito Pfdb.Lit. C. 4 | 99% B. dito Prior. 4 — 
franeo Breslau. 1 Wien öst. W. M“ —— dito dito B. 4 100 B. dito Serie IV. 45 3 
Zur Dün gun g Frankfurt. 2M.“ Age 1 1 39 — ano Lin A: 3% 121% B. 
Augsburg. .|2M. _ chl. Rentenbr.|4 | 99% B. dito Lit. B. — 

1 i 2 5 P — — 9 * 
offeriren wir jedes beliebige Quantum von ee „fu.“ — Schl. Pr.-Obig 4 END: a nen A — ke 
reinem, feingemahlenem Rab skuchen a 80 Papiergeld. Ausländische Pouds. dito dito Lit. F. 466 100% B. 
mehl, wovon bereits mehrere taujend. Cent⸗ D 95% B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit. E. 3 92 82 B. 
W 2 — Wert S ROLE Louisd or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 5 

orig Werther u. Sohn. Foln. Berk. .. 8544 B. AitoSchatz-Ob.4 |, de | 894 B 
r Oester Währg: |. nu, %B- nd rer 4 19% 2 dm Prod 1 — 
2 chen Inländische Fonds. est. Nat.-Anl. „ G. dito i En 
einku 4 + Freiw. 1 46 = Ausländische Eisenbahn-Actien. anti er 1 * 5 
Ein rheiniſches Handlungshaus ſucht] Preus. Anl. 7 Warsch.-W. pr. ppeln-Tarnw. B. 
eine bedeutende Partie Leinkuchen zu kau⸗ — 150 103% B. Brücke DEN 717 68 B. r 1. 8 
fen. Gefälige Franco-Offrten sub E. K-| ao 8894 Mecklenburger 4 | — Schlee. Bank..| | 81% B. 
übernimmt zur Beförderung die Expedition dito 185915 |108B. |Mainz-Ludweh.] 11087 B. | Disc. Com.-Aut. 2 
der Breslauer Zeitung. [1319] Prüm.-Aul. 1854 37/125 “ E.] Inländische Risenbahn-Aetlen. ' Barmetüdter t — 
—— — — 81 S8chuld- Sch. 3% 90 B. Bresl.-Sch.-Frb.|4 113g B- Oesterr. Credit 9% B. 
. Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl./4 | 92G. dito Loose 1860 — 
1561er Kir N 74 dito dito 4% — dito Litt. D. 4 99% B. Posen. Prov.-B. 89% B, 
f Die Börsen-Commission. 


Prima Qualität, billigſt bei 
Walther in Magdeburg, 


eiſing u. 
9 8 Sprit⸗Fabrik. 


[1168] 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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